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Rom lehnt Dreier konferenz ab

Italiens Antwort enttougeht In loncon
Times gegen Zuziehung BDeutschlands zu einer Konferenz ber Spanien

Als Muſſolini von ſeiner Dentſchlandreiſe
nach Rom zurückkehrte, fand er dort eine
engliſch-franzöſiſche Verbalnote vor, die ſich
mit Spanien und der Lage im Mittelmeer
befaßte und deren umgehende Beantwortung
von Paris und London verlangt wurde.
Späterhin haben die Botſchafter Frankreichs
und Englands mehrmals in Rom die Beant-
wortung, mit der ſich die italieniſche Regie-
rung Zeit nahm, verlangt. Rom hat ſich aber
nicht drängen laſſen, und erſt jetzt iſt den
Vertretern der beiden Staaten die Antwort
zugegangen. Gleichzeitig wird der Text der
urſprünglichen engliſch- franzöſiſchen
Note an Italien veröffentlicht.

Jn der Londoner Montagpreſſe iſt eine ge
wiſſe Enttäuſchung über die italieniſche
Antwortnote unverkennbar. Trotz allem
hofft man, daß ſich durch Verhandlungen Aus
wege aus der Sackgaſſe finden laſſen werden.
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily
Telegraph“ glaubt, daß den Miniſtern auf der
bevorſtehenden Kabinettsſitzung am Mittwoch
eine Ausarbeitung vorliegen werde. Zwi-
ſchen London und Paris würden die Beratun
gen weitergehen. Wenn man auch anerkenne,
daß der Ton der italieniſchen Note verſöhn-
lich ſei, ſo müſſe ſie doch als negativ und nicht
konſtruktiv angeſehen werden.

Jn einem Leitartikel ſchreibt der „Daily
Telegraph“, es ſei eine wenn auch noch ſo
kleine Genngtunng, daß die Note nicht jede
Tür zu einem Ausgleich ſchließe, und daß die
Argumente der italieniſchen Antwortnote, ſo
entſchloſſen ſie auch ſeien, doch in freundſchaft-
lichem Ton gehalten ſeien. Der diplomatiſche
Korreſpondent der „Ti me s“ ſchreibt, daß die
„negative Art und inkonſtruktive Art“ der
italieniſchen Note in britiſchen offiziellen
Kreiſen bedauert werde. Eine Beteili-
gung Dentſchlands an der Konferenz
glaubt die „Times“ ablehnen zu ſollen, da
damit der Kreis der Beteiligten zu weit ge
zogen werde.

7

Jn der engliſch- franzöſiſchen Note nehmen
die beiden Staaten darauf Bezug, daß in
Paris zwiſchen den Flotten ſachverſtändigen
eine Baſis gefunden worden ſei, auf Grund
deren die Teilnahme Italiens an den
Flottenmaßnahmen im Mittelmeer durch
entſprechende Abänderungen des Abkommens
von Nyon geſichert werden könne. Ferner
wird die italieniſche Mitteilung angezogen,
laut der Jtalien die Abſicht habe, keine weite-
ren Freiwilligen nach Spanien zu entſenden,
und die territoriale Unantaſtbarkeit Spa-
niens zugeſichert wird. Dieſe territoriale
Unantaſtbarkeit Spaniens wird auch von
Frankreich und England noch einmal aus-
drücklich unterſtrichen.

Die Note geht dann auf die ſogenannte
Freiwilligenfrage in Spanien über und for
dert die Zurückziehung der Freiwilligen auf
beiden Seiten. Sie ſtellt feſt, daß dieſe
Zurückziehung nunmehr „effektiv“ geſtaltet
werden müſſe, wozu der Londoner Nichtein
miſchungs- Ausſchuß nicht die geeignete Stelle
ſei. Jnfolgedeſſen ſchlägt die Note die Ein-
berufung einer Dreier- Konferenz (England,
Frankreich, Jtalien) vor und ladet die
italieniſche Regierung dazu ein.

Dieſe Einladung iſt zwiſchen den Zeilen
mit der Drohung verknüpft, daß die engliſch-
franzöſiſche Nichteinmiſchung nicht aufrecht-
erhalten werden könne, wenn Italien nicht
entſprechende Schritte einleite. Dabei wird
offenſichtlich an den franzöſiſchen Plan, die
Pyrenäen-Grenze für Rotſpanien zu öffnen,
gedacht. Die Note wiederholt dann die Ein-
ladung an die italieniſche Regierung und
unterſtreicht ihre Dringlichkeit.

Die italieniſche Antwort, die am
Sonnabend in Rom veröffentlicht wurde,
bekennt ſich gleichermaßen zur territorialen
Unantaſtbarkeit ſämtlicher ſpaniſchen Ge-
bietsteile und zu einer Politik, die geeignet
iſt, die ſpaniſchen Wirren in ihren großpoli-
tiſchen Auswirkungen zu beſchränken. Jn
der Freiwilligenfrage verweiſt die Note dar
auf, daß Jtalien und Deutſchland ſchon ſeit
langem darauf gedrängt hätten, die Ent

ſendung von Freiwilligen zu verbieten und
auf beiden Seiten die Freiwilligen zurückzu-
ziehen. Hinſichtlich der vorgeſchlagenen
Dreier- Konferenz bezweifelt Jtalien in
ſeiner Note, daß dieſe der Sache beſonders
dienlich ſein könnte. Sie verweiſt darauf,
daß dieſe Frage auch andere Staaten außer
Frankreich, England und Jtalien angehe,
und daß außerdem ſowohl die Zuſtimmung
von Burgos als auch von Valencia notwendig
ſei, um zu einem praktiſchen Ergebnis zu
kommen. Dabei erinnerte Italien daran,
daß der Valencia- Vertreter in Genf jede
Entfernung von Freiwilligen auf der roten
Seite für ausgeſchloſſen erklärt habe. Die
italieniſche Note ſchlägt deshalb vor, den Lon-
doner Nichteinmiſchungsausſchuß
erneut zu befaſſen und alle ſtrittigen Fragen
dort zur Verhandlung zu ſtellen. Schließlich
ſtellt ſie feſt, daß Deutſchland unter allen
Umſtänden hinzugezogen werden müſſe.
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Zwieſpältig ſind die franzöſiſchen
Preſſeſtimmen. Gemäßigtere Blätter unter-
ſtreichen zwar das italieniſche Bekenntnis zur
territorialen Unantaſtbarkeit Spaniens, aber
zwiſchen den Zeilen überſieht man keineswegs,
daß Jtalien, wenn auch in höflicher Form, die
engliſch- franzöſiſchen Pläne abgelehnt hat.
„Temps“ fordert nun eine weitere Befeſtigung
der engliſch- franzöſiſchen Zuſammenarbeit. Die

Tore für die Fortſetzung von Verhandlungen
mit Jtalien ſeien zwar noch nicht geſchloſſen,
aber die italieniſche Haltung ſei nicht geeignet,
dieſe zu erleichtern. Vom Londoner Nicht
einmiſchungs- Ausſchuß verſpricht ſich „Echo de
Paris“ keinerlei Fortſchritte. Jm allgemeinen
iſt die franzöſiſche Preſſe durch die Feſtigkeit
der c gtieniſchen Haltung etwas unſicher ge-
worden.

Jn der italieniſchen Preſſe wird ſehr
ſtark der Wille zu loyaler Zuſammenarbeit mit
den Regierungen in Paris und London unter
ſtrichen. Dabei wird aber hervorgehoben, daß
der Verſuch, Deutſchland aus dieſen Fragen
auszuſchalten, geſcheitert ſei. Die Achſe Rom
Berlin ſei eine lebendige und wirkſame Reali-
tät im Herzen Europas. Die Zeit, in der
einige Staaten danach trachteten, über das
Schickſal Europas in kleinen Ausſchüſſen zu
entſcheiden und andere vor vollendete Tat-
ſachen zu ſtellen, ſei endgültig vorüber.
„Corriere“ ſchreibt, eine Dreier- Konferenz
wäre nutzlos, ſchädlich und hinterhältig, weil
ſie Jtalien allein zweien gegenüberſtellen
würde, die man zwar nicht als Gegner be-
zeichnen wolle, die aber nicht als Richter an
erkannt werden könnten. Jn allen italieni-
ſchen Preſſen wird im übrigen davon ge-
ſprochen, daß die italieniſche Antwort die Be
ſtätigung der vollkommenen außenpolitiſchen
Solidarität zwiſchen Deutſchland und Italien
enthalte.

Französfsche Wahlen ohne Zwischenföätle

Keine großen Veränderungen
Paris atmet auf: Erfolg der Kommuniſten nicht den Anſtrengungen entſprechend

Jn Frankreich fanden geſtern die Kanu
tonalwahlen ſtatt, die im allgemeinen
ruhig und ohne große Zwiſchenfälle verliefen.
Die Wahlen dienen der Ergänzung der Ge-
neral- und Departementsräte. Der erſte Ein-
druck des erſten Wahlganges der Kantonal-
wahlen iſt, daß die Wahlen wie man jeden
falls in Paris empfindet nicht die großen
Veränderungen gebracht haben, die man
während der Zeit des Wahlfeldzuges an
kündigte.

Es wird zunächſt feſtgeſtellt, daß mit Aus
nahme von Marſeille die Wahlen, ſoweit bis
her bekannt, ruhig verlaufen ſind. Die Zahl
der Stichwahlen von bisher rund 437 iſt etwa
doppelt ſo hoch wie die der unentſchiedenen
Ergebniſſe im erſten Wahlgang bei den vori-
gen Kantonalwahlen. Selbſt wenn man dieſe
verhältnismäßig hohe Zahl der Stichwahlen
in Rechnung ſetze, glaubt man in Paris be
reits heute erleichtert feſtſtellen zu können,
daß die kommuniſtiſche Partei trotzallem nicht die großen Wahlerfolge davon
getragen habe, mit denen ſie rechnen zu können

glaubte, und für die ſie eine große Werbe-
anſtrengung gemacht hatte. Zuwachs haben
die Kommuniſten jedoch vor allem im Pa-
riſer Vorortgürtel und im Departe-ment Seine-et-Oiſe zu verzeichnen. Die So-
zialdemokraten ſcheinen ſich beſſer behauptet
zu haben als ſie ſelbſt zu hoffen wagten.

Die Radikalſoziale Partei, der gewiſſe
Propheten geweisſagt hatten, fie würde bei
den Kantonalwahlen ſehr ſtarke Verluſte er-
leiden, hat im erſten Wahlgang zwar ver-
loren, wird aber einen Teil ihrer Geſamt-
verluſte vielleicht im Stichwahlgang wieder
aufholen können. Bei den rechten bürger-
lichen Parteren haben ſich nur innere Ver-
ſchiebungen vollzogen. Nach dem Prozentſatz
haben bei den Generalräten die Kommuni-
ſten etwa 20 v. H. gewonnen, die Sozial-
demokraten 15 v. H. verloren, die Radikal-
ſozialen 10 v. H. verloren, die Linksrepubli-
kaner 5 v. H. verloren. Die rechtsbürgerliche
republikaniſche Vereinigung hat rund 30 v. H.
Zuwachs zu verzeichnen.

Chinesischer Wicderstand gebrochen
Dafür Hochwaſſer-Gefahr: Der Tientſin-Pukau-BVahndamm durchſtochen

Die japaniſche Noröchina-Garniſon mel-
det die Einnahme von Schikiatſchuang,
eines bedeutenden Eiſenbahnknotenpunktes
an der Peiping--Hankau--Bahn. Somit iſt
es alſo den Japanern gelungen, die ſtark
ausgebaute chineſiſche Verteidigungsſtellung
nach heftigen, mehrtägigen Kämpfen unter
ſtarkem Artillerie- Einſatz zu nehmen. Nun-
mehr ſteht ihnen der Weg auf die Hauptſtadt
der Schanſi-Provinz; Taiyuan, ovffen.
Während der rechte Flügel der japaniſchen
Nordchina-Armeee, der an der Peiping--
Hankau-- Bahn voperiert, gut vorwärts ge-
kommen und über Chengtieng bereits vor
geſtoßen iſt, hat der linke Flügel ſeinen Vor
marſch an der Tientſin--Pukau--Bahn in-
folge der Ueberſchwemmungen und ſeiner
damit gefährdeten rückwärtigen Verbindun-
gen einſtellen müſſen.

Das Oberkommando der japaniſchen
Nordchina-Armee gibt bekannt, daß ſich im
Hinblick auf eine drohende Ueberſchwem-
mungskataſtrorhe die Durchſtechung des
Eiſenbahndammes der Tientſin--Pukau--
Linie nicht vermeiden laſſe. Dieſe Maßnahme
ſtelle ein militäriſches Opfer von unüberſeh-
barer Tragweite dar, weil damit die einzige
Nachſchublinie zum Zentrum des linken
Flügels der japaniſchen Armee unterbrochen
werde. Mit der Durchſtechung des eingleiſi-
gen Bahndammes hofft die japaniſche

Heeresleitung, ein Abſtrömen des Waſſers
in Richtung zum Meer zu erreichen. Damit
ſoll ter Ueberflutung Tientſins verhindert
wer

Mit Wirkung vom heutigen Tage treten
in Japan drei wichtige kriegswirtſchaſtliche
Notverordnungen in Kraft. Die Notgeſetze er
möglichen die Kontrolle auf Einfuhr und Aus
fuhr zur Sicherung der japaniſchen Handels-
bilanz. Die in das Wirtſchafts und Einzel
leben fühlbar einſchneidenden Verordnungen
verbieten die Einfuhr oder Ausfuhr einer
großen Zahl von Waren, ſie beſchränken den
Eiſenverbrauch außerhalb des Kriegsbedarfs
und beſtimmen die Beimiſchung der Kunſt-
faſern in Wollſtoffen. Gleichzeitig ſetzt eine
alljapaniſche Propaganda für die Einſchrän-
kung des Verbrauches kriegswirtſchaftlicher
Waren ein, deren Durchführung den neu für
dieſen Zweck aufgebauten Organiſationen an
vertraut worden iſt.

von Sformmberg In Maceira
Der deutſche Aviſo „Grille“, an deſſen Bord

ſich Reichskriegsminiſter Generalfeldmarſchall
von Blomberg befindet, iſt am Sonnabend

vor Madeira angekommen.

Das Herzogspaar von Windſor
trifft heute in Deutſchland ein

(Scherl-Bilderdienst-M.)

Cangas de Quis erobert
Die Nationglen nahmen eine Ausgangs

ſtellung für den Marſch auf Opviedo.
Die nationalen Truppen beſetzten geſtern

nachmittag die Stadt Cangas de Onis im
Nordweſten von Covadonga. Cangas de Onis
iſt ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt, der von
den Bolſchewiſten ſtark befeſtigt war und eine
Ausgangsſtellung im Oſten für den Marſch
auf Oviedo bildet. Cangas de Onis iſt acht
Kilometer von Arriondes an der Hauptſtraße
Ribadeſella--Oviedo entfernt. Ferner beſetzten
die nationalen Truppen Triongo im Sella-Tal
an der letztgenannten Hauptſtraße. Der natio-
nale Rundfunkſender übertrug geſtern einen
Aufruf, in dem gegen das Zerſtörungswerk
der aſturiſchen Bolſchewiſten vor aller Welt
proteſtiert wird. Cangas de Onis iſt von den
von dem bolſchewiſtiſchen Hänptling Delarmino
gebildeten Sprengkolonnen vollſtändig
verwüſtet und in Brand geſteckt worden.

Jm nationalſpaniſchen Heeresbericht
vom Sonntag heißt es: Aſturien: An der
Oſtfront nutzten unſere Truppen die ſtarke Er-
ſchütterung, die der Gegner bei den Kämpfen
am Sonnabend erlitten hatte, aus und griffen
erneut mit außerordentlicher Heftigkeit an.
Alle feindlichen Stellungen am oberen Teil
des Sella-Fluſſes, die der Gegner für unein-
nehmbar hielt, wurden erſtürmt. Die Olicio-
Berge wurden in ihrer ganzen Ausdehnung
beſetzt, ferner zahlreiche Höhen und Dörfer,
weiter das Sejuenco- und Larriera-Gebirge
ſowie die Stadt Cangas de Onis. Leon:
Eine unſerer Kolonnen ging von Penas del
Viento in weſtlicher Richtung weiter vor und
beſetzte Collado de las Arnas in ſeiner ganzen
Ausdehnung. Der Gegner wurde aus allen
ſeinen Stellungen zwiſchen Penas del Viento
und Pico Valverde hinausgedrängt. Auch die
letztgenannten Stellungen wurden beſetzt.

Das WHW m Gau eröffnet
Mit einer Rede Gauleiter Eggelings.

Am Sonnabendnachmittag eröffnete im
Theaterſaal des Parteihanſes zu Naumburg
Staatsrat Eggeling im Beiſein zahlreicher
Vertreter von Partei, Staat und Wehrmacht
und der Beauftragten für das WHW. unſeres
Gaues das Winterhilfswerk 1937/38im Gau Halle- Merſeburg. Nach dem
„Gruß an Hans Sachs“ ans den „Meiſter
ſingern“ eröffnete Gauhauptſtellenleiter Artes
die Feierſtunde mit einem Gedenken des Füh
rers. Die Rede des Ganleiters und den
Rechenſchaftsbericht über die Leiſtungen des
verfloſſenen Winterhilfswerkes, den der Gan
beauftragte des WHW., Friedrich Uebel-
hoer, gab, bringen wir im Jnnern unſerer
heutigen Ausgabe.

Antwort an Oxforcd
Eine Entſcheidung der „Dentſchen Chriſten“.

Auf der vierten Reichstagung der „Natio-
nalkirchlichen Bewegung Deutſcher Chriſten“,
zu der ſich aus dem ganzen Reich rund 12 000
Teilnehmer in der Wartburgſtadt Eiſenach zu
ſammengefunden hatten, wurde eine Pro
klamation bekanntgegeben, in der die Be
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wegung ihrer Verantwortung fſir Volk und
Kirche im Sinne ihrer Richtſätze Ausdruck
gibt. P dieſer Erklärung heißt es zum Schluß:
„Weil es der „Nationalkirchlichen Bewegung
Deutſche Chriſten“ um den chriſtlichen Gläu
ben des deutſchen Volkes geht, und nicht um
ein chriſtlich-verbrämtes Weltſchwärmertum
oder um eine chriſtlich-getarnte Weltpolitik,
darum lehnen wir die ſogenannte Oekumeniſche
Bewegung auf das ſchärfſte ab. Wir ver-
wahren uns leidenſchaftlich dagegen, daß die
Oekumeniſche Bewegung auf dem Umweg
über die Kirche mit dem Mißbrauch religiöſer
Begriffe einen politiſchen Angriff, gegen den
Nationalſozialismus führt, dem wir mit
heißem Herzen gehören. Eipe, chriſtliche Kon-
ferenz, die es unteznimmt, nach den Metho-
den von Oxfor d über Kirche, Volk und
Staat normativ zu ſprechen und zu richten,
hat das Recht verwirkt, ſich auf das Evange-
lium zu berufen. Sie dient nicht dem Glau-
ben, ſondern der Politik und baut neben dem
Vatikan in Rom einen Weltkirchenrat, einen
Vatikan in Genf oder Canterbury. Die ſoge-
nannte Oekumeniſche Bewegung hat ſich damit
für alle, die Luthers Erbe wahren wollen,
ſelbſt gerichtet. Sie verfällt dem Schickſal der
politiſchen Jnternationale, der ſie den chriſt-
lichen Glauben ausgeliefert hat. Ueber den
Zuſammenbruch aller politiſchen und chriſt
lichen Jnternationalen hinweg marſchiert das
deutſche Volk. Mit ihm zieht die „National-
kirchliche Bewegung Deutſche Chriſten in
einen neuen Tag im fröhlichen, chriſtlichen,
Glauben.“

Verhaffungen in Prag
Die Sudetendentſche Partei gegen Lügen und

Denunziationen der gegneriſchen Preſſe,

Jn Prag iſt der Architekt Rutha, derin der Sudetendeutſchen Partei eine Rolle
ſpielte, verhaftet worden. Nach einer Erklä-
rung der tſchechoſlowakiſchèn Behörden ſoll es
ſich nicht um politiſche Vergehen handeln.
Jm Zuſammenhang damit iſt eine große Reihe
weiterer Verhaftungen erfolgt, die durchweg
unpolitiſche Perſönlichkeiten oder Gegner der
Sudetendeutſchen Partei betreffen. Zu dieſen
Verhaftungen veröffentlicht die Preſſeſtelle der
Sudetendeutſchen Partei folgende Erklärung:
Die gegneriſche Preſſe hat die Verhaftung
Architekts Ruthas dazu mißbraucht, die Su
deten deutſche Partei, ihre Führung und dar-
über hinaus das völkiſche Organiſations-
weſen des Sudetendeutſchtums in ſchamloſer
Weiſe zu verunglimpfen. Obwohl ſich das
Sudetendeutſchtum über die plumpen Verſuche
einer politiſchen Ausſchlachtung des ganzen
Falles ein Urteil ſelbſtändig bilden kann, hat
die Parteileitung ihren ſtändigen Anwalt be-
auftragt, mit allen rechtlichen Mitteln wegen
der Lügen und Denunziationen gegen deren
Urheber vorzugehen.

Genera cer Flieger Mich
beswuecht Englancks Lauftfwaffe
Frankreichs Flieger nach Berlin eingeladen.

Der Staatsſekretär der Luftfahrt, General
der Flieger Milch, und der Chef des
Generalſtabes der Luftwaffe, General-
leutnant Stumpff, werden Mitte Oktober,
einer Einladung des Königlich-Britiſchen Luft-
miniſteriums folgend, der Königlich-Britiſchen
Luftwaffe einen Beſuch abſtatten. Jn ihrer
Begleitung befinden ſich der Chef des Tech-
niſchen Amtes der Luftwaffe, Generalmajor
Udet, Oberſtleutnant Polte, Major des
Generalſtabs Nielſen und Major des General-
ſtabs Kreipe. An dem Flug nach Berlin
nimmt der Königlich-Britiſche Luftattaché in
Berlin, Oberſt Don, teil.

Sonnabend nachmittag trat General der
Flieger Milch vom Militärflugplatz Dugny
bei Paris aus den Rückflug an. Durch das
Spalier einer Ehrenkompagnie der franzöſi
ſchen Fliegertruppen geleiteten Unterſtaats-
ſekretär im franzöſiſchen Luftfahrtminiſterium,
Andraud, der Chef des Generalſtabes der
Fliegertuppen, General Féquant, und der
Kommandeur des II. Luftkreiſes ſowie zahl-
reiche Generale der franzöſiſchen Fliegertruppe
die Gäſte zu ihren Maſchinen. Als beſondere
Ehrung wurde den deutſchen Fliegeroffizieren
vom Luftfahrtminiſter Pierre Cot das fran-
zöſiſche Pilotenabzeichen verliehen. General
Milch nahm anläßlich eines für die fran
zöſiſche Preſſe veranſtalteten Empfangs Ge-
legenheit, ſeine beſondere Genugtuung hierfür
auszuſprechen. Zum Schluß ſeiner Aus-
führungen kündete General Milch eine Gegen-
einladung der franzöſiſchen Flieger nach
Deutſchland an, wo ſie eines ebenſo herzlichen
Empfanges gewiß ſein könnten, wie ſie
alte Flieger in Frankreich empfangen

ätten.

Ein Steinwurf traf Mosſevy
Englands Faſchiſtenführer ſchwer verletzt.

Während einer Straßenverſammlung in
Liverpool, auf der Sir Oswald Moslev,
der Führer der britiſchen Faſchiſten, ſprechen
ſollte, wurde dieſer in dem Augenblick, als er
einen Lautſprecherwagen beſtieg, um zu der
Verſammlung zu ſprechen, von einem Stein
am Kopf ſo ſchwer verletzt, daß er in ein
Krankenhaus überführt werden mußte. Nach
einem Bericht des behandelnden Arztes hat
Mosley eine Gehirnerſchütterung und eine
offene Kopfwunde davon getragen, doch gebe

ſein Zuſtand im Augenblick zu Beſorgniſſen
keinen Anlaß.

Heinrich George wird
heute rasfert

Mit einem 3000jährigen Raſiermeſſer.
Für einen Film, der ſich mit der Kultur

unſerer Vorfahren befaßt, wird heute in Neu-
babelsberg bei der Ufa eine intereſſante Auf-
nahme gemacht. Der Reichsinnungsmeiſter
des Friſeurhandwerks, Ren z, raſiert den be-
kannten Staatsſchauſpieler Heinrich George
mit einem 3000 Jahre alten Raſiermeſſer. So
entſteht ein neues Bilddokument für den hohen
Stand der Kultur und Technik unſerer Vor-
fahren. Das Meſſer ſtammt aus einem Grab-

Dr. Goebbefs weihte die Mordmark-Feferstätte

Diese Stätte soll eine polſtische Kirche sein
„Es iſt unſere Pflicht, daß ſich jeder einzelne zu ſeinem Teil als Paladin des Führers fühlt

Jm Rahmen einer überwältigenden Feier-
kundgebung weihte Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels geſtern mittag in Bad Segeberg in
Anweſenheit von mehr als 20 000 Nordmärkern
die in dreijähriger Arbeit erſtandene große
Nordmarkfeierſtätte. Kaum eine beſſere Stätte
et man im ganzen Gau Schleswig-Holſtein
ür die Errichtung dieſes neuen Werkes deut-

ſchen Kulturwillens finden können als den ge
ſchichtserfüllten Boden des Segeberger Kalk-
berges. Mitten aus dem ſchleswig-holſteini
ſchen Flachland ragt der Berg empor, auf
deſſen zerklüftete und wild aufgetürmte Fels-
maſſen im 12. Jahrhundert Kaiſer Lothar die
inzwiſchen längſt wieder verfallene Siegesburg
als Schutz und Schirm gegen das Vordringen
ſlawiſcher Völkerſchaften errichten ließ. Die
eigenartige Felſenlandſchaft bot den gleichſam
von der Natur geſchaffenen Rahmen für die
Feierſtätte. Gewaltig war die Arbeit, die unter
Leitung von Regierungsbaumeiſter a. D.
Schaller-Berlin von den Männern des Reichs-
arbeitsdienſtes und einer Gruppe von Fach-
arbeitern zu leiſten war. Nach drei Jahren
harter Arbeit gelang es, eine Stätte zu ſchaffen,
die ſich würdig in die Linie der großen Bau-
ſchöpfungen des Dritten Reiches einreiht.

Jn ſeiner großen Rede rechnete Dr. Goeb-
bels mit überzeugenden Argumenten mit
denen ab, die da meinen, die nationalſoziali
ſtiſche Bewegung und nationalſozialiſtiſche
Kundgebungen ſeien heute nach der Erringung
des Sieges völlig überflüſſig. „Die Kirchen“,
ſo betonte Dr. Goebbels, „predigen heute noch
dasſelbe, was ihr Lehrmeiſter vor 2000 Jahren
geſagt hat. Wir handeln nach denſelben
Grundſätzen, nach denen ſich große weltanſchau-
liche Gebilde in der Geſchichte durchgeſetzt
haben. Darum verſammeln wir immer
wieder das Volk um uns, predigen wir
immer wieder die Jdeale, durch die wir groß
geworden ſind, damit nicht nur unſere Gene-
ration nationalſozialiſtiſch bleibt, ſondern alle
Generationen nach uns auf Jahrhunderte
hinaus nationalſozialiſtiſch werden. Es kommt
nicht darauf an, ob jemand nationalſozialiſtiſch
denkt, ſondern auch darauf, daß er demgemäß
handelt! Dieſes Handeln muß gelernt und
geübt werden, und das beſorgen wir in den
dazu geſchaffenen Organiſationen.“

Dr. Goebbels ſtreifte in dieſem Zuſammen
hang, immer wieder von Beifall unterbrochen,
auch das Verhältnis des neuen Staates zur
Kirche: „Wir tun den Kirchen nichts zuleide,
im Gegenteil: wir nehmen ihnen noch die
Arbeit ab, die ſie eigentlich ſelbſt beſorgen
müßten. Wenn die Kirchen ſich darüber be
klagen, daß ſie kein richtiges Verhältnis mehr
zum Volke finden und uns vielleicht zum
Sündenbock hierfür ſtempeln möchten, ſo iſt
hierauf zu entgegnen: Sie finden kein rich-
tiges Verhältnis mehr zum Volke, weil ſie
nicht mehr in der richtigen Weiſe das Volk
anzuſprechen verſtehen. Ein Volk, das vier
Jahre Krieg und 15 Jahre Marxismus durch
gemacht hat, bringt kein Verſtändnigs mehr für
theologiſche Haarſpaltereien auf. Es will ein

Chriſtentum der Tat ſehen und ſieht es leben
diger verkörpert etwa im Winterhilfswerk als
in einer theologiſchen Auseinanderſetzung der
ſogenannten Bekenntnisfront.“
Auf die außenpolitiſche Lage Deutſchlands
übergehend, wies Dr. Goebbels darauf hin, daß
das Ausland in den 15 Jahren der Syſtem
zeit ſich daran gewöhnt habe, ſich in alle inne-
ren Angelegenheiten Deutſchlands einzumiſchen.
Deutſchland wolle gewiß mit allen Völkern in
Eintracht und Frieden leben. Dafür ſei jedoch
die erſte Vorausſetzung, daß die anderen
Völker ſich in erſter Linie um ihre eigenen An-
gelegenheiten kümmerten, und es dem deut-
ſchen Volke überließen, ſeine inneren Dinge
ſelbſt zu ordnen. Jn dieſem Zuſammenhang
behandelte Dr. Goebbels auch die ausländiſche
Kritik am Vierjahresplan, der in Wirk-
lichkeit das Ziel verfolge, ein Volk, dem man
ſeine Kolonien genommen habe, in ſeiner Er
nährung und Wirtſchaft möglichſt unabhängig
zu machen. „Niemand weiß beſſer als wir,
welcher harten Anſtrengungen es bedarf, um
unſer Volk ſatk zu machen. Niemand weiß es
beſſer als wir, daß wir Kolonien nötig haben,
um den erforderlichen Lebensraum für unſer
Volk zu gewinnen. Niemand weiß aber auch
beſſer als wir, daß wir im eigenen Lande alles
getan haben, um die Fragen, die unter den
augenblicklichen Vorausſetzungen gelöſt werden
können, endgültig einer Löſung zuzuführen.“

Aus dieſen Gedankengängen heraus legte
Dr. Goebbels abſchließend auch den Sinn dieſer
Feierſtunde dar: „Wir kommen zuſammen, um
uns mit dem Volk- auszuſprechen. Wir fühlen

uns als die politiſchen Seelſorger des Volkes
und haben die Ueberzeugung, daß es unſere
Aufgabe ſein muß, die Sorgen zu vermindern
und zu lindern, mit denen die Seele unſeres
Volkes belaſtet iſt. Das ſehe ich auch als die
edelſte Aufgabe dieſer heute einzuweihenden
Feſt- und Feierſtätte an. Hier ſoll das Volk
Erhebung und Erbauung ſuchen und finden.
Dieſe Stätte ſoll eine politiſche Kirche
ſein, in der für Jahrzehnte und Jahrhunderte
die Menſchen zu wahren Nationalſozialiſten
erzogen werden! Auch in 50 und 100 Jahren
werden hier wieder Männer ſtehen, die die-
ſelben Jdeen in die Herzen der dann hier ver
ſammelten Menſchen hineinpflanzen werden.
Unſere Stimmen werden verklungen ſein. Nur
unſere Namen wehen vielleicht noch in die
fernen Zeiten hinüber. Aber die Steine wer-
dann dann reden, werden die große, monumen-
tale und heroiſche Sprache ſprechen, die wir
geſprochen haben. Sie werden dann vom Werk
des Führers künden!“

„Es iſt unſere Pflicht,“ ſo rief Dr. Goebbels
den Maſſen zu, „daß jeder an ſeinem Platze
mithilft, daß jeder einen Teil der Verantwor-
tung mitträgt und daß ſich jeder einzelne zu
ſeinem Teil als Paladin des Führers fühlt.
Wir müſſen unter dem Führer eine einige
kämpfende Nation ſein!“ Unter neuen Jubel-
ſtürmen übergab Reichsminiſter Dr. Goebbels
dann die Nordmarkfeierſtätte ihrer Beſtim-
mung: „Möge hier für alle Zeiten, in Jahren,
Jahrzehnten und Jahrhunderten das Wort
des Führers immer rein und unverfälſcht ver-
kündet werden!“

Vorkämpfer es dritten Refſches

Dr. Goeh hell ber Hort Wege
„Heros der national ſozialiſtiſchen Bewegung“ Berlins SA ehrte den toten Helden

Der ehemalige rote Oſten Berlins, wo
der Held und Märtyrer Horſt Weſſel einſt
ſeinen SA.-Sturm 5 zu einer ſtahlharten
Kampfgemeinſchaft zuſammenſchmiedete und
mit ſeiner immer ſtärker werdenden Kämpfer-
ſchar dieſe Hochburg des Marxxismus ins
Wanken brachte, war Sonnabendabend der
Schauplatz eines gewaltigen Aufmarſches der
Berliner SA. Die dreißigſte Wiederkehr
ſeines Geburtstages war der Anlaß, um dem
unvergeßlichen Vorkämpfer des Dritten Rei-
ches eine würdige Ehrung zu erweiſen und
dem unnauslöſchlichen Dank ſichtbaren Ans-
druck zu geben, mit dem das nationalſozia-
liſtiſche Berlin des großen Toten gedenkt.

Auf dem Küſtriner Platz und in den be-
nachbarten Straßenzügen waren die SA.-Bri-
gaden 29 und 30 in Stärke von etwa 20000
Mann aufmarſchiert. Zehntauſende von
Volksgenoſſen füllten Platz und Aufmarſch-
ſtraßen. Vor Beginn der Veranſtaltung legte

Kurzmelſ dungen vom ſage
Am 17. Oktober wird der Jugendführer

des Deutſchen Reiches die Einweihung der
neuen Jugendherberge auf dem Annaberg
(Oberſchleſien) vornehmen. Zur gleichen
Stunde werden weitere 57 Jugendher-
bergen eingeweiht.

Am Oſtgrat des Jungfrau-Berg-
maſſivs ſtürzte ein Felskopf von etwa 100 000
Kubikmetern oberhalb der Mathildenſpitze ab
und fiel auf den Jungfrau-Firn.

Der ehemalige Großherzog Ernſt
Ludwig von Heſſen und bei Rhein iſt auf
Jagdſchloß Wolfsgarten bei Darmſtadt ge-
ſtorben.

Nach einer Mitteilung aus Valencia ließ
der dortige Sowjetbotſchafter Jacobſohn-
Gaitis die ſpaniſchen Oberhäuptlinge wiſſen,
daß er vorausſichtlich noch in dieſem Monat
ſeinen Poſten verlaſſen und nach Moskau zu-
rückkehren werde. An ſeiner Stelle werde
der frühere Komintern-Agent in China,
Borodin, die Sowjetunion in Rotſpanien
vertreten. Ueber den Grund dieſes Per-
ſonenwechſels wurde noch nichts mitgeteilt,
man vermutet jedoch, daß er mit dem Wunſche
Moskaus zuſammenhängt, durch energiſches
Vorgehen noch vor Eintritt des Win-
ters die Entſcheidung im ſpaniſchen
Bürgerkriege herbeizuführen. Schon bei der
Begegnung Litwinow-Finkelſteins mit Negrin
in Genf ſoll dieſer Botſchafterwechſel erörtert
worden ſein.

Jn USA. dürfte man bald Damen zu
ſehen bekommen, die Zigaretten rauchen, deren
Rauchfarbe zu ihren Abendkleidern paßt. Otto
Miller in Memphis (Tenneſſee) wurde näm-
lich ein Patent auf eine Erfindung erteilt,
durch die man Zigaretten ſo präparieren kann,
daß ſie gefärbten Rauch erzeugen.

Jn das Büro einer Londoner Gasanſtalt
brachen nachts Diebe ein, die im Dunkeln den
Geldſchrank rauben wollten. Sie ſchleppten
auch den ſchweren Schrank fort, aber als ſie
ihre Beute bei Tageslicht beſahen, ſtellte es
ſich heraus, daß es nicht der Geldſchrank, ſon
dern ein Kühlſchrank war.

Der jüdiſche Oberbürgermeiſter von Neu-
york. La Guardia, will auf Einladung der
Sowjets zum 20. Jahrestag der bolſchewiſti-
ſchen Revolution nach Moskau reiſen. Um in
paſſender Geſellſchaft zu ſein, will er die
Fahrt zuſammen mit einer Abordnung ameri-
kaniſcher Neger und jüdiſcher Kommuniſten
unternehmen. La Guardia hofft im übrigen,
von Stalin empfangen zu werden.

Die Kommuniſten von Gijon bereiten nun
auch die Zerſtörung dieſer Stadt vor, da ſie
nach ihrer eigenen Meinung nicht mehr lange
gegen den Anſturm der nationalſpaniſchen
Truppen gehalten werden kann. Kolonnen
der ſogenannten Dynamiteros ſind ſchon da-
bei, einige hundert Gebäude Fabriken,

Kraftwerke, Banken, Schulen, Kranken-
häuſer, Verwaltungsgebäude uſw. zu
unterminieren. Man will Gijon als
Trümmerhaufen zurücklaſſen.

Jn Pirmaſens wurde der Schuh-
fabrikant Gäckler wegen unſozialen Ver-
haltens ſeinen Gefolgſchaftsmitgliedern gegen-
über in Schutzhaft genommen. Gäckler hat
ſeinen Arbeitern nicht nur den tariflichen
Mindeſtlohn vorenthalten, er hat ihnen noch
nicht einmal die von ihm ſelbſt angeordneten
untertariflichen Löhne voll ausgezahlt.

Wie Randolph Churchill dem „Evening
Standard“ anſcheinend auf direkt aus der
Umgebung des Herzogs von Windſor ſtam-
mende Jnformationen hin aus Paris drahtet,
hat der Herzog den Gedanken, jemals nach
England zurückzukehren, aufgegeben. Die be-
abſichtigten Studienreiſen in Deutſchland und
den Vereinigten Staaten werden als ein Er-
gebnis dieſes Entſchluſſes bezeichnet. Der
Herzog beabſichtigt nach dem gleichen Bericht,
ſich in Zukunft dem Studium der ſozialen
Bedingungen in den verſchiedenen Ländern
zu widmen, wobei er an ſein ſchon ſeit
20 Jahren dieſem Problem gewidmetes Jnter-
eſſe anknüpfen könne. Das Ergebnis ſeiner
Studien wird der Herzog in Tagebüchern
feſthalten, die möglicherweiſe ſpäter die Grund
lage einer Darſtellung in Buchform ſein
werden.

Jn der ſchottiſchen Ortſchaft Milnart-
hort ereignete ſich ein furchtbares Verkehrs-
unglück, dem fünf Menſchenleben zum Opfer
finlen. Ein Laſtkraftwagen ſtieß in voller
Fahrt mit einem Perſonenkraftwagen zuſam-
men und ging in Flammen auf. Vier Per-
ſonen, darunte ein Kind, verbrannten, und
eine fünfte Perſon erlitt tödliche Quetſchungen.

Von 18 Frauen zu Tode geſteinigt wurde
der ſechzigjährige Bojar (adliger Großgrund-
beſitzer) Georg Cujhujezu in dem Orte
Sirez bei Turn-Severin. Der noch immer
lebensluſtige rumäniſche Landedelmann hatte
nacheinander jeder der 18 Frauen die Ehe
verſprochen, jedoch verlangt, ſie müßten vor
der Hochzeit zeigen, daß ſie wirklich gute
Hausfrauen ſeien. Nach wenigen Probetagen
erklärte er dann jedesmal, daß die betreffende
Frau doch nicht nach ſeinem Geſchmack ſei.
Schließlich waren es nicht weniger als achtzehn
Frauen, die ſich von Cujhujezu betrogen
fühlten, und übereinkamen, gemeinſam Rache
zu nehmen. Mit Steinen bewaffnet zogen ſie
vor das Gehöft des Bojaren, und als er
höhniſch lächelnd herauskam, ſteinigten ſie ihn
zu Tode.

Der chineſiſche Außenminiſter hat in einem
Telegramm an den Präſidenten der Völker-
bundsverſammlung die Einladung àzur
Neunmächtekonferenz angenommen.

der Berliner Gauleiter, Reichsminiſter Dr.
Goebbels, einen Kranz in dem Sterbe-
zimmer im Horſt-Weſſel-Krankenhaus nieder.
Obergruppenführer von Jagow eröffnete
dann die Feierſtunde. Er erklärte u. a.:
„Wir wollen uns nicht erſchöpfen im bloßen
Gedenken, ſondern wir wollen darüber hin-
aus handeln im Geiſt des unvergeßlichen
Sturmführers.“ Nach einer Minute ſtummen
Gedenkens ertönte das Horſt-Weſſel-Lied.
Jn die feierliche Stille klang dann die Stimme
des Mannes, der wie kein anderer berufen
war, in dieſer Stunde Horſt Weſſels zu ge-
denken, ſeines Gauleiters Dr. Goebbels. Nach
einer Anſprache des Berliner Gauleiters
zogen die braunen Sturm-Bataillone ſchwei-
gend an dem Hauſe Gr. Frankfurter Str. 62
vorüber, in dem Horſt Weſſel den Kugeln der
ſeſmnniſtiſchen Meuchelmörder zum Opfer
iel.

Dr. Goebbels wies in ſeiner mitreißenden
Gedenkrede zunächſt darauf hin, daß dieſer
Tag ein Ehrentag für die SA. des ganzen
Reiches ſei. Denn es ſei einer aus ihren
Reihen geweſen, der ein großes Leben gelebt
habe und in die Unſterblichkeit eingegangen
ſei. Strahlend ging er in der Blüte ſeiner
Jugend von uns, ſeinen Glauben, ſein Jdeal
und ſein Lied hinterließ er uns als Vermächt-
nis. So ſtieg er zum Heros der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung empor. Dr. Goebbels
wandte ſich dann an die Berliner SA.: „Es
gibt wohl für keinen unter Euch hier im Oſten
Berlins eine Straße, an die er nicht viel
fältige Erinnerungen knüpfte, Erinnerungen
trauriger und wehmütiger, aber doch auch
freudiger Art. Wir können von uns ſagen,
daß wir dieſe Stadt Meter um Meter und
manchmal Zentimeter um Zentimeter für uns
gewonnen haben! So wünſchen wir uns auch
die SA. der Jetztzeit. Auch ſie ſoll
ein bequemes Leben verachten lernen, auch ſie
ſoll ihr Volk mehr lieben als ſich ſelbſt. Jn
ihr muß der alte Kampfgeiſt, den wir auf die
ganze Nation übertragen wollen, lebendig
bleiben! Ohne ihn wäre der Nationalſozialis-
mus nicht lebensfähig und nicht vollſtändig.“

Am Geburtstage Horſt Weſſels legte im
Auftrage des Jagdgeſchwaders Horſt Weſſel
eine Offiziersabordnung des Jagdgeſchwaders
Richthofen einen Kranz am Grabe des Ber-
liner Sturmführers nieder.

Eintfopfimsürgerbräukelſer
Jn der Hauptſtadt der Bewegung vereinig-

ten ſich geſtern mittag führende Männer der
Partei und ihrer Gliederungen, der Behörden,
der Wehrmacht uſw. mit 1000 von der NSV.
und der NS.-Frauenſchaft Betreuten zur Er
öffnungsfeier des Winterhilfswerkes 1937/38
im Saal des hiſtoriſchen Bürgerbräukellers.
Die Veranſtaltung erhielt eine beſondere Note
durch die Anweſenheit des Stellvertreters des
Führers, Rudolf Heß. Der Gauamtsleiter
der NSV. Dr. Jaeger wies darauf hin, daß
der Traditionsgau ſchon ſeit Jahren als erſter
deutſcher Gau regelmäßig das Eintopfeſſen
mit Betreuten und Spendern gemeinſam
durchführe, um in dieſem geſchichtlichen Raum
ſymboliſch für alle die Not- und Brotgemein-
ſchaft des deutſchen Volkes zum Ausdruck zu
bringen. Flotte Weiſen und Lieder würzten
den anſchließend gereichten Eintopf.

Uraufführung von Schubert-Liedern in
Baſel. Der Wiener Forſcher, Profeſſor Orel,
hatte vor kurzem elf Lieder von Franz Schu-
bert aufgefunden, die aus der Lernzeit Schu-
berts, bei Antonie Salieri ſtammen. Jhre E.
ſtehung fällt in das Jahr 1812. Die Lieder,
für vier gemiſchte Stimmen geſetzt waren,
ſind für Männerchor umgearbeitet worden.
Die italieniſchen Texte Motaſtaſios wurden
durch deutſche erſetzt. Die Uraufführung dieſer
unbekannten Schubertlieder ſoll bei der
öffnung des neuen Funkgebäudes der „Ra
vag“ in Baſel erfolgen.
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stuncien der Freude und des Gedenkens
Familienchronit Mehr als zweihundert der feldgrauen Kame Hingabe und Tapferkeit bewieſen! Beſonders ſ fanfare“ und „Miniſterfanfare“ wurden mit

der „Merſeburger Zeitung.
Am Dienstag feiert der Bäckermeiſter i. R.

Arthur Alberts ſeinen 75. Geburtstag.
Der Jubilar iſt eine beliebte und geachtete Per-
ſönlichkeit unſerer Stadt. Lange Jahre betrieb
er in ſeinem Hauſe Gotthardſtraße 40 eine
Bäckerei und Konditorei, welche ſich ſeit Jahren in
pachtweiſem Beſitz befindet. Dem Meiſter, der
ſich noch vorzüglicher Friſche und Geſundheit er
freut, gratulieren auch wir und wünſchen ihm
weitere ſonnige Lebensjahre!

Unſere blauen Fungens
Drei Filme von der See.

Am Mittwochabend führt die Marine
Kameradſchaft „Admiral Scheer“,
Merſeburg, im „Strandſchlößchen einen Film
abend durch, an dem die wertvollen Kulturfilme
„Kiel, die Stadt der deutſchen Kriegsmarine“,
„Schulſchiff Gorch Fock“ und „Unſer Führer an
Bord der Deutſchland“ gezeigt werden. Der Be-
ſuch dieſes wertvollen Abends iſt ſehr zu emp-
fehlen.

Unter den Trekker geraten
Radfahrer ins Krankenhaus gebracht.

Heute vormittag gegen 9.30 Uhr ereignete ſich
an der Straßenkreuzung Weißenfelſer Straße--
Am Bahndamm (an der Bahnunterführung) ein
Verkehrsunfall zwiſchen einem Trekker und einem
Radfahrer. Beide befuhren die Straße in Rich-
tung Merſeburg. Der Radfahrer, der Einwohner
Kolb aus der Unteraltenburg, hatte in der Hand
einen Koffer und ſtieß mit dem Knie gegen dieſen,
ſo daß er zu Fall kam. Jn dieſem Augenblick
kam der Trekker aus gleicher Richtung und fuhr
dem Radler über das rechte Bein und
die rechte Schulter. Die erſte Hilfe leiſteten
Sanitäter vom Gaswerk, die den Verunglückten
verbanden und ſchienten. Dann wurde er dem
Krankenhaus zugeführt. Vermutlich trägt der
Radfahrer ſelbſt die Schuld an dem Unfall.

Am Sonnabend, gegen 12.15 Uhr, ereignete
ſich an der Ecke Weißenfelſer und Blumenthal-
traße ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Per-
onenkraftwagen. Beide fuhren in Richtung

Leuna. An der Ecke Blumenthalſtraße wollte
der vordere Wagen wenden. Der zweite Wagen
verſuchte, ihn noch zu überholen, hat aber dabei
überſehen, daß der wendende Wagen Richtungs-
zeichen gegeben hatte und ſtieß gegen die hintere
Stoßſtange. Hier wurde das Kennzeichen ab
geriſſen. Perſonen wurden nicht verletzt.

Heute:
„Der Widerſpenſtigen Zähmung!“

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die
heutige Aufführung „Der Widerſpenſtigen Zh-
mung“ im „Schützenhauſe“ ſtattfindet. Karten im
Kreisamt KdF. oder an der Kaſſe.

raden des kriegserprobten Reſerve-Jnfanterie-
Regiments 66 fanden ſich am Sonnabend und
Sonntag zu einer Wiederſehensfeier in der alten
Soldatenſtadt Merſeburg zuſammen. Es war das
13. Treffen ſeit jenen furchtbaren Novembertagen
von 1918, als es ſchien, als ob die deutſche Ge-
ſchichte ihrem Ende nahe ſei. Aber gerade die
heroiſche Geſchichte dieſes Regiments, in der auch
zahlreiche Söhne Merſeburgs gekämpft und ge-
blutet haben in den gewaltigen Schlachten der
Weſtfront, zeugte von ſoviel Aufopferung und
Selbſtloſigkeit, daß jener November nur eine
Epiſode im Leben des Deutſchen ſein konnte, ein
mal mußte aus den Reihen des deutſchen Volkes
in Waffen der Rufer und Retter kommen.

Es war mehr als der Wunſch, ſich hin und
wieder mit Kameraden aus Not und Gefahr zu
treffen, als man den Regimentsverband gründete,
es war der Wille, die einſt geübte Kameradſchaft
aufrechtzuerhalten und damit Träger einer Tra-
dition zu werden, die edelſte Mannestugenden als
leuchtendes Vorbild für die Jugend verkörperte.

Jn Weißenfels, Naumburg und Altenburg
war das RJR.66 mobilgemacht, ihre Angehörigen
ſetzten ſich aus Söhnen der mitteldeutſchen Erde
zuſammen. So haben denn die Regimentstage
hier in unſerem Gau und dem benachbarten Thü-
ringen ſtattgefunden. Zum erſten Male weilten
die Kameraden in Merſeburgs Mauern.

Jm Saale des „Schützenhaus“ ſaßen ſie an
langen, weißgedeckten Tafeln zuſammen. Man
ſah es an den leuchtenden Augen, an der Leb-
haftigkeit der Bewegungen, wie ſehr ein ſolches
Treffen alte Erinnerungen wachruft. An der
Ehrentafel hatten die Offiziere des Regiments
Platz genommen. Aber ſie bildeten keinen „Staat
im Staate“, denn unaufhörlich war der Strom
der Kameraden zu den Männern, die mit ihnen
gekämpft, manch ſchwere Verantwortung für ſie
übernommen haben und die nun, gleichfalls im
ſchlichten Bürgerrock, ſich weiter mit ihnen Kame-
rad fühlen.

Unter den Ehrengäſten bemerkte man Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach, Oberſturmbann-
führer Berthold als Vertreter des SA.-
Brigadeführers Heinz, Oberſturmbannführer
Mar x als Vertreter der ehem. 72er, Kam.
Fritzſche vom Reichskriegerbund, Vertreter der
Luftwaffe u. a. m.

Die Kapelle des Fliegerhorſtes
unter Muſikleiter Behn gab mit den alten ver-
trauten Marſchweiſen dem Begrüßungsabend den
allein paſſenden Rähmen. Da war Zuck drin!
Stolz wurde die Fahne der Kameradſchaft
RJR. 66 beim Einzug gegrüßt.

Der Vorſitzende des Ortsvereins des RR. 66,
Kam. Schurig, ſprach die Willkommensworte.
Wir freuen uns, die alten vertrauten Geſichter
wiederzuſehen. Wir wiſſen, alles in uns drängt
nach dieſem Zuſammenſein. Als wir 1918 vom
Fahneneid entbunden wurden, fühlten wir uns
nicht entbunden von der Treue unſeren Mit-
kämpfern gegenüber, ſo wie wir Deutſchland nicht
vergaßen, als es darniederlag. Jn der Zeit des
Niederganges wurde unſer Regimentsverband ge-
gründet, damit alle Eigenſchaften, die einſt
Deutſchland groß machten, nicht verlorengingen.
Die Erinnerung, die wir durch vierjähriges ge
meinſames ſchweres Erleben erwarben, wollen
wir nicht miſſen. Wir haben Opferfreudigkeit,

herzlicher Gruß galt den Offizieren des Kriegs
hell Major D. Miniſterial

ie pr i ajor a. D. Miniſterial-rat Dr. r Deſſau: Wo alte Soldaten
zuſammenkommen, da erhebt ſich nach der Be
grüßung alsbald die Frage: Kamerad, weißt du
noch? Da glänzen die Geſichter in Freude und
Stolz, aber auch die Schatten lieber Kameraden
tauchen auf, die einſt geſund und froh mit uns
hinauszogen, aber nicht wiederkehren ſollten. Jn
wenigen Tagen wird die Regimentsgeſchichte im
Druck erſcheinen, es iſt die Ehrengeſchichte deſſen,
was deutſches Soldatentum in vier Jahren ge
leiſtet hat. Weitere Ausführungen galten dem
„großen alten Manne“, dem Generalfeldmarſchall
von Hindenburg, der in Krieg und Frieden alles
für ſein Volk tat. Jhm war es vergönnt, ohne
Sorgen die Augen zu ſchließen, wußte er doch,
daß die Führung des deutſchen Volkes in den
treuſten Händen liegt. Wir alten Soldaten danken
dem Führer für ſein Wirken, vor allem das Zer-
reißen des Verſailler Schmachdiktates und die
Schaffung eines ſtolzen jungen Heeres. So galt
ein dreifaches Hurra dem Führer. t

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach., bot den
Kameraden den Willkommensgruß der alten
Soldatenftadt Merſeburg.

Dann hatte die Muſik wieder das Wort. Zwei
Fanfarenmärſche unſeres jungen Heeres „Flieger

Heroldstrompeten und Pauken ſo ſchneidig ge
ben, daß der ſtürmiſche Beifall eine Wiederholen erzwang. Kam. i verlas ein

Glückwunſchtelegramm des alten Kommandeurs
Generalmajor von Wangenheim, der leider
an dieſem Tage nicht erſcheinen konnte.

Viel Freude rief der Aufruf der einzelnen
Kompagnien, MG. Abteilungen, Nachrichtenabtei
lung und des Regimentsſtabs hervor. Da ent
deckten ſich manche Kameraden und froh war die
Begrüßung. Dem Friedericus-Rex-Marſch folgte
der Ausmarſch der Fahne.
Ein deutſcher Tanz ſammelte die Jugend, die

alten Kameraden aber blieben noch lange beim
Austauſch von heiteren und ernſten Erinnerungen
zuſammen.

Am Sonntagvormittag fand das Aus
ſchießen des Wanderpokals ſtatt. Um
11 Uhr aber ſtanden die Kameraden am Ehren-
mal mit der Fahne. Kam. Schurig richtete den
Blick auf die Gräber der Kameraden in Frank-
reichs Fluren. Die Fahne ſenkte ſich, mit er
hobenen Händen wurden die treuen Toten ge
grüßt und ſtill ein Kranz für ſie niedergelegt.

Führungen durch die alte Domſtadt, den
Fliegerhorſt und die Flakkaſerne und ſchließlich
noch ein Beiſammenſein beſchloſſen die Tage der
Kameraden des RR. 66.

Der Appell im „Ratskeller“ war von den
Kameraden ſehr gut beſucht. Kameradſchaftsführer
Doebler hatte eine reiche Tagesordnung zu er-
ledigen. Den Höhepunkt des Abends bildeten ver-
ſchiedene Ehrungen als Lohn für alte Soldaten
treue oder aufopfernden Einſatz für die Belange
der Kameradſchaft. An den a Wilhelm
Haaſe wurde vom Kameraden Doebler das
Ehrenkreuz in Gold mit dem Beſitzzeugnis
übergeben. Die gleiche Auszeichnung wurde dem
Kam. Nitz zuteil, dem außerdem die Kamerad
ſchaft für 25jährige treue Mitgliedſchaft bei der
Landwehr und im Kyffhäuſerbund das Land-
wehrkreuz mit der ſilbernen 25 verlieh.
Ehrenden Worten des Kameradſchaftsführers folgte
das Gelöbnis der Treue im Weitertragen des altenSoldatengeiſtes in die Scharen Le deutſchen
Jugend hinein für die Ausgezeichneten durch den

Kameraden Nitz. Für beſte Schießleiſtungen mit
152 Ringen wurden die Kameraden Kerſten
und Schmidt durch die Übergabe der goldenen
Schießnadel geehrt. Schöne Diplome waren der
Lohn für den Erfolg von 375 erſchoſſenen Ringen
beim Gruppenſchießen für die drei Kameraden
Doebler, Kerſten und Loewig. Den Be
richten über den Beſtand der Kameradſchafts- und
Unterſtützungskaſſe folgte die Planung zukünftiger
Veranſtaltungen: Das 71. Stiftungsfeſt ſoll
am 27. November im Rahmen eines feſtlichen
Kameradſchaftsabends ausgebaut werden. Die
Ausgeſtaltung hat eine Kommiſſion in den Händen.
Die traditionelle Weihnachtsfeier findet am

Ehrenkreuze in Gold
Kameradſchaftsabend der Landwehr.

18. Dezember ſtatt. Für eine im Frühjahr 1938
nach Dresden geplante Fahrt des Kreis
verbandes meldeten ſich 25 Kameraden, die an
dem erſtmaligen Landesgebietstreffen teilnehmen
möchten. Für die verlangte Revanche im Wett-
ſchießen zwiſchen alten und jungen Soldaten ſind
der 10. Oktober als Vorbereitungs- und der
17. Oktober als Wettkampftag in Ausſicht ge
nommen. Ob dabei die alten Soldaten den Vor
ſprung um 96 Ringe gegenüber der neuen Wehr-
macht aufrecht erhalten können, wird ſich zeie
müſſen. Einen eingehenden und mit vielen für
Merſeburg ehrenvollen Tatſachen durchwobenen
Bericht gab Kam. Doebler von der Sedanfeier.
Eindringlich wurde für die Hindenburg-Spende
und für die neu aufgezogene Art des WHW.
Opferſchießens geworben. Von einer Dienſtfährt
ins Kreisgebiet zurückkehrend, gab der Kreisführer
Kobbe mit ſeinem Stab der Landwehrkamerad-
ſchaft noch die Ehre eines Beſuches. Kamerad
Jagſtadt fand zu Herzen gehende Worte für
die Linderung der Not der Auslanddeutſchen und
empfahl die Anſchaffung des praktiſchen und wert-
vollen VDA.-Kalenders. Anſchließend ſprach der
Werbeleiter der Ortsgruppe des RLB., LS.
Führer Schirgel, im Kurzreferat über das
Thema „Verdunkelung“. Die nächſte Verdunke-
lungsübung müſſe unſerem Jnduſtriegebiet das-
ſelbe Lob einbringen, wie es verdientermaßen bei
den letzten Herbſtmanövern die Millionenſtadt
Berlin erhalten habe. Der arbeitsreichen Tagung
folgte ein heiterer kameradſchaftlicher Abſchluß.
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Wenn ich ſpäter im Kreiſe meiner Freunde
von meinen Erlebniſſen erzähle, wird es nicht
lange dauern, bis mich einer fragt:

„Und wie war es mit den Frauen Haſt
du nicht irgendein nettes Erlebnis gehabt mit

Reſigniert zog ich meinen Vieiſtift und

ſchrieb unter das obige Bild als Reſumé
meiner Erfahrungen mit Frauen im Orient
die obige Unterſchrift.

einer entzückenden Türkin oder Griechin

Dann werde ich der Wahrheit gemäß (Sie
brauchen nicht zweifelnd ein Auge zuzukneifen!)
antworten

„Die Frauen ſind zwar ſchön, ſehr ſchön ſo

gar aber unnahbar.“
Als kleines Beiſpiel dafür die obige Szene
Mit dem erſten Sonnenſtrahl waren wir hin

ausgefahren aufs Feld, um den letzten Teil der

Ernte, die Spätleſe“) zu beobachten und zu
zeichnen. Jn einem Graben ſitzend, ungeſehen von
den Leuten auf dem Felde, begann unſer Zeichner
ſein Bild. Mit erſtaunlicher Schnelle und Geſchick
lichkeit wird in ſchrittweiſem Vorwärtsgehen
zwiſchen den langen Reihen der Pflanzen Blatt
für Blatt gebrochen und übereinandergelegt.
Immer näher kam unſerem Standort ein Mädchen.

Als ſie ganz nahe herangekommen war, ſtand
ich auf und winkte ihr lachend zu.

Erſchreckt hielt das Mädchen die Hand vor das

Geſicht, zog den Schleier über den Kopf und lief

davon.

Tabak wird in mehreren Etappen geerntet. Zuerst die

e

r
ca

ans

d

20 gprsä 99
e

h

unteren Blätter, „untere Hände genannt, dann die
u

mittleren Hände“, und zuletzt am spätesten die aro-
„oberen Hände“: Die Spätlese.
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Seite 4, Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Montag, den 11. Oktober 1937, Rr. 237.

43 Fahre Kavallerſe- Verein

Zwei Mitbegründer leben noch.
Der Monatsappell. den die „Kameradſ

em. Kavalleriſten“ am Sonnabend im „Kyffer abhielt, war beſonders gut befu t.
ijele der Kameraden hatten auch ihre An

e mitgebracht, um ſie teilnehmen zu
en an Erinnerungsabend. der der43. Wiederkehr jenes Tages gewidmet war,

an dem 1894 der Zuſammenſchluß alter Kame
raden von der Kavallerxie hier in Metſeburg
erfolgte. Ausführlich ging Kameradſchaftsführer
Gloger in ſeiner Begrüßungsanſprache auf
ene Gründungszeit ein, von dor nur noch zwei

die anweſenden KameradenMarkgraf und S neider aus per
lichem Erleben berichten können. Langſam

ließ der Redner die Geſchichte des Vereins vor
ſeinen Hörern wieder lebendig werden, ſtreifte
auch die ſchwere h als alles Sol
datentum auf immer zertrümmert am Boden zu
liegen ſchien, und leitete die Gedanken der Zu
hörer dann weiter zum jetzigen Wiedererſteh
deutſcher Freiheit im Schutze einer ſchlagkräf
tigen Wehrmacht. Kurz wurden die wichtigſten
Parolebefehle bekanntgegeben, und dann be-
endete der Kameradſchaftsführer ſeine Ausfüh
rungen mit dem Führergruß. Der gemeinſameGeſang beider Ralionalhymnen ſchloß ſich an.

Durch die Bemühungen des Kameraden
Polenz war es möglich geweſen, eine
Muſtergruppe der Damenabteilung des ATV.

r den Abend zu gewinnen, die unter Leitung
s Oberturnwarts Laxner mit ihren Dar-

bietungen dankbaren Beifall ernten konnten.
Beſonders die „Steckenpferd“Vorführungen und
der Rokokoreigen in maleriſchen Koſtümen er-
regten vielen Applaus. Jn den Muſikpauſen
trugen auch anweſende Kameraden zur Hebung
der Stimmung bei. Jntereſſant waren die
Dialektdarbietungen des Kameraden Rieſe,
während Kamerad Straube den Vogel ab

ß mit ſeinen humoriſtiſchen Schilderungen in
eimen, aus denen jeder ſein Bild wieder-

erkennen konnte. Noch lange blieb man in
kameradſchaftlicher Fröhlichkeit beiſammen, und
bei den Klängen der uſik vergingen die

wie im Fluge.

Spüt aber er kum!
Herr Müller wurde Mitglied der NSV.

„Jch werde mal igren!“ er und ſchaltete ein. „Hier iſtder Feier Leipzig. Eine NSV.

nicht zu S für ſolchen Kram intereſſiere
ich mich nicht!“ ſagte Herr Müller und ſtelltedes ad et a
träger brachte die Zeitung. Herr Müller ließ

auf dem Sofa nieder und, nachdem er das
t flüchtig durchgeleſen hatte, ſagte er: „Dae ja heute wieder mal mächtig mieſes geug

n. Für Politik intereſſiere mich nicht;für m Sport und Handelsbericht güch
nicht. Und hier? Wie? Schon wieder NSV.?
Die Leute denken wohl, ich gehe in die NSV.?
Nein, dafür bin ich nicht zu haben

Nach einer Weile klingelte es wieder, und
Herr Müller öffnete. Ein Mann in Partei-
uniform ſtand draußen „Heil Hitler!“ ſagte er,
z wollte einmal fragen, ob Sie der NSV.
beitreten wollen „Jch? Jn die NSV.?“ſagte Herr Müller entrüſtet. Ich bin im Kegel
klub, im Skatklub. im Geſangverein und im
l gewwexemn. und nun ſoll ich in noch einen

n? Nein! Das geht auf keinen Fall!“
„Jch will Jhnen mal eins ſagen“ meinte nun
der SA.-Mann, „erſtens iſt die NSV. gar kein
Verein, ſondern eine deutſche Volks-
hilfe, und zweitens: Sie als Werkmeiſter

die Verpflichtung, Jhrer Gefolg-
ft mit gutem Beiſpiel voranzugehen. Jch

laſſe Jhnen ein paar Bücher da, die ich über
morgen wieder abhole. Heil Hitler!“ Damit
m Mann die Treppels Frau Müller am anderen Morgen auf
den Hof kam, trat ihr die alte Frau Schulze
entgegen: „Ja, Frau Müller, Sie ſtaunen, daß
ich hier bin. Aber meine Schwiegertochter iſt
doch von der NSV. ſechs Wochen in den Harz
geſchickt worden, und da führe ich meinem Sohn
die Wirtſchaft. Nächſte Woche fährt Jlſe mit
dem Kindertransport der NSV. an die Oſtſee.
Da bin ich mit meinem Sohn ganz allein!“

rr Müller kam am Abend nach Hauſe und
wurde von ſeiner Frau an der Korridortür emp-

angen. „Emil“, ſie, „wir müſſen unbekundeten Se e e an
Einrichtun Denk' mal,

ie junge Frau Schulze iſt ſechs in den
ckt den, und ulzes ährtr e er die See Se net

nickte nur ein paarmal mit dem Kopf. Sein
Entſchluß ſtand feſt.

Am anderen Tage kam der
e die Bücher. Er ſagte: „Nun,

a

de
ben Sie ſich's überlegt, wollen Sie Mitglied
r NSV. werden?“ „Ja“, ſagte Herr

Müller, „ich will Mitglied der NS
Rotieren Sie es bitte gleich auf! Vergeſſen Sie
aber ja nicht, die Veitrittserklärung

Die StellmacherJnnung.
Jn der „Guten Quelle“ gedachte Obermeiſter

Selle des verſtorbenen Berufskameraden
Blochberger in Kötſchau, eines treuen und
tüchtigen Meiſters. Jn die Jnnung wurden zwei
neue Meiſter aufgenommen. Kurt Franke
(Ennewitz) und Kurt Schulze (Wehlitz) haben
die Meiſterprüfung abgelegt. Die Meiſterſtücke
waren für die Tagung ausgelegt. Obermeiſter
Selle nahm die Losſprechung der Junggeſellen
Herbert Bertram (Frankleben), Fritz Lehmann
(Merſeburg) und Herbert Hummel (Raßnitz)
vor. Mit Worten legte er ihnenans Herz, ſich weiterzubilden in ihrem Handwerk,
denn man lernt bis zum Lebensende nie aus.
Stillſtand heißt auch im Handwerk Rückgang.
Aus dem Grunde, daß fachliche Weiterbildung
auch nach der Berufsſchule nötig iſt, wird für die
lernenden Stellmacher ein zuſätzlicher Aus
bildungslehrgan e im Karoſſeriebau) von der Deutſchen Arbeitsfront durchgeführt.
Gering iſt die Anzahl von Lehrlingen, die als

am 1. April bei den Stellmacher
meiſtern eingeſtellt werden. Zum Vertrauens
mann der Gewerbeförderungsſtelle wurde Stell
machermeiſter Bauer beſtellt. Aus einem Wirt-
ſchaftsbericht des Obermeiſters der Stellmacher-
innung konnte entnommen werden, daß die
Sommeraufträge der Stellmacher gut
waren, was man auch für den Winter erhofft.
Uber Rohſtoffmangel iſt nicht zu klagen, doch iſt
der Mangel an geeigneten Facharbeitern noch nicht
behoben. Der Obermeiſter kündete für das Früh-
jahr einen Feldzug gegen das Borg-unweſen an und forderte alle Meiſter zur tat
kräftigen Mitarbeit auf.

Stellmacher, die in Zukunft Holz aus dem
Wald beziehen, müſſen der Marktvereinigung der
deutſchen Holz und Forſtwirtſchaft angehören.
Die Marktvereinigung iſt ein Jnſtrument zur reſt-
loſen Durchführung des Vierjahresplans, da mit
unſerem Holzvorrat bei der mannigfachen Ver-
wendung in den neuen deutſchen Werkſtoffen ſpar
ſam umgegangen wird.

Obermeiſter Selle gab anſchließend einen Be
richt über die Reichsinnungstagung der
Stellmacher in Kiel. Er berichtete von den fach
wiſſenſchaftlichen Vorträgen der dreitägigen
Tagung (21. bis 23. Auguſt), von denen beſonders
der des Reichsinnungsmeiſters über das Thema
„Meiſterprüfung“ wichtig iſt, nach dem alle Stell
macher bis zum Jahre 1939 ihre Meiſterprüfung
erledigen müſſen, da ihnen ſonſt die Geſchäfts
führung unterſagt wird. Jm übrigen wird in den
kommenden Jahren eine Verſchärfung der Meiſter-
prüfung angeſtrebt. Der Bundestag der Stell
macher iſt für 1938 nach Breslau verlegt worden.
An den intereſſanten Bericht ſchloß ſich eine kurze
Ausſprache an. Die inhaltsreiche Tagung wurde
durch den Obermeiſter mit einem Sieg Heil auf
den Führer geſchloſſen.

Abends fand ein kameradſchaftliches
Beiſammenſein mit anſchließendem Tanz
ſtatt, zu dem auch eine Anzahl von Obermeiſtern
der übrigen Jnnungen erſchienen waren. W. a.
wurde der Film des Reichsinnungsverbandes
„Unſer Handwerk“ vorgeführt, der vom Stell
macherhandwerk aus uralter Zeit bis in die Neu
zeit mit allen techniſchen Fortſchritten handelte.

Die Schloſſer-Jnnung.
Am Sonntagvormittag war eine Jnnungs-

n der Schloſſermeiſter aus Stadt und Land
Merſeburg angeſetzt, zu der die Meiſter in ſtatt
licher Zahl in der „Goldenen Kugel“ zu
ſammentrafen. Obermeiſter Pfeiffer eröff-
nete die Verſammlung mit dem dringenden Er-
ſuchen, alle Anfragen des Obermeiſters ſofort
und eingehend zu beantworten, damit die Be-
rufskameraden ſelbſt vor Schaden bewahrt
bleiben. Angeſichts mancher Umſtellungen in
der Arbeit iſt der Beſuch der Quartalsverſamm-
lungen unbedingt Pflicht. Die Notwendigkeit
ſparſamer Verwendung von Material iſt heute
jedem Meiſter in Fleiſch und Blut übergegangen.

Bei der Frage der Meldung zu Oſtern frei-
werdender Lehrſtellen ging der Obermeiſter
auf die Leiſtungen der Lehrlinge ein. Es iſt
unbedingt nötig, bei der Wahl des Nachwuchſes
intelligente Jungen einzuſtellen. Wichtig iſt

Rüstzeug für den Meister
die Beteiligung an der Handwerksbau AG. die
auch im Kreiſe Merſeburg bauen wird. Kam.
Rehan hielt ein Referat über die Arbeit
der Gewerbeförderungsſtelle, deren
Ziel Stützung und Hilfe für das Handwerk ins
geſamt und den einzelnen Meiſter iſt. Sie kann
in allen Zweifelsfragen angerufen werden. Dar
über hinaus wird ſie arbeiten r Werbung fürs
Handwerk (Wanderausſtellung), an der Weiter
bildung durch Kurſe in Die hen die ob
ligatoriſch werden wird, und in r Lehr
n. Das Handwerk ſteht im Leiſtungsampf, es muß ihn beſtehen, zu eigenem r

wie dem des gan lkes.Obermeiſter Pfeiffer dankte dem Ver
trauensmann der Gewerbeförderungsſtelle und

die wichtigen Lehrgänge für Merſeburg
kannt, die von der DAF. im Einvernehmen

mit der Gewerbeförderungsſtelle durchgeführt
werden. Ab 24. Januar wird außerdem ein
Schweißlehrgan in Merſeburg, ab
10. Januar in Schkeuditz durchgeführt, an dem
die Junggeſellen und Lehrlinge teilnehmen
ſollen, aber auch die Meiſter kännen ſich daran
beteiligen. t

Geſchäftsführer Trautewein von der
Kreishandwerkerſchaft gab Erklärungen zur

Fragebogen ab. ieAusfüllung wichtiger
die Ausſprache überTagung, bei der au

aktuelle Fragen des Schloſſerhandwerks nicht
fehlte, zeigte eindringlich, wie wichtig dieſe
Jnnungsverſammlungen ſind.

Ein erfolgreiches Arbeitsjahr
Garkenanlage „Zur Erholung“ wird Dauerkolonie.

Am Sonnabend hielt der Kleingärtner-Verein
„Zur Erholung“ ſeine Verſammlung im Vereins-
heim ab. Der Vereinsführer Baukelmann
begrüßte den Stadtgruppenführer, die Garten
freunde und Gäſte und eröffnete die Verſammlung
mit der Führerehrung. Dnan gab er einen Rück
blick über geleiſtete Arbeit: Der Verein hat gute
Fortſchritte gemacht, in der Anlage hat ſich ver
ſchiedenes geändert, ein Brunnen wurde gebaut,
Bäume wurden auf dem Spielplatz angepflanzt,
das Vereinsheim wurde neu hergerichtet, neue
Lampen wurden angeſchafft, der alte Kronleuchter,
welcher uns jahrelang Licht ſpendete, wurde von
einem Gartenfreund moderniſiert und bildet jetzt
ein Schmuckſtück. Die Anlage kann als eine der
Beſten bezeichnet werden und wird vorausſichtlich
jn nächſter Zeit eine Dauerkolonie wer
den. Der Mitgliederabgang durch Verzug wurde
durch Neuanmeldungen wieder ausgeglichen.

Dann wurde bekanntgegeben, daß für den
Schriftführerpoſten Garkenfreund Pöge ver-
pflichtet wurde. Und nun wünſchte der Vereins-
führer den Gartenfreunden und Gäſten einige
frohe und heitere Stunden anläßlich des 14jäh-
rigen Beſtehens. Die Hauskapelle ſorgte für gute
muſikaliſche Unterhaltung. Auch des Winterhilfs-
werkes wurde gedacht, eine Sammlung ergab den

recht anſehnlichen Betrag von 10 RM.

Segler der Lſte

Luftſportgefolgſchaft „Rudolf Oeltzſchner“.
Wieder ſind einige ſchöne Erfolge von den

Mitgliedern der Luſtſportgefolgſchaſt „Rudolf
Oeltzſchner“ zu verzeichnen. Der Jungflieger
Paulmann (Leuna) konnte auf der Reichs-
ſegelfliegerſchule Laucha ſeine „O“ fliegen und die
theoretiſche Prüfung für die „amtliche O“ mit Er
folg ablegen. Fuß, Göbel und Dörnhege
(Leuna), die an einem Baukurſus an der Reichs
ſegelfliegerbauſchule Camenz teilnahmen, beſtandenihre Abſchlußprufung im Segelflugzeugbau mit

„Gut“.
Die Führung der Schar Merſeburg iſt jetzt

auf den Kameraden Fuß (Leuna) über
gegangen, da Scharführer Kohl aus Berufs-
rückſichten die Führung der Schar Merſeburg
niederlegte. Die Fliegerſchar Merſeburg verliertin Scharführer Kohl einen guten Kameraden
und Führer, der ſich für die Luftſportgefolgſchaft
„Rudolf Oeltzſchner“ mit ſeiner ganzen Perſon
eingeſetzt hatte und dank ſeines fliegeriſchen
Könnens jederzeit Vorbild war!

SA. Mann und
err Müller,

werden.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 10. Oktober 1937, abends.

Der Sonntag zeigte ſich von einer freund
lichen Seite: die Sonne wurde gar nicht ſichtbar,
und bei rauhen Weſt- bis Nordweſtwinden fiel
faſt am ganzen P Regen. Die Tempergtur
konnte es zu keinem Anſtieg bringen, da die Ein
ſtrahlung ausgeſchaltet war. So wurden in der

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm Weber,

Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße.

LuftTemperatur druck Wind

S S S t 112 2 iel 11z 2 S Uhr Uhr
Geſtern 7090 90100 50] 759 NW
Heute 50 10 757 NWNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

3 Millimeter.

Ebene nur 11 Grad erreicht. Auf dem Brocken
ſtellte ſich der erſte Froſt dieſes Herbſtes ein.
Schnee fiel öfters, aber es konnte ſich dort oben
noch keine Schneedecke bilden. Störungen werden
in der nächſten Zeit in raſcher Folge von Norden

und dabei dauernd arktiſche Luft aus
ohen Breiten nach Mitteleuropa tragen. Es iſt

deshalb unbeſtändiges Wetter mit Schauernieder-
ſchlägen zu erwarten, die auf dem Brocken als
Schnee fallen dürften. Jm Flachlande wird ſich
Nachtfroſt einſtellen.

Ausſichten bis Dienstag abend:
böige nördliche Winde, ſtarke Bewölkung, Schauer
(auf dem Brocken Schnee oder Graupeln), Tem-
peratur weiter ſinkend, in der Ebene NRachffroſt.

Bismarck und der Hering
Er durfte nie bei Tiſche fehlen.

Es dürfte hinreichend bekannt ſein, daß
Bismarck ein großer Feinſchmecker und als
ſolcher ein außerordentlich großer Freund des
Herings war, und daß faſt kein Abendbrot
geben wurde, ohne dabei neben anderen
richten auch den Hering auf dem Tiſch zu ſehen.
Er äußerte ſich einmal ſeinen Gäſten gegenüber,
daß für ihn die beſte Delikateſſe der Hering ſei
und dieſer leider einen Fehler habe. Auf die
erſtaunte Frage der Gäſte: „Weshalb?“, ant-
wortete er, daß der Hering im Verhältnis zu
n Qualität zu billig ſei und ſich dem Preis
ür Kaviar anpaſſen müßte. Er äußerte weiter,

daß der Hering nicht nur appetiterregend und
erfriſchend wirke, ſondern daß er auch in der
Lage ſei, nach dem Genuß alkoholiſcher Getränke
den Teufel (Kater) zu vertreiben und ſo die
Sonne (Wein) als wirkliche Sonne am wolken-
loſen Himmel ſcheinen läßt.

Man hat deshalb einen beſonders zarten
Hering unter Hinzuſetzung von pikanten Ge-
würzen noch zu Bismarcks Lebzeiten den
„Bismarckherin genannt, der bis auf
den letzten Tag im Leben des alten Kanzlers
niemals auf dem Tiſche fehlen durfte.

überhaupt iſt es intereſſant, all die Lob
lieder zuſammenzuſtellen, die über dieſen kleinen
Fiſch in der Vergangenheit und Gegenwart
geſungen worden ſind. Er iſt nun einmal eäne
vielfeitiger Burſche, der in mannig-fachen Formen und Arten auf den Tiſch kommen
kann. Ob er nun als Bismarckhering, als Salz-
oder grüner Hering, als Brathering, Rollmops,
Filethering oder als Bückling gegeben wird,
immer erfreut er durch ſeinen beſonderen Wohl
geſchmack. Er kann für ſich das Lob in Anſpruch
nehmen, einer der ſchmackhafteſten und beſtimmt
billigſten Fiſche zu ſein.

Den Hausfrauen iſt ja der Fehler, auf den
Bismarck hinwies. längſtens bekannt und gerade
ſeiner Billigkeit wegen ſehr geſchätzt. Die Haus
frauen ſind froh, daß die deutſchen Herings-ſänge auch in dieſem Jahre beſonders ertrag-
reich ausgefallen ſind, ſo daß an Heringen kein
Mangel herrſcht. Es geht deshalb erneut der
Ruf an die Hausfrauen: „Vergeßt beim Ein
kauf den Hering nicht!“

7hren feleeabend opfern
hunderttauſende WhW.- Walter und

O Helfer dem Dienſt fürs Volk.
Und was ktuſt Dus

Das Wekterhäuschen“

Jubel und Begeiſterung
um die Spieler Maxim Falckes.

Das Enſemble Maxim Falckes, das im
Auftrag der Deutſchen Arbeitsfront NS.-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“ im Gau Halle- Merſe
burg überall, wo es die Bretter der Kunſt betritt,
Anerkennung und begeiſterten Beifall erntet, hatte
in Merſeburg einen Zuſpruch, der alle Grenzen
des „Schon-Dageweſenen“ in den Schatten ſtellte.
Nur den vorzüglichen Darbietungen iſt es zu
danken, daß viele Beſucher es im übervollen Saal
von Anfang bis zu Ende aushielten. Wenn die
Veranſtalter mit ſolchem Rieſenbeſuch rechnen
müſſen, dann ſollten aber auch die lokalen Platz-
verhältniſſe gemütlich geſtaltet werden. Trotzdem
haben es die Künſtler verſtanden, Unbequemlich-
keiten und Enge vergeſſen zu machen durch einen
hypnotiſchen Zwang ſich von Nummer zu Nummer
ſteigernder Spannung. An dieſem großen Erfolg
haben alle Anteil, die mit dem „Wetterhäuschen“
in Verbindung ſtehen. Schon als alle in langer
Reihe nach der Ouvertüre und dem charaktervollen
Geſang des Regenweibes und Sonnenmannes
dem Wietterhäuschen entſchlüpften, hatten ſie die
Herzen der Merſeburger reſtlos gefangen
genommen. Wen die Jdee, dem von
Wolken überdeckten Wetterhauſe eine ſo beacht-
liche Zahl von Sorgenbrechern entſteigen zu laſſen
für den Auftritt zum Marſchlied, „Morgen iſt be-
ſtimmt wieder Sonnenſchein“, nicht ſchon durch
ihre Originalität begeiſtert hatte, der konnte der
bezaubernden Art des Anſagers Hans Meyer-
Schenkendorf nicht widerſtehen. Und dieſer
Kontakt zwangloſeſter Heiterkeit zwiſchen Bühne
und Saal hielt an bis zum letzten Schließen des
Vorhanges.

Was die 2 Glorias an Kunſtſtücken auf
dem Gebiet moderner Akrobatik zeigten, war
eine bewundernswerte Kette formenſchöner Lei-
ſtungen von Gewandtheit, Kraft und Sicherheit.
Das gleiche Urteil muß man fällen, wenn die

ſelben vielſeitigen Künſtler im zweiten Teil
W Spiele in Kugelbalance ſogar mit
verbundenen Augen vorführen. „Roberto“
verſetzte die Menge in ungeteiltes Staunen
durch ſeine exakten Zauberkunſtſtücke, die ſeine
humorvolle Erklärung zum heiteren Erlebnis
machte. Die Spannung der Nerven, ob der
e Kraft dieſes Mannes ließ aus der

apelle Herr Rohleder abebben, indem er
Meiſtergeige in herrlichem Spiel die alte

eiſe „Annchen von Tharau“ entlockte, ſo daß
man beinahe an muſikaliſche Zauberei glauben
konnte. Ununterbrochen brachte der humorvolle
Anſager die Darbietungen der Künſtler in
ſinnige Verbindung zum Wetterhäuschen. Jhm
entſtieg auch der Meiſter der Jongleurkunſt,
Walter Hauenſtein, der in Händen und
Füßen an Beweglichkeit und Sicherheit im Be
wegen balancierter Gegenſtände von niemand
überboten werden dürfte. Einen Rieſenjubel
riefen die Künſte des „Muſikaliſchen
Emil mit ſeinem Wunderhund hervor; aber
wirklich trocken blieb kein Auge bei den tollen
Einfällen des unübertrefflichen Humoriſten und
Komikers Kurt Grundmann, der ſehr oft
von den Beſuchern auf die Bühne gerufen wurde.
Eine Hochleiſtung der Bewegungskunſt brachten
noch die 2 Blizzards vom Wintergarten
Berlin, die in tollen Wirbeln auf Rollſchuhen
in anmutigſten Figuren über die Bühne raſten
oder im Tanz ſich drehten.

Nun ſind noch drei Mitwirkende zu erwähnen,
deren künſtleriſches Tun alle Darbietenden, die
aus dem Wetterhäuschen als Sorgenbrecher ſteigen,
mit einem anſprechenden paſſenden Rahmen von
Tönen umgaben, das ſind die Männer der Kapelle,
die „drei Häschen“, die unter der Leitung des
uns beſtens bekannten Kapellmeiſters und Merſe
burger Landsmannes Hans Werner Haaſe
ſtehen. Das eine muſikaliſche „Grautierchen“, den
Geiger, haben wir ja ſchon bewundert; aber auch
das Spiel der anderen Muſiker gehört zu der
Zauberkraft des Wetterhäuschens, das ſo viel
Humor über die ungeheure Maſſe der Zuſchauer
ausſchüttete, daß wir hoffen, daß wieder

kommen, wenn in unſerer Stimmung einmal
„Schlechtwetter“ herrſchen ſollte, damit mit ihrem
Spiel wieder der Humor als die Sonne des
Lebens ſo ſcheint, wie ſie geſtern das Barometer
der Freude zu dauerndem Anſteigen brachte.

Max Schirgel.

Mandolinen und Zupfgeigen klingen
Konzertabend des Mandolinen-Orcheſter-

vereins 1919 Merſeburg.
Jmmer, wenn der Mandolinen-Orcheſter-

verein ſeine Mitglieder und Freunde zu einem
ſeiner Konzertabende einladet, findet er einen
vollen Saal und dankbare Hörer. Bringt er
uns doch echte Volksmuſik, und gerade heute,
da der Rundfunk nahe daran war, die eigene
Muſik zu verdrängen, iſt es ſehr zu begrüßen,
daß die faſt in er geradene Volks
und Hausmuſik im Mandolinen-Orcheſterverein
eine gute Pflegeſtätte gefunden hat. Alljährlich
ſammelt der Vereinsführer chübel eine
Schar Jungen und Mädel um ſich, um ſie in
die ſchöne Kunſt des Mandolinen- und Gitarre-
ſpiels einzuführen, bis ſie dann Gelegenheit
haben, vor einem großen Zuhörerkreis ihre
Fertigkeit zu beweiſen.

Zu ſolch einem Konzertabend hatten ſich am
Sonnabendabend und Gäſte ſehr
zahlreich im großen ale des „Tivoli“ ein-
gefunden. Vereinsführer Schübel eröffnete mit
ſeinem Schülerorcheſter das Programm
des Abends. Ehrlicher Beifall belohnte die
kleinen Muſikanten, die aufmerkſam bei der
Sache waren und hübſche Kinderlieder, Wander-
lieder mit Geſang und andere Muſikſtücke
brachten. Nach einer Pauſe ſetzte das e
Orcheſter unter Leitung des Dirigenten
Kippenberg das Programm fort. Dasberühmte Ständchen von Heykens, eine Para-
hre über das Lied „Ein Vöglein ſang im
Lindenbaum“ von Eberle und beſonders ein
klangvoller Melodienſtrauß der ſchönſten Opern
perlen von Schiffel brachten dem Orcheſter

ſtarken verdienten Beifall der dankbaren Zu
örer; dem Dirigenten wurden Blumen gereicht.
ern hätte man den zarten Klängen noch

weiter gelauſcht, doch auch der Tanz ſollte zu
n Recht kommen. Mit der Zugabe eines
lotten Marſches wurde das Programm beendet,
und noch lange hielt der Ball die Tanzluſtigen
in fröhlicher Runde zuſammen.

Tauſend ſahen einen Film
Jugendfilmſtunde der SJ. am Sonntag.

Der Film „Standſchütze Bruggler“ lief am
Sonntagvormittag. Wenn dieſer Film auch ſchon
einmal in Merſeburg mit großem Erfolg gezeigt
worden war, ſo war er trotzdem zur Jugendfilm-
ſtunde angeſetzt. Der Erfolg gab dem recht. Es
wurde eine prächtige Veranſtaltung. Mehr
denn 1000 Jungen und Mädel waren
von dem Geſchehen auf der Leinwand ſo richtig
gepackt.

Bei dieſer Filmveranſtaltung hat man richtig
gemerkt, was Kino und Kino iſt. Eine Filmvor-
führung nur vor der Jugend gibt von ſelbſt den
Rahmen zum großen Erleben. Und das iſt der
Sinn unſerer Filmſtunden. Alles ſieht ſchon heute
der HJ.-Jugendfilmſtunde im November ent-
gegen. Welcher Film wird gezeigt? Beſtimmt
ein dem Standſchützenfilm gleichſtehender.

Zeichen geben
müſſen alle Verkehrsteilnehmer, ſobald
ſie ihre bisherige Richtung ändern oder
anhalten wollen.

Auch die Fußgänger müſſen Zeichen
geben, wenn ſie ſich auf der Fahrbahn
bewegen.

Das Zeichen muß aber auch rechtzeitig
gegeben werden!
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Unterhalkungsblatt

Die Ohrfeige
Der zierliche gelbhäutige Herr, der leichten

Schrittes die Wachtſtube des Polizeireviers in
Kingstown betrat, war ſicherlich keine un-
gewöhnliche Erſcheinung. Und doch machte
Conell, einer der beiden dienſttuenden Be-
amten, erſtaunte Augen, als der Gut-
angezogene den Chef der Polizeiabteilung zu
ſprechen wünſchte. „Sagen Sie nur, Miſter
Watſon wäre da. Jch habe meinen Beſuch
ſchriftlich angemeldet.“

Das ſagte der Herr mit aller Liebens-
würdigkeit, die ihm zu Gebot ſtand. Sergeant
Conell verſuchte zwar, dieſe Freundlichkeit zu
erwidern, doch gelang es ihm anſcheinend nicht
ganz. Schweigend führte er den Beſucher,
nachdem er ihn angemeldet hatte, in das
nächſtliegende Zimmer, in dem Jimmings, der
Chef, hinter einem rieſigen Schreibtiſch ſaß.
Nach kurzer Zeit kam Conell zurück.

„Dacht' mir's doch“, ſagte er ſorgenvoll und
grimmig. „Ein Glück, daß ich's hinter mir
hab. Mich wird er nicht mehr 'rankriegen!“

„Wer?“ fragte ihn Morris grinſend.
„Wer?“ höhnte Conell. „Wer? Der

Kleine, der da eben zu Jimmings 'rein iſt.
Wette, daß er ſich da die Erlaubnis holt, dir
und ein paar anderen dieſer geſegneten
Polizeitruppe in aller Freundlichkeit ebenſo
die Knochen verrenken zu dürfen wie mir.“

„Vielleicht biſt du ſo gut und ſprichſt nicht
dauernd wie ein Kreuzworträtſel in Uniform“,
ſagte Morris geduldig. „Willſt du damit
ſagen, daß der kleine Mann da, dieſe halbe
Portion, dich k. o. geſchlagen hat?“

Der Stuhl krachte, als Conell ſich darauf
niederließ. „Beruhige dich, mein Junge, du
wirſt ihn bald kennen lernen, wie wir ihn
auf der Polizeiſchule in Kanſas City kennen-
gelernt haben! Miſter Watſon hat uns dort
als Jiu-Jitſulehrer unterrichtet. Verging kaum
ein Tag, an dem er nicht einem von uns die Kno
chen verrenkte oder verſtauchte. Denke mir zwar,
daß ein richtiger Jiu-Jitſulehrer auch Unter-
richt geben kann, ohne den Schülern dauernd
die Knochen aus den Gelenken zu ziehen, aber
bei ihm ging's jedenfalls nicht anders. Und
dann ſo liebenswürdig der Kerl tut, ſo
heimtückiſch iſt er! O'Flaherty, der eben weg
iſt, um German-Mac abzulöſen, kann dir auch
davon erzählen. Dem hat er beinahe das
Schultergelenk ausgekugelt, das war, als er
O'Flaherty aufforderte, ihm eine 'runterzu-
hauen. Und O'Flaherty, dieſes Grünhorn,
ging darauf ein. Aber der Verſuch, den
Schinder zu ohrfeigen, hat dem guten
O'Flaherty noch lange Zeit viel Schmerzen
bereitet.“

Jn dieſem Augenblick betraten der Polizei
chef und Miſter Watſon die Wachtſtube. Beide
ſchienen beſter Laune zu ſein.

„Sergeant“, wandte ſich der Chef an Conell,
„dies iſt Herr Watſon, der Jiu-Jitſulehrer
von Kanſas City. Will hier einen Kurſus für
die Polizeimannſchaften abhalten. Und nun
paſſen Sie mal auf! Herr Watſon möchte mir
eine Probe ſeines Könnens geben; wären Sie
ſo freundlich, dem Herrn eine Ohrfeige zu ver
abreichen. Es darf, wie Herr Watſon ſagt,
ſchon eine ordentliche Watſchen ſein.“

„Nehmen Sie's nicht übel, Chef“, ſagte
Conell, „aber ich muß leider darauf verzichten.
Jch kenne nämlich Herrn Watſon von früher
und meine geraden Knochen ſind mir lieber.
Finde, daß ich mit einem Reinfall genug habe.
Vielleicht hat Morris Luſt?“

Doch auch Morris hatte durchaus keine
Neigung.

Watſon lächelte den Polizeichef überlegen
an; dafür hätte ihm Conell mit Vergnügen ein
halbes Dutzend Ohrfeigen gegeben, wenn er ſich
getraut hätte.

„Draußen kommt German-Mac von der

Heitere Skizze von
Jupp Wenze

Ablöſung“, rief Morris erleichtert in das ver
legene Schweigen hinein, das einen Augen-
blick im Raum herrſchte, „vielleicht können Sie
den 'rankriegen?“

Gleich darauf betrat ein
Schutzmann die Wachtſtube.

German-Mac ſtammte, wie ſein Spitzname
ſchon vermuten ließ, von deutſchen Eltern ab.
Eigentlich hieß er Mark; von ſeinen Kame-
raden wurde es in Mac umgewandelt und zur
beſſeren Unterſcheidung von den vielen an-
dere Macs, die es bei der Polizei gab, ein
German dazugefügt. German-Mac war erſt
ſeit kurzer Zeit bei der Polizei und wurde,
da er wie faſt alle übergroßen Menſchen ſehr
gutmütig war, von ſeinen Kameraden manch-
mal gefoppt, was er ſich mit gleichmäßiger
Freundlichkeit gefallen ließ. „German-Mac
iſt der richtige Mann dafür“, ſagte auch Conell.

Der Polizeichef empfand wohl etwas Aehn-
liches. „Mac“, ſagte er, ſo fröhlich als ob es
ſich um die luſtigſte Sache der Welt handelte,
„kommen Sie mal her! Dies iſt Herr Watſon
von der Polizeiſchule in Kanſas, er möchte
von Jhnen eine Ohrfeige haben, eine rich-
tige Ohrfeige.“

Der blonde Hüne ſah ſeinen Chef betreten
an. War der verrückt geworden? Einen Blick
in die geſpannten Geſichter ſeiner Kameraden
ließ ihn jedoch dieſe Vermutung als unrichtig
abtun. Doch ehe er um eine nähere Begrün-
dung dieſes eigenartigen Vorſchlages bitten
konnte, nahm Watſon, dem es offenbar zu
dumm wurde, wie ein Bittſteller um eine Ohr-
feige zu flehen, die Sache in die Hand. Er
ſtellte ſich vor den Rieſen hin: „Nehmen Sie
meinetwegen an, es handele ſich um eine
Wette“, ſagte er leichthin. „Schlagen Sie ſo
feſt zu wie möglich!“

German-Mac ſchüttelte den Kopf, etwas

baumlanger

verlegen ſchielte er auf ſeine Hände herab,
Hände, die nicht viel kleiner waren als Boots-
paddel. „Glauben Sie, daß Sie nachher noch
vernehmungsfähig ſind? Es iſt mir zu riskant,
Herr!“

„Schade“, ſagte Herr Watſon, „ich hätte den
Poliziſten von Kingston etwas mehr Schneid
zugetraut. Jhren beiden Kameraden hier iſt
es nämlich auch zu riskant.“

Aber German-Mac blieb
wollen mich wohl kitzeln, Herr? Jch möchte
mich nicht einer Körperverletzung ſchuldig
machen, verſtehen Sie das nicht?“

„Sagen Sie lieber, Sie fürchten, wie Jhre
Kollegen einen JiuJitſugriff von tnir. Alſo
hauen Sie zu, wenn Sie ein Mann ſind!“

Jetzt wurde es ſelbſt dem langmütige Mac
zu viel. Forſchend ſah er den Polizeichef an.
Conell wollte ihm zu Hilfe kommen: „Mac,
nimm dich in acht! Er hat wirklich einen
heimtückiſchen Jiu-Jitſugriff auf Lager, aber 5
Glas Bier zahl' ich dir, wenn du ihm trotzdem
eine ſchmierſt.“

„Alſo los Max!“ ſagte nun auch der Poli-
zeichef ſcharf. „Fünf Glas Bier auch von mir

und dienſtlicher Befehl, dem Herrn Wat-
ſon eine Ohrfeige zu geben!“

„Das wären zehn Glas Bier, und dienſt-
licher Befehl!“ murmelte Mac erſchüttert. „Na,
ſchön. Sind Sie bereit, Herr?“

Watſon ſah ihm höhniſch-überlegen in die
Augen. „Nu machen Sie ſchon!“

Jm nächſten Augenblick knallte eine Maul
ſchelle auf die gelbliche Wange des Herrn Wat-
ſon, eine Ohrfeige von derartiger Wucht, daß
ſelbſt den drei Polizeileuten der Atem ſtockte.
Watſon taumelte von dem Schlag gegen einen
Schrank und rutſchte dann, von der doppelten
Erſchütterung anſcheinend vollkommen er-
ledigt, auf den Fußboden, wo er zunächſt ver-
ſtört ſitzen blieb.

German-Mac ſah ſeinen Chef nicht ganz
ohne Vorwurf an. „Sie haben mir dienſt-
lichen Befehl gegeben!“

riüthig. „Sie

dem Wasser schwimmfähig ist.

Der Hahn im Auto
Roman von Fritz Mardicke

(Schluß)

Beate iſt keines Wortes fähig, das Blut
jagt ihr zum Herzen, daß ſie Mühe hat, nicht
zuſammenzubrechen,

Aber dann kommt ein Jubel in ihr auf,
ihr iſt zumute, als öffne ſich jetzt mit einem
ſchweren Dröhnen die ſchwere Pforte des
Glückes.

Was ſie erſehnte und nie zu hoffen wagte
jetzt ſoll es Wirklichkeit werden? Er

liebt ſie! Er liebt ſie!
Und dann ſieht ſie ihn an.
Jhr ganzes Herz, alle Liebe, die in ihr

lebt, iſt lebendig in dieſem Blick, daß Schanz
nähertritt und ihre Hand faßt.

„Sind Sie mir böſe, Beate?“
„Böſe Ach wenn wenn dudie Beate willſt du du weißt du

nicht daß du mir alles gibſt, was mir das
Leben ſchenken kann. Alles mit deiner
Liebe! Du! Du!“

Da geht Graf Kolm ganz ſtill aus dem
Zimmer und läßt die Liebenden allein.

x

Draußen vor dem Zimmer, in der Diele,
nimmt er im behaglichen Seſſel Platz, und es
iſt eine Weile ganz ſtill.

Nein, lieber Junge, Beates Glück ſoll ich
weglaſſen? Nein, das kannſt du nicht ver-
langen! Weißt du denn nicht, haſt du denn
nicht gefühlt, wie wir dich alle lieben Kolm-
Gardin heißt das Schloß und der Beſitz. Ja.

Und es iſt ein geachteter Name! Und er iſt
der Herr auf dem Beſitz! Nein, eigentlich
war's doch ein anderer. Ja, ſie haben ihm
alle gern geöient, aber haben ſie nicht noch
tauſenömal mehr Reſpekt und Liebe zu dem
r gehabt? War er nicht der eigentliche

err r
Sein Sohn iſt als Kind geſtorben. Er

hat keinen männlichen Nachkommen Seine
Familie ſtirbt aus, andere Namen würden
ſowieſo auf Kolm einmal erklingen.

Mußte er ein von Soundſo oder Soundſo
ſein? Nein klang das nicht wunder-
ſchön Schanz! VLag da nicht Saft und Kraft
im Namen?

Gewiß hat die Ariſtokratie ihre Berechti-
gung. Aber gibt's nicht genau ſo eine bäuer-
liche wie eine feudale Ariſtokratie, gibt s
nicht überhaupt in allen Ständen eine
Ariſtokratie?

Nein, er bringt wahrlich kein Opfer, er
iſt ſo zufrieden und glücklich wie Beate, denn
er hat ihn, den immer Aufrechten, Ehren-
haften und Kraftvollen lieben gelernt, ſo wie
man einen Sohn liebt.

Und doppelt ſchön wird die Zukunft ſein.

Der alte Diener Paul ſtreicht in ſeiner
Nähe umher. Graf Kolm winkt ihm.

„Gräfliche Durchlaucht befehlen?“
„Laß ein paar Flaſchen Sekt kaltſtellen.

und eine bringſt du jetzt wie ſie iſt
und bringſt drei Gläſer mit.“

Paul verbeugt ſich tief und bringt nach
wenigen Minuten das Gewünſchte.

„Schenk' ſie ein, Paul!“
Gehorſam tut es der Diener. Graf Kolm

ſieht deutlich, daß er etwas verwundert iſt,
und lacht.
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Neues deutſches Landflugzeug für die Ueberquerung des Aktlantik
Im Auftrage der Deutschen Lufthansa haben die Heinkel-Werke in Rostock ein neues Postflug-
zeug entwickelt, das für den Atlantikverkehr eingesetzt werden soll. Die viermotorige He 116
„Schlesien“ hat eine Reisegeschwindigkeit von 300 Stundenkilometer und kann mit vier Mann
Besatzung und 550 Kilogramm Post ohne Zwischenlandung 4400 Kilometer zurücklegen. Der
Rumpf ist so dicht genietet, daß das Flugzeug auch bei unvorhergesehenem Niedergehen auf

(Scherl-Bilderdienst-M.)

Eine Plaſtik Horſt Weſſels
in ſeinem Geburtsort Bielefeld

Diese eindrucksvolle Plastik des Freiheits-
kämpfers Horst Wessel wurde an seinem 30. Ge-
burtstag im Rahmen einer Gedenkfeier in seinem
Geburtsort Bielefeld enthült. Es ist ein Werk
des Berliner Bildhauers Ernst Paul Hinckeldey.

(Presse-Illustration-Hoffmann-M.)

Doch Jimmings ſchien beinahe ebenſo er-
ſchüttert wie das arme Opfer dieſer Ohrfeige.
Er ſtarrte, nach einem Wort ringend, ab-
wechſelnd Mac und die beiden anderen Poli-
ziſten an, bis ja, bis Conell einen geradezu
unwahrſcheinlichen Luftſprung tat und ſich mit
einem brüllenden Gelächter auf einen Stuhl
fallen ließ. Er ſchrie förmlich, er lachte,
daß ihm die Tränen in die Augen traten. Er
ſchien im Ernſt verrückt geworden zu ſein.

Langſam bekam er Luft, rang nach Worten,
immer wieder unterbrochen von Lachanfällen:
„German-Mac, du Grünhorn ha ha
J ha ha ich lach mich noch tot habt
Jhr das geſehen, haut dem Kerl eine runter,

Mac, die ganze Polizeiſchule von Kan-
ſas-City hat das nicht fertiggebracht!“

Er faßte ſich. „Natürlich kannſt du nichts
dafür, Mac. Du biſt halt ein Glüicksſchwein.
Wette, du weißt noch gar nicht, wieſo du die
zehn Glas Bier gewonnen haſt. Na, ich will
es dir ſagen, du rätſt es ja doch nicht. Du
biſt Linkshänder, das iſt der ganze Witz!“

Deutſchlandreiſen als Schulpreiſe in Frank-
reich. Bei der diesjährigen Preisverteilung
an die Schüler höherer Lehranſtalten in Frank
reich konnten verſchiedene der Preisgekrönten
zuſätzlich mit der Zuwendung für Reiſen be-
dacht werden. Die Mittel wurden durch Schen-
kungen aufgebracht. Ein Aufenthalt in
Deutſchland wurde dem Träger des erſten
Preiſes in der Philoſophieklaſſe zugebilligt,
ebenſo den Gewinnern des erſten und zweitey
Preiſes für Deutſch.

Kränzchen.

„Jſt es nett geweſen bei der geſtrigen
Kaffeegeſellſchaft?“ „Nicht beſonders es
waren zu wenig Abweſende!“

„Alle drei, Durchlaucht?“

„Nur eins. Die anderen zwei erſt
wenn das junge Paar erſcheint. Jhr Wohl,
Paul!“

Paul verbeugt ſich überglücklich.
Am liebſten möchte ihm jetzt Graf Kolm

auf die Schulter ſchlagen und ſagen: Alter
Kerl, nun laß mal den Firlefanz, der paßt
nicht mehr in die Zeit. Aber er tut es nicht,
denn er würde den Alten damit kränken.
Und ſo läßt er es.

„Ja, ja, Paul, das haben Sie ſich wohl
auch nicht träumen laſſen, daß aus meiner
Tochter und Herrn Schanz noch einmal ein
Paar wird.“

Der alte Diener hört es und ſtrahlt über
das ganze Geſicht. Graf Kolm tut's förmlich
wohl, die Freude zu ſehen, die den alten
Mann erfaßt hat.

„Doch, Herr Graf“, Paul hat die gräfliche
Durchlaucht weggelaſſen, „ein Wunder tſt ge-
ſchehen, ich hab's gewußt und ich
freue mich alle, alle werden ſich freuen.“

Da ſchenkt ihm der Graf ein Glas voll
und bietet es ihm.

„Darauf, Paul, wollen wir einmal an-
ſtoßen! Alter Getreuer! Hahaha und

na wir wollen noch nicht dran den
ken aber vielleicht erleben wir beide
daß daß ſo ein kleiner Kerl kommt. Sie
wiſſen ſchon, Paul!“

„Ach, Herr Graf!“ flüſtert der Diener ver-
legen. Der Sekt ſteigt ihm in die Naſe. Er
muß nieſen.

„Zur Geſundheit, Paul!“
„Ergebenſten Dank, Herr Graf!“

Aber dann zieht er ſich zurück, denn ſoeben
iſt die Tür aufgegangen und das junge Paar
tritt heraus.

Graf Kolm ſieht die beiden ſchönen, jungen
Menſchen bewegt an, er kämpft gegen die
Rührung, ſpürt, wie die Tränen kommen
wollen.

Stumm ſchließt er die Tochter in die Arme
und küßt ſie. Sie kann nicht ſprechen, ſo auf
gelöſt iſt ſie vor Freude und Glück. „Ach,
daß er mich will, Papa!“ flüſtert ſie leiſe.
Jmmer noch erſcheint es ihr unfaßbar.

Schanz aber nimmt die Hände des Grafen
und drückt ſie feſt: „Vater laſſen Sie
mich ſo zu Jhnen ſprechen ich danke
Jhnen. Jch werde dieſe Stunde nie ver-
geſſen! Und de ich Beate ſo glücklich
machen werde, wie es nur ein Menſch ver-
mag ich weiß, daß Sie es mir glauben.“

„Lieber Junge“, jetzt kann Kolm der Trä-
nen nicht mehr gebieten, und ſie rollen ihm
über das Angeſicht, „nicht nur die Beate
auch mich auch mich haſt du glücklich ge-
macht. Jetzt möchte ich den Herrgott bitten,
daß er mir noch ſo manches Jahr ſchenkt!“

„Das iſt doch eine tolle Wirtſchaft!“ ſagte
Sinske eine Stunde ſpäter zu Ella und
ſeinem künftigen Schwiegerſohn, der eben ge-
kommen war und von Ella herzlich empfangen
wurde. „Da klingle ich ſchon ſeit einer
Stunde auf Kolm-Gardin an, aber kein
Menſch meldet ſich. Jſt denn bei euch dort die
Leitung kaputt?“

Wulf lachte ſchmunzelnd.
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Unglück auf naſſer ötraße

Ein Toter, zwei Schwerverletzte.
f Gößnitzz (Kr. Altenburg). Am Freitag

morgen trug ſich auf der Reichsſtraße 92, kurz
vor Gößnitz, ein ſchwerer Unfall zu, der ein
Todesopfer zur Folge hatte. „Ein- Perſonen-
kraftwagen, der mit zwpi Perſonen beſetzt war,
wollte in voller Fahrt oinen in Richtung Göß-
nitz fahrenden Laſtkraftwagen überholen. Wahr
ſcheinlich, weil aus Richtung Gößnitz ein Per
ſonenwagen entgegenkam, bremſte der Fahrer
des überholenden Wagens ſtark, kam auf der
naſſen Straße ins Schleudern, fuhr zunächſt
einen Baum um, brach einen Telegraphenmaſt
ab und wurde dann gegen den Laſtkraftwagen
geſchleudert. Beide Fahrzeuge nahmen dann
noch einen Kirſchbaum mit und ſtürzten in den
Straßengraben. Der Fahrer des Perſonen
wagens wurde auf der Stelle getötet,
ſein Mitfahrer und der Laſtwagenführer
wurden ſchwer verletzt. Die Schuldfrage
bedarf noch der Klärung.

Mädchen unter dem Luſtauto

Grobe Fahrläſſigkeit fährt
zum Tode.

f Deſſau. Am Sonnäbendvormiktag, gegen9.45 Uhr, wurde an der Kreuzung Kaval erſlrave

und Askaniſche Straße die 22jähr. Eva e
aus Deſſau von einem ſchweren Laſtkraftwagen
überfahren und auf der Stelle gekötet.

Soweitl feſtgeſtellt werden konnte, half die Ver

unglückte rch grobe ahrläſſigkeit
ihren Tod felbſt verſchuldet. Die Situation
war ſo, daß der Verkehrspoſten freie Fahrt für
die Kavalierſtraße gegeben hatte. Das junge
ad hatte jedoch, ohne darauf zu achten, daß
für Fußgänger damit ein Uberqueren der Ka-
valierſtraße geſperrt war, verſucht, über die
e zu kommen, zwar auf dem dafür vor-
geſchriebenen Streifen, jedoch unter Miiführung
eines Fahrrades. Sie wurde von einem Laſſlzug,
vor dem ſie plötzlich aufkauchte, ergriffen, mitge-
ſchleift und überfahren. Den Fahrer des Laſt
zuges dürfte keine Schuld treffen.

Rüächtliche Todesfahrt

f Hermsdorf (Kr, Stadtroda). Arbeiter
fanden morgens auf der Straße St. Gangloff--
Münchenbernsdorf in der Flur Tautendorf einen
neben einem zertrümmerten Motorrad liegenden
Toten. Nach den polizeilichen Ermittlungen
handelt es ſich um den Hermsdorfer Einwohner
Hans Lanzian. Er hatte nachts in München
bernsdorf die Heimfahrt angetreten. Jn der
Kurve bei dem Gaſthaus „Neue Schenke“ fuhr
er gegen einen Telegraphenmaſt. Lanzian erlitt
einen Genickbruch und muß ſofort tot geweſen
e Es wird angenommen, daß Lanzian zu

nell gefahren iſt.

Schloß Crossen wird gerettet
Es ſoll der Allgemeinheit dienſtbar werden.

Gegenüber dem Mühlberge bei Croſſen er
z ſo e der Weißen Elſter auf leichter
nhö Jahn dere e Zwölf Jahre

war dieſer underte alte Beſitz unbenutzt un
ohne die ſorgende Hand eines loßherrn. Als
1925 mit der durch die „Briefe, die ihn nicht er
reichten“ bekannt gewordenen Schriftſtellerin
Eliſabeth Freifrau von Heyking die letzte
Schloßherrin geſtorben war, ſchien es um den
Beſtand von Schloß Croſſen geſchehen. Jm Fidei-
kommiß gingen damals Schloß Croſſen und die
dazugehörigen weiten Ländereien an einen Be
ſitzer über, der den wertvollen Schloßbau leider
völlig vernachläſſigte und das ihm anvertraute
rieſige Erbe ſo ſchnell wie möglich flüſſig zu
machen beſtrebt war.

Jn dieſem Jahre hat nun Schloß Croſſen kurz
vor ſeinem völligen Verfall einen neuen Eigen
tümer in Rittmeiſter Zerſch (Hartmannsdorf)
gefunden, der mit großem Jdealismus darangeht,

das Bauwerk wieder inſtand zu ſetzen und durch
großzügige Erneuerungsarbeiten das zu erhalten,
was von der r verſchont blieb. Dieſe
Arbeiten verurſachen natürlich einen ungeheuren
Koſtenaufwand, der allein das 6fache des Kauf-
preiſes verſchlingt, zumal in einem Gebäudeteil
Ziegel- und Balkenwerk zwei Stockwerke durch
brochen haben!

Man denkt mit der Herrichtung des Schloſſes
Ende nächſten Jahres zu Ende zu ſein. Dann
ſoll e r Croſſen von ſeinem neuen Beſitzer
der llgemeinheit dienſtbar gemachtwerden. So wird die von wertvollen italieniſchen
Plaſtiken gezierte Vorhalle des Feſtſaales und
dieſer ſelbſt mit ſeinen Nebengelaſſen für kulturelle
Zwecke zur Verfügung ſtehen. Die anderen weiten
Räume des Schloſſes ſollen Partei oder Staat
zu gemeinnützigen Zwecken freig werden.
Unter dieſe Zweckbeſtimmung fällt auch die ehe-
malige Schloßkirche, die nach ihrer Erneuerung
ebenfalls Feſtſaal werden wird.

Mordprozeß Kretschmer
Ein ſcheußliches Verbrechen findet ſeine Sühne.

Magdeburg. Vor dem Magdeburger Schwur-
gericht fand ein Mordprozeß bac ein Prozeßwegen einer Bluttat, die ſchen z gemein
iſt. Es geht in dieſem Fall um Luſtmord,
den am 5. Juli d. J. der 31 Jahre alte Hermann
Kretſchmer aus Bernburg in einer Wohnlaube
bei Magdeburg an der 11 jährigen Margot
Böttger verübt hat.

Das Bild des Angeklagten zeichnet ſich von
Beginn der Verhandlung an äußerſt trübe ab.
Er hat nur die beiden unterſten Klaſſen der Schule
beſucht, iſt dann nach ſeiner Schulentlaſſung ſehr
viel als Tippelbruder und Bettler durch
Deutſchland gezogen und hat nur ganz gelegent
lich gearbeitet. Mit knapp 21 Jahren hat er zumerſten Male geheiratet. In der Folgezeit hat er
mit ſeiner Frau zuſammen hier und da auf dem
Lande Arbeit übernommen, iſt aber oft genug vor
der Zeit davongegangen und hat bei ſolchen
Gelegenheiten Fahrräder ſeiner Arbeitgeber mit
gehen laſſen, die er umgehend mit Hilfe ſeiner
Frau verkauft hat. Dieſe Ehe wurde im r
1933 geſchieden. Noch im gleichen Jahre hat der
Angeklagte ſeine jetzige Frau geheiratet. Zwiſchen
durch hat er außerordentlich viel intimen Umgang
mit Frauen und Mädchen gehabt, vor allem mit
verwahrloſten Frauenzimmern, die er bei ſeinen
immer wieder einſetzenden Tippeleien durch
Deutſchland hier und da in Strohdiemen und bei
ſonſtigen Gelegenheiten kennen lernte. Einem
dieſer Verhältniſſe iſt auch ein uneheliches Kind
entſproſſen. Aus ſeiner zweiten Ehe ſind drei
Kinder hervorgegangen. Das dritte Kind wurde
erſt geboren, als er ſchon wegen der jetzigen Mord-
ſache im Gerichtsgefängnis ſaß. Vorbeſtraft
iſt er wegen ſeiner vielen Diebſtähle insgeſamt
zehnmal.

Bei der jetzigen Verhandlung geht es im
weſentlichen um folgendes: Kreiſchmer war am
5. Juli nach Magdeburg gefahren, um hier Arbeit
zu ſuchen. Bei dieſer Gelegenheit nahm er eine
Tochter des Ehepaares Böttger aus Bernburg,

Mittfeldeutsche Fahrplanwünsche
Jahresfahrplanbeſprechung des Landesfremdenverkehrsverbandes.

Bitterfeld. Hier fand die Jahresfahr-
planbeſprechung des Landesfremdenverkehrsver-
bandes Mitteldeutſchland mit den Jnduſtrie-
und Handelskammern und mit ſeinen Mit-
gliedern ſtatt.

Das umfangreiche Material, das aus allen
Teilen des Verbandsgebietes, den Regierungs-
bezirken Magdeburg und Merſeburg und dem
Freiſtaat Anhalt vorgelegt war, wurde in vier-
ſtündiger Sitzung durchgeſprochen. Es wurde
dabei über die Anträge Beſchluß gefaßt, die den
Reichsbahndirektionen im mitteldeutſchen Ver-
kehrsgebiet zur Berückſichtigung für den Jahres-
fahrplan 1938 vorgelegt werden ſollen.

Auf dem Gebiete des Fernverkehrs
ſeien genannt die Forderungen neuer Mittags-
D- Züge Leipzig Halle Magdeburg Hamburg
unter Benutzung der Züge D 344/41 Leipzig-
Magdeburg; Jahresführung der D-Züge 36/35
Berlin Magdeburg Hildesheim Köln; Ein-
richtung neuer Eilzüge Deſſau Kohlfurt; Be-ſchleunigung der D-Züge 40/39 BerlinMagde

„Was haben Sie denn mit dem Schloſſe zu
ſprechen

„Weiter niſchte, aber ich wollte dem Gra-
fen ſagen, daß die Verſicherungsgeſellſchaft
mir das Geld geſchickt hat. Die Belohnung!“

„Warten Sie bis morgen, Herr Sinske.
Heute nein, da hat keiner Zeit. Die
Komteſſe hat ſich heute verlobt.“

Ella und Vater Sinske waren über alle
Maßen erſtaunt.

„Mit wem denn?“
„Mit unſerem lieben, prächtigen Herrn

Schanz. Was, da ſtaunen Sie, Herr Sinske
mit dem Jnſpektor!“

Sinske ſchüttelte lange den Kopf. Dann
ſah er ſeine Tochter an, die ſehr nachdenklich
vor ſich hinſah.

„Was ſagſt du dazu, Ella? Und der Graf
gibt die Einwilligung?“

„Jawohl, hat er gegeben, Und iſt ſchein-
bar von allen der Glücklichſte. Große Ver-
lobungsfeier findet ſtatt, dazu werden Sie
und auch wir eingeladen. Heute aber
geht's im allerkleinſten Kreiſe, und darum
habe ich Urlaub. Iſt das nicht wie in einem
Roman, Ella?“

„Ja“, entgegnete Ella nachdenklich. „Aber
den beiden iſt das Glück zu gönnen. Der

Beate ja, der iſt ein Mann wie Schanz
zu gönnen, nicht wahr, Wulf?“

Der nickte und ſah ſie innig an. „Und
ich laſſe mir die Ella von nichts und niemand
mehr rauben. Das iſt gewiß!“

Sinske aber ſchritt nachdenklich zu ſeinem

burg-Düſſeldorf; Verbeſſerung des Tagesverkehrs
Kiel und Roſtock- München über Magdeburg-
Halle; Verlängerung der Züge D 92/91 Berlin-
Magdeburg-Mannheim- Wiesbaden bis Baden-
Baden; Durchführung der Züge E 110,/109 Kott-
bus-Halle über Nordhauſen nach Altenbeken.

Aus dem ſonſtigen Material ſeien erwähnt:
Verbeſſerungen im Eilzugverkehr
Halles auf den verſchiedenen von Halle aus-
gehenden Strecken, Verdichtung und Anſchluß-
verbeſſerungen auf der Strecke Deſſau--Köthen--
Bernburg--Güſten--Aſchersleben und Beſchleu-
nigung der Züge dieſer Strecke, Als geeignet
für den Ausbau des Triebwagenverkehrs wur-
den die Strecken um Falkenberg und auf der
Unſtrut- und Finnebahn bezeichnet.

An die Tagung ſchloß ſich eine Beſichtigung
der Garten- und Parkanlagen von Bitterfeld,
aus der erſichtlich wurde, mit welch erfreulichem
Erfolge ſich die Stadtverwaltung Bitterfeld be-
müht, in ihrem hochinduſtrialiſierten Gebiet für
die Erholung und Geſundheit der Bevölkerung
zu ſorgen.

Hahn, dem Rubens, der auf ſeinem Schreib-
tiſch ſtand.

„Biſt du auch daran beteiligt, Rubens?“
fragte er lachend.

Aber der brave Rubens blieb ſtumm, und
als der Bauer lachend fortfuhr:: „Du hätteſt
mir vielleicht ſagen können, wo der Schatz auf
dem Franzoſenhof liegt!“ da kam natürlich
auch keine Antwort.

Hätte er ſprechen können, dann würde er
vielleicht geſagt haben: „Es iſt keiner da,
Bauer! Jſt nur Gerede geweſen mit dem
Schatz, das damals aufkam und an das dein
Ahn glaubte. Was brauchſt du den Schatz?
Haſt du nicht alles, was das Leben ſchenken
kann? Und haſt du nicht den größten Schatz
wiedergewonnen? Zufriedenheit im Schaf-
fen als deutſcher Bauer!

Jſt das nicht genug, Sinske-Ernſt?
Und wer in das Geſicht des Bauern ſah,

der wußte, daß es ihm wirklich genug war.
Auf dem Franzoſenhofe aber iſt niemals

ein Schatz gefunden worden.

Ende,

Mitteldeutſchland beim Feſt der Kirchen
muſik in Berlin. Bei dem Feſt der Kirchen-
muſik in Berlin, deſſen Programm wir die-
ſer Tage veröffentlichten, werden auch Werke
mitteldeutſcher Komponiſten geboten, ſo ſolche
von Bernhard Henking, Magdeburg, und von
Kurt Fiebig, Domorganiſten in Quedlinburg
und Lehrer an der Kirchenmuſikſchule in
Aſchersleben. Auch der Magdeburger Dom-
chor ſowie als Soliſt Kurt Wichmann, Halle,
haben ihre Mitwirkung zugeſagt.

bei der er mit ſeiner Familie in Untermiete
wohnte, mit nach Magdeburg, die hier zu einer
Großtante auf Beſuch kommen ſollte. Die Tante
hatte aber, als das 11jährige Mädchen in Magde
burg ankam, keinen Platz mehr in ihrer Woh
nung, und ſo kam es, daß die Tante das Mädchen
zuſammen mit Kretſchmer in ihre Wohnlaube zum
ÜUbernachten ſchickte. Hier hat ſich dann Kretſch-
mer, den ein äußerſt zügelloſes Geſchlechtsleben
kennzeichnet, in der widerlichſten und gemeinſten
Weiſe an dem Kinde vergangen und es ſchließlich
ermordec. Als er merkte, daß das Kind tot
war, hat er die Leiche des Kindes in einem
Schrank, der in der Laube ſtand, verſteckt und iſt
dann geflohen. Charakteriſtiſch für die Roheit
und zugleich auch die Gier des Angeklagten iſt,
daß er wenige Stunden nach dieſem Morde kurz
hinter Magdeburg ſchon wieder einer Arbeiterin
einen Antrag machte. Ebenſo iſt bedeutungsvoll,
daß er, als er auf ſeiner Flucht nach Wittenberg
kam und dort zufällig in eine Gaſtwirtſchaft ge
riet, in der ein Tanzvergnügen ſtattfand, mehrere
Stunden lang dort ſelbſt mitgetanzt hat. Zwei
Tage ſpäter wurde er dann in der Nähe von
Niemegk verhaftet. In der Verhandlung war der
Angeklagte im großen und ganzen geſtändig, nur
verſuchte er, die Tat nicht als Mord, ſondern als
Totſchhag hinzuſtellen. Zum anderen ging ſein
deutliches Bemühen darauf hinaus, irgendwie ſich
den Schutz des S 51 zu ſichern. Um ſo wichtiger
war, daß am Schluß der Beweisaufnahme der
bekannte Berliner Gerichts- Sachverſtändige Prof.
Müller-Heß in einem ſachlich ſehr begründeten
Gutachten die Möglichkeit, auf den Angeklagten
den S 51 anzuwenden, rundweg ablehnte.

4 Magdeburg. Im Mordprozeß Kretſch-
mer wurde nach 1kfägiger Verhandlung am
Sonnabendmiktag das Urkeil verkündet. Der An
geklagte wurde des vollendeken Mordes in Tak
einheit mit Notzucht und Vornahme unzüchlkiger
Handlungen an einem Kind unter 14 Jahren ſo
wie des verſuchten Mordes für ſchuldig befunden.
Er wurde zum Tode und zu fünf Jahren Zucht-
haus verurkeilt. Außerdem wurde die Enkman-
nung angeordnet und die bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit aberkannt.

Umfangreiches 6chadenfeuer

Die Ernke ein Raub der Flammen.
1 Deffſa u. In der Nacht zum Sonnabend, gegen

0.30 Uhr, erkönte plötzlich Feuergalarm in dem
Dorfe Kleutkſch und weckte die Einwohnerſchaft
aus kiefem Schlafe. Jn einer Scheune des Land-
wirts Franz Pfeil war Feuer ausgebrochen. Im
Nu ſtand das geſamte Scheunengebäude, das mit
den Ernkevorräten dieſes Jahres angefüllt war, in
hellen Flammen. Trotzdem mehrere Wehren aus
der Umgebung, darunter auch die Deſſauer Mokor-
ſpritze und die Sollnitzer Wehr, ſofort zur Stelle
waren, konnte ein Deal der Flammen auf
die Stallungen nicht verhindert werden. Zum
Glück konnte dank der exakten Einſahbereitſchaft
der Wehren das Wohnhaus gerektet werden.
Gleichfalls konnten zwei Pferde, acht Rinder und
zehn bis zwölf 5Schweine vor den Flammen be-
wahrt werden. Das Federvieh ver-
brannte. Die geſamte Ernte wurdevernichtel. Der r iſt groß. Als Urſache
nimmt man Brandſtiftung an.

Neue Entdeckung eines deutſchen Arztes.

Kürzlich veröffentlichte der durch ſeine zahl-
reichen wiſſenſchaftlichen Arbeiten über Venen-
infektionen bekannte deutſche Spezialarzt für
Beinleiden in Neuyork, Dr. med. Otto Meyer,
einen Aufſatz in der „Münchener Medizini-
ſchen Wochenſchrift“ über eine neue Methode
zur Behandlung des feuchten Zehenbrandes
und zur Verhütung von Beinamputationen.
Bisher hatte man angenommen, daß bei feuch-
tem Zehenbrand infolge von Kreislauf-
ſtörungen nur eine Erkrankung der Schlag-
adern (Arterien) zugrunde liege. Es war all-
gemein üblich, das Bein möglichſt hoch im
Geſunden zu amputieren.

Die wichtige Entdeckung von Dr. Otto
Meyer beſteht darin, daß er als erſter gezeigt
hat, daß die Urſache des Zehenbrandes wenig-
ſtens ebenſo häufig in einer verſteckten Venen-
Entzündung liegt, die faſt immer durch Jn-
fektionen verurſacht wird. Bisher iſt dieſe
Tatſache bei der Behandlung des Zehen-
brandes nicht berückſichtigt worden. Während
man gegenüber Arterienerkrankungen hilflos
daſteht und nur durch Amputationen
das Fortſchreiten der lebensbedrohenden
Gangraene aufhalten kann, iſt es immer mög-
lich, die Venenentzündung durch geeignete
moderne Behandlungsmaßnahmen zu heilen
und damit die Urſache der Gangraene zu be-
ſeitigen.

Die Auffaſſung Dr. Otto Meyers über die
Verhütung von Amputationen wurde in einer
großen Arbeit von Dr. Gutzeit (Berlin) in
der „Münchener Mediziniſchen Wochenſchtift“
beſtätigt. So darf man wohl hoffen, daß
wenigſtens die Hälfte aller Beinamputationen
ſich in Zukunft bei rechtzeitiger Erkennung

Diebesbande feſtgenommen

Deſſau. Als Täter für einen Trinkhallen-
einbruch wurden von der Kriminalpolizeiſtelle
Deſſau zunächſt zwei Jugendliche im Alter von 16
und 17 Jahren ermittelt und feſtgenommen. Die
entwendete Ware konnte teilweiſe wieder herbei
geſchafft und dem Eigentümer ausgehändigt
werden. Jm Verlaufe der weiteren Ermittelungen
wurden noch drei Jugendliche feſt
genommen, die zuſammen mit den Erſtgenannten
zahlreiche Einbrüche ausgeführt haben. U. a.
haben ſie Einbrüche in Jahrmarktsbuden aus-
geführt.

Frechheit ſollte ihn retten.
ngerhauſen. Zwei Jahre lang war derenhrige n f Liem ieſ wohnhaft in

Sangerhauſen, ſteckbrieflich Arzt worden. Jetzt
endlich ſtand er vor dem Richter und hatte ſichwegen rer Vergehen gegen S 176 zu verant-

worten. Fünfzehn Zeugen, z. T. aus Deſſau,
und Halle, wurden ihrer belaſtenden

Ausfagen wegen vom Angeklagten des Meineides
bezichtigt. Seine Frechheit verſchärfte aber die
Strafe, die Siemß auf zwei Jahre und drei
Monate ins Zuchthaus bringt.

247mal Trauzeuge.
Eine merkwürdige Nebenbeſchäftigung.

Deſſau. Jm allgemeinen ſteht es feſt, wer
bei der angemeldeten Trauung Trauzeuge ſein
ſoll. Zumeiſt werden die Trauzeugen aus der
Verwandtſchaft oder Bekanntſchaft genommen.
Fremden Leuten überträgt man dieſes Amt kaum.
Nun kann es aber vorkommen, daß doch der eine
oder der andere Zeuge ausfällt, ſei es, weil er
nicht rechtzeitig mit dem Zuge herankam oder
aus ſonſt einem Grunde. Dann braucht man
eben einen Notzeugen. Jn Deſſau hatte ſich hier-
für der Brauch herausgebildet, daß der Boten
meiſter des Oberbürgermeiſters das Amt eines
Notzeugen bei Trauungen übernimmt. Jetzt iſt
der Botenmeiſter Franz Seidel in den Ruheſtand
getreten. Man kann ſagen, daß er der Mann iſt,
der wohl am häufigſten Trauzeuge war. Jn
41 Jahren fungierte er nicht weniger als 247mal
als Notzeuge bei Trauungen. Ob Deſſau eine
beſondere Häufung von Nottrauungen hat, wäre
noch zu unterſuchen.

Volkstrachten auch im Südharz.

3 Nach langjährigen Forſchungen und ſorgfältigen Vorbereitungen wurden
vom Landesfremdenverkehrsverband Harz über
60 Originalmuſter der alten Harztracht erkundet
und wieder nachgewebt. Während man im Ober-
harz die alte Harzer Volkstracht ſchon ſeit faſt
einem Jahr wieder trägt, iſt man alſo jetzt auch
im Südharz um die Wiedereinführung der Süd
harzer Volkstrachten bemüht. Die rehbraune
Zuppelsjacke, das rot-grün- weiße Mieder und der
ſchwarz-rote Rock ſind wieder Ehrenkleider der
Harzer Heimat geworden.
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und ſachgemäßer Behandlung der urſächlichen
verſteckten Venenentzündung verhüten läßt.

Neugeſtaltung des Schiller- Theaters in
Berlin. Auf Vorſchlag des Reichsminiſters
Dr. Goebbels und nach dem vom Führer ge-
nehmigten Entwurf des Architekten Profeſſor
Baumgarten wird im Zuge der Erneuerung
und Umgeſtaltung älterer Theater nun auch
das ſtädtiſche Schiller- Theater in Berlin-
Charlottenburg einen grundlegenden Umbau
erfahren, der im Herbſt 1938 beendet ſein ſoll.

100 Millionen mal heller als die Sonne
Am 14. September entdeckte der engliſche

Aſtronom Zwicky auf der Harvard-Stern-
warte im Sternbild des Perſeus ein ſog.
„Supernovum“, nachdem er bereits am
31. Auguſt ein ſolches in den Jagdhunden ge-
funden hatte. Dieſe Erſcheinungen ſtellen die
ſtärkſten plötzlichen Energieentladungen dar,
die wir im Kosmos kennen. Wir erklären ſie
uns durch das Freiwerden der inneratomaren,
d. h. der die materiellen Elemente aufbauen-
den Energie, und das urplötzliche Auftauchen
ſolcher neuer (nova) und neueſter (ſupernova)
Sterne läßt ſich als exploſives Aufblähen von
Fixſternen bezeichnen. Dieſe Sterne, bisher
in ihrem Strahlungsvermögen etwa der
Sonne vergleichbar, ſtoßen plötzlich Teile ihrer
Außenſchichten ab, mit Geſchwindigkeiten bis
zu Tauſenden von Kilometern, bis ihr Um-
fang von Sonnenkugelgröße auf Planeten-
bahngröße angewachſen iſt. Dabei ſteigt dann
die Helligkeit des Sternes auf das 10 000fache
bis zum hundertmillionenfachen der urſprüng-
lichen Leuchtkraft an, um freilich unter
Schwankungen bald wieder abzuſinken.
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Kein Punkt für unſere Merſeburger Vertreter.
den Preußen recht derb! Auf der Siegerliſte ſtanden diesmal: Boruſſia, 3

Leuna führt immer noch in der 1. Kreisklaſſe,
Merſeburg, 11. Oktober.

Fußball-Zahlenſpiegel:

Reichsbund-Pokalvorrunde:
Gau Mitte--Gau Schleſien 1:3 (1:1)!

Sachfen-- Oſtpreußen 4:1
rk gegen Pommern 2:1

Niederſachſen Württemberg 4:2
Baden-- Heſſen 1:0
Weſtfalen--Südweſt 0 3!
Bayern Mittelrhein 3:3 (trotz Verl.).

Gauliga:
Merſeburg 1899—Kricket Viktoria Magdeburg

1:2 H.Bezirk Halle-Merſeburg:
Preußen Merſeb. Boruſſia Halle 0:5 (0 2)!
W Zeitz--VfL. Merſeburg 1:0 (1:0).
VfL. Bitterfeld--VfB. Zſcherndorf 1:0 (0 0).

98-- Ammendorf 1910 4:0 (2 0)!
aundorfHolzweißig abgeſetzt.

Kreis Jahn:
m re h nete Giebichenſtein Halle
Veuna ſie Luftw. Spv. Halle 4:0 (1 0).
Reideburg Großkayna 1922 2:2 (0 2).
Lettin Weiſe Halle 3:2 (2:0).

Halle--Glückauf Braunsd. 4:2 (2 1).
SG. Bad Dürrenb.-Großlehna 8:0 (4 0)

Altranſtädt--Schladebach 4:1 (4 1).
Sportring Mücheln--SpV. Wegwitz 5:1 (2:0).
Zöſchen--GV. Meuſchau 4:1 (0 1)!
SpV. Spergau--VfL. Merſeb. Reſ. 3:3 (1: 1).

Wenn die Redensart vom „ſchwarzen Tag“
nicht allzu ſehr abgedroſchen wäre, würde man ſie
diesmal auf den geſtrigen Merſeburger Spieltag
anwenden müſſen. Denn alle Merſeburger Mann
ſchaften verloren! 99 und VfL. nur knapp, aber
die Preußen unerwartet hoch! Gewiß hatte man
den VfL.ern in Zeitz nur geringe Chancen gegeben,
ſie ſchlugen ſich jedoch recht gut, aber den Preußen
hatte man doch zugetraut, daß ſie getreu ihrer
Dradition dem Spitzenreiter das Gewinnen weſent
lich ſchwerer machen würden; auch mit einem
knappen 99er Erfolg hatte man jongliert. Es
wurde nichts daraus 0:6 Punkte und
1:8 Tore gegen Merſeburgl! So lautet
die unerfreuliche Bilanz des 10. Oktober für
Merſeburg! Nun: auf Regen folgt
r Gott ſei Dank gehört es zuden Seltenheiten, daß alle drei Merſeburger Ver
treter gemeinſam aus dem Felde geſchlagen wer
den. Vielleicht können wir am nächſten Spieltag
wieder um ſo Erfreulicheres berichten.

Jn der Gauligatabelle hat ſich der
geſtrige Spieltal (nur ein Spiel!) dahin aus
gewirkt, daß Kricket-Viktoria Magdeburg einen
Sprung vom 7. bis auf den 2. Platz gemacht hat,
während die Merſeburger 99er Kurve weiter nach
unten geht, diesmal vom 5. auf den 7. Tabellen
platz. Nach Minuspunkten würden unſere Blau
Ge ſogar an 8. Stelle rangieren.

Es fand nur ein Ligaſpiel ſtatt, da in Erfurt
die GauMitte- Mannſchaft in der Vorrunde um
den Reichsbundpokal gegen Schleſien kämpfte. Vor
8000 Zuſchauern ging unſere Mannſchaft, die von
Hans Hädicke mit großem Vertrauen in den Kampf
geſchickt wurde, mit 1:3 (1: 1) unter. Für uns
völlig unerwartet! Der Mitte-Traum iſt alſo
recht frühzeitig ausgeträumt!

Ei, ei, die Boruſſen!
Ungeſchlagen liegen die Hallenſer weiter in Front.

Beurteilt man die halliſchen Boruſſen nach dem
Stil, in dem ſie die Preußen in Merſeburg
ſchlugen, darf man ihnen gern beſcheinigen, daß
f3 tatſächlich ernſter Meiſterſchaft s
andidat geworden ſind. Wem wird es als

erſten w die Boruſſen 47 bezwingen Nun:
in Halle bereitet ſich acker auf dieſe „Tat“
vor Dieſes Punktſpiel auf dem Wackerplatz
wird zu dem Kampf Halles werden. Was
Boruſſia v am hinteren Gotthardteich zeigte,das war beinahe meiſterhaft! Jn ſiger
Form werden Halles Schwarz Weiße nur ſchwer
zu bezwingen ſein!

Jn Zeitz hatte die Sportvereinigung Mühe,
einen Treffer gegen den VfL. Merſeburg zu
r Er gelang aber und koſtete unſerenlau Weißen zwei Punkte. Jm übrigen hat ſich
das Bild der Tabelle, was die Reihenfolge an
belangt, nicht geändert. Die vier Spitzenmann-
ſchaften (Boruſſia, Zeitz, 98 und Bitterfeld) ſtanden
im Kampfe und gewannen ſämtlich.

Tabellenende formiert ſich
Leung führt immer noch ungeſchlagen die

1. Kreisklaſſe an.
Die Leunger wollen's in dieſem Jahre unbe-

dingt ſchaffen! Sie ſind auch auf dem Wege zur
Meiſterſchaft Wenn auch der Weg dorthin noch
ſehr, ſehr weit und dornenvoll iſt, ſo iſt es doch
unbedingt ein Rückenhalt, daß die Mannſchaft bis
her noch keinen Punkt einbüßte. Beunas Mann-
ſchaft iſt endlich gleichfalls im Kommen und als
Dritter im Bunde meldet ſich Favorit Halle. Da
gegen konnte auch geſtern Großkayna 1922 in
Reideburg nur einen Punkt nach Hauſe nehmen.
Die Geiſeltaler verlieren gegenwärtig Punkte, die,
wie ſo oft, bei der Endabrechnung zur Meiſter-
ſchaft fehlen! Der Neuling, Weiſe Halle, will
nicht recht in Form kommen. Als einzige Mann
ſchaft iſt ſie bislang ohne Sieg geblieben.

Jn der 2. Kreisklaſſe meldete TSG. Bad

Dürrenberg durch einen Bombenſieg über Großlehna ernſthafte Abſichten an, auch n dieſem r

wieder Erſter zu werden. Sportring Müchelns
Siegeszug wurde auch von den Wegwitzern nicht
unterbrochen. Dagegen überraſcht der uneni-
ſchiedene Ausgang zwiſchen Piſſen und Tollwitz.

S Verein Tore Phkte.Gew. Berl.

Deſſau 06..Kr.-Vikt. Magdeb.
VfL. Halle 1896
Sportfr. Halle
SS. Erfurt.
1. FC. Lauſcha.
Merſeburg 1899
1. SpV. Jena
Thüringen Weida
Spielv. Erfurt
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Dref Merseburger Niederlagen 728!
Sportu. 7899, Preußen und auch VI. blieben im 9eschlagenen Ffeſce

Boruſſia Halle weiterhin n Sie „beſorgte“ es
Bitterfeld und Halle 98.

S Tore Phkte.Verein 5 S l
Boruſſia Halle. 6) 5) 1--17.7 11 1
SpBg. Zeitz G 41 1 119 6 9-3Halle 38 61 41 1] 113, 7 9 3BfL. Bitterfeld. 6! 31 2! 110-7 8:4Sp V. Holzweißig 51 21 21 111 r 12 6:4
Vfe. Merſeburg. 51 21 11 2 8.8 5:5
Wacher Halle 4] Il 21 5-6 3-5Spft. Naundorf. 4 11 1 2 3:6 :6
Ammendorf 1910 64 141 11 41 9 1601 8:9
VfB. Zſcherndorf 6) 1 1] 410. 16] 39
Preußen Merſeb. 6] 11 1) a] 4-14 3 9
Schw.-G. Weitzenf. 4 11 31 4;8 1:7

Ammendorf 1910 hatte in le gegen 98 wenig
Glück. dem befanden ſich e Hallenſer in groß
artiger Form, ſie Fran verdient, wenngleich der Er-
aus mit 4:0 (2:0) h ausgefallen iſt. Ammen-
orf hatte mindeſtens das rentor verdient. Marin

(Ammendorf) lieferte eine erragende Partie.

Se Gemeinschaftsarbeit!
Jn Merſeburg gewann Kricket- Viktoria Magdeburg mit 2:1 (1:1) über

den SpV. 1899.
Nur ca. 500 Zuſchauer hatte das Gauliga-

ſpiel auf den 99er-Platz gelockt. Der von ihnen
allgemein erwartete Merſeburger Sieg blieb aller
dings aus. Beide Punkte wanderten nach Magde-
burg.Sarüber iſt kaum zu diskutieren, daß der

Magdeburger Sieg verdient war. Die erſtmalig
in ſtärkſter Beſetzung mit Gläſer; Eichhorn,
Kreher; Franke, Seyer, Dölling, Laaß, Meyer,
Albrecht, Laſſahn, Jacoh ſtartende Kricketer
Mannſchaft lieferte wohl eines ihrer bisher
beſten Spiele. Da gab es kaum einen Ver-
ſager, höchſtens der rechte Läufer Franke war
etwas ſchwächer als die übrigen Spieler, er zog
gegen Herrmann meiſt den kürzeren. Hervor-
ragend war die Zuſammenarbeit in allen Reihen
der ſtabilen Gäſte-Elf. Jm Kopfſpiel war ſie den
unſrigen überlegen, vor allem Mittelläufer
Seyer nahm die meiſten Abſtöße der 9her mit
dem Kopf auf. Die techniſch gut geſchulte Mann-
ſchaft ließ enges Jnnenſpiel und weites Flügel
ſpiel je nach Erfordernis abwechſeln, ſie bewies
dabei großes taktiſches Können und ausgeprägtes
Spiel auf den freien Raum. So kam
es, daß ſie nicht nur in der erſten Halbzeit bis
zu 75 Prozent mehr vom Kampfe hatte und auch
nach dem Seitenwechſel bis zur Schlußviertel-
ſtunde im Vorteil war.

Erſt in den letzten 15 Minuten ſpurteten die
99er. Sie hälten das entſprechend früher
tun ſollen. Was nüthzke es, wenn man nun
das Tor Gläſers aktackierte. Denn der Aus
gleich gelang nicht. Einmal köpfte Rein
mann einen Eckball Herrmanns an die
Latte und in den letzten Minuken vergab
Herrmann, frei vor dem von Gläſer ver
laſſenen Tore ſtehend, die Ausgleichsmöglich-
keit dadurch, daß er den Ball neben den
Pfoſten ſchoß. Gewiß wäre ein Unentſchieden
ſchmeichelhaft für 99 geweſen, aber, wie ge-
ſagt, die Möglichkeit, ein Remis zu erzielen,
war vorhanden.

Man darf dabei aber auch nicht vergeſſen, daß
vorher die Kricketer ſehr gute Torgelegenheiten
hatten und ſie nicht auszuwerten verſtanden.
Wieder lag es in der Hauptſache am 99er
Sturm, daß nichts Zählbares weiter erzielt
wurde. Es fehlte mitunter am Einſatz im
Strafraum. Dabei zeigte ſich die Magde-
burger Seite mitunter etwas nervös. Der einzige,
der unwiderſtehlichen Drang nach des Gegners
Tor zeigt, iſt und bleibt Herrmann. Er gab
ſchon in der 6. Minute einen Bombenſchuß ab,
den Gläſer mit viel Mühe hoch fauſtete. Niemand
von den Blau-Gelben ſetzte nach, ſo daß Kreher
den Ball wegbefördern konnte. Jn der 17. Mi-
nute erhielt Jacob eine Vorlage, von der Mitte
aus ging er damit ab, umſpielte ſeinen Läufer
und den zu langſamen Franke mit Leichtigkeit,
um ſchließlich auch Galander mit unhaltbarem
Flachſchuß zu überwinden: 1:0. 10 Minuten
ſpäter fiel aber ſchon der Ausgleich. Rößiger
ſchoß beherzt (er tat das viel zu wenig!) und ſein
Schuß wurde von Eichhorn in eine andere Rich-
tung gelenkt, ſo daß ihn Gläſer nicht mehr ganz
erreichte: 1: 11 Jm weiteren Verlaufe verdarben
die Magdeburger Flügelſtürmer viel durch Ab-
ſeits, wofür Schiedsrichter Krahl (Apolda), der
vorzüglich leitete, ein aufmerkſames Auge hatte.
Schon in der 4. Minute nach Wiederbeginn wurde
der Kampf entſchieden. Steigemann ging Jakob
unfair an.

Den Straßſtoß aus 25 Metkern Entfernung
ſchoß Albrecht unhaltbar mit Prachtſchuß
ein: 2:1.

Nach einer längeren Drangperiode, die nur durch
gute Vorſtöße Herrmanns unterbrochen
wurde, folgte dann der Endſpurt unſerer Blau-
Gelben. Er brachte nichts ein, ſo daß beide
Punkte nach Magdeburg gingen. 99 hat gegen-über den erſten Punttſgielen etwas nachgelaſſen.

Bei Magdeburg machte ſich Fritz Förderers
Trainingsſchule jederzeit bemerkbar. Eckenver-
verhältnis 6: 4 (2: 2) für Merſeburgg 99.

Borussia in großer Fahrt
Mit prächtigen Leiſtungen wurden die Preußen 0:5 (0:2) niedergekantert.

0 5! Das iſt eine Niederlage, deren Klar
heit und Höhe kein Deuteln und Beſchönigen zu-
läßt. Sie wird vor allem den Optimiſten im
Merſeburger und insbeſondere im Lager der
Preußen eine „kalte Duſche“ ſein, die ſich unter-
fangen hatten, mit dem Gedanken zu ſpielen, daß
der Tabellenführer Boruſſia ſich auf dem Preußen-
platze ſeine erſte Niederlage holen würde
Gewiß mag der Wunſch hierbei der Vater dieſer
Gedanken geweſen ſein und auch die Tatſache. daß
in den vergangenen Jahren ſo mancher Spitzen
reiter dem Preußenplatz ſeinen „Tribut“ bringen
mußte. Aber das war einmal; man kann und
muß es heute unumwunden ſagen: die der-
zeitige Preußenelf iſt, als Ganzes geſehen, zu
ſchwach, um den Spitzenmannſchaften des Bezirks
gefährlich werden zu können! Das mag hart
klingen, aber vor Tatſachen darf man einfach
den Kopf nicht in den Sand ſtecken:

Die Preußenelf von geſtern hatte nichts
aufzuweiſen, womit ſie die Boruſſen in ihrem
Siegeslauf hätte aufhalten können! Jm
Gegenteil; von Beginn an war ſie auf Ab-
wehr angewieſen und mußte den Boruſſen
„ihr“ Spiel ſpielen laſſen. Da lag Schneid
drin und Planmäßigkeit; präziſes Kombi-
nations- und Flügelſpiel, Schnelligkeit
im Aufbau, Erfaſſen und Ausnutzen der Si
tuationen ganz auf Erfolg und Sieg ab-
geſtellt; dagegen half kein Wehren!

Wenn man auch hinzufügen muß, daß die Preußen-
ſpieler faſt ausnahmslos nicht mit ihren ſonſtigen
ſpieleriſchen Leiſtungen aufwarteten die glatten
und rutſchigen Bodenverhältniſſe mögen mit die
Urſache ſein ſo iſt es doch eine allbekannte und
in der Praxis oft belegte Tatſache, daß eine Mann-
ſchaft ſo ſpielt, wie es der Gegner zuläßt. Und
Boruſſias planmäßiges, nur auf Erfolg ab-
geſtelltes Präziſionsſpiel ließ beſſere Leiſtungen
der heimiſchen Elf einfach nicht zu!

Es iſt alſo kein Zufall, daß die aufgeſtiegene
Boruſſenelf noch ungeſchlagen iſt und dem-
zufolge an der Spitze der Bezirksklaſſe ſteht.
Jhr geſtern hier gezeigtes Spiel war eine
eindrucksvolle Empfehlung und ſtempelt ſie zu
einer der ſt ärkſten des Bezieks, die bei

gleichbleibenden Leiſtungen in der Meiſter-
ſchaftsfrage unbedingt eine Rolle ſpielen ſollte.

Jn der Mannſchaft war kein ſchwacher Punkt; ab-
ſolut ſicher die Läuferreihe im Deckungs- und
Aufbauſpiel; vorbildlich, wie die Stürmer frei-
geſpielt und eingeſetzt wurden, und vorn war der
„alte Schubert der Taktiker und Dirigent;
ſelbſt ungemein fleißig und produktiv, ſorgte er
immer wieder für Flügelſpiel; Stöckel als
Links- und Kitzing als Rechtsaußen zwei ge-
wandte und ſchußſichere Angriffsſpieler, die ſich
nur ſchwerſtens halten ließen und deren Flanken
Möller in der Mitte ſtets gefahrbringend zu
verwenden wußte. Hinzu kam noch, daß dem

Seite 7.

PreußenVerteidiger paar Mündecke-Kops
geſtern ſo manches abging, eben dem ausgefeilten
Spiel der Boruſſen gegenüber ließ ſich ihr ge
wohntes Dazwiſchenfahren und reſolutes Ab-
wehren nur ſchwerſtens anbringen, daraus ent
ſtand manche Lücke und Unſicherheit Die
fünf Treffer der Boruſſen ſind Ausdruck ihres
überlegenen Spiels, ein auch in der Höhe
klar verdiente r und einwandfreier Sieg, nach
beiderſeits anſtändigem Spiel. Rund 1000 Z u-
ſchauer wohnten dem Kampfe bei.

Über den Spielverlauf
bleibt danach wenig zu ſagen. Dem aufmerkſam
amlierenden Schiedsrichter Raſpe (099) ſiellten ſich
olgende Mannſchaften reußen: Reiter; Kops,

Mündecke; Ulrich, Schlltze, Vogler; Klauß, Semper, Weiſe,
Altenburg, Harport. Boruſſiag: Kapſer; Otto,WMertin; Kaltenborn, Eberlein, Merten: Kitzing, Sonntag,
Möller, Schubert, Stöckel. Es iſt alſo kaum ein „neues“
Geſicht in der Boruſſenelf; um ſo bewundernswerter der
G e der die Mannſchaft beſeelt. Sie übernahmen
mit Elan das Spielkommando, und wenn ihnen auch
anfangs nichts gelingen wollte, die Preußen ſogar zu
ebenfalls gefährlichen Gelegenheit hatten,ſo beherrſchte doch „ihr“ Spiel das Feld.

Es mußte zu Treffern führen Kitzing erzielte
mit beherztem S rfſgzup nach unvollkommener Abwehr
den erſten Treffer; ller kurz vor Halbzeit denweiten durch mit dem r verwandelten Flanken-

l. Auch nach dem Seitenwechſel die Boruſſen
hatten gleich nach Wiederbeginn durch placierten Schußvon Hubert auf 3 0 erhöht blieb den Preußen
kaum Gelegenheit, ſich zu Gegengaktionen zu formieren,
nur Abwehr, ganz ſeltene Beſuche in Boruſſias Straf-
raum, die dort ſouverän abgeſchlagen wurden. Einen
gutgemeinten „Spitzer“ von Klauß wehrte die Latte;
der Prengenangriſt konnte ſich eben nicht durch-
ſetzen. Und mittlerweile erhöhten die Hallenſer durch

öller und Kitzing (durch Kopfball ſauber ver-
wandelter Strafſtoß) zum 5:0. Zum Glück für dieMerſeburger hatten ſich die Boruſſen noch viele Chancen
durch Abſeits (Stöckel) verdorben.

VfL. konnte trotzdem gefallen

Sportvereinigung Zeitz
ſiegte nur mit 1:0 (1: 0).

Dem VfL. Merſeburg hatte man in dieſem
Zeitzer Spiel vielfach eine derbe Niederlage
gegen Es kam aber anders Die VfL.er
chlugen ſich recht gut und t den Gaſt
gebern nur einen 1:0Sieg. nun auch zu
berückſichtigen iſt, daß die Zeitzer, deren Sieges-
treffer der dienen Freitag ſchoß, einen von
Hentſchel angeblich verwirkten Handelfmeter
durch Brückner nicht verwandelten, da der Ball
nur den Pfoſten traf, ſo muß doch dem ganzen
Spielverlauf nach geſagt werden, daß unſere

erſeburger Möglichkeiten, auszugleichen, in
ülle hatten. Ausgezeichnet ſpielte VfL.s
chlußdreiek und die famoſe Läuferreihe

Fiſcher Brödel Sander. Nur im Sturm
haperte es ab und zu. Hier waren die Zeitzer
einwandfrei beſſer beſetzt. Nach dem Spiel war
man allgemein folgender Meinung:

dieſe hervorragende Angriffsreihe der
Sportvereinigung vor die Merſeburger
Läuferreihe geſtellt und dieſe Mann-
ſchaft hätte einen Sieg von 3 bis 4-1
C Iugen. Das kennzeichnet am beſten die

age.

VfL.s Die hatte viel Pech. Es gab immer-
hin Zeitabſchnitte, in denen die Zeitzer Hinter-
mannſchaft mächtig zu tun hatte, um das Tor
reinzuhalten. Übrigens ſpielte VfL. ohne
Hepp (wegen Trauerfall) und Knoche, was
natürlich gleichfalls ins Gewicht fiel. Auf alle
Fälle war man im VfL.- Lager mit den Lei-
ſtungen und dem Abſchneiden der Mannſchaft
im großen und ganzen zufrieden.

Braunsdorfs Endſpurt kam zu ſpät
Favorit Halle behielt mit 4.2 (2:1die erhend Es

Glück auf Braunsdorf hatte auf dem Favorit- Platz
wohl einen guten Start und führte bald 1:0. Dann
gber erhöhte Halle nach dem Ausgleich auf 2:1 und
Slieslig n der Pauſe ſogar auf 4 1. Erſt dann
ſetzten die Gäſte aus dem Geiſeltal zum Endſpurt ein
und h auf 4:2, ein Reſultat, das auch dem
Spielverlauf ungefähr gerecht wird.

zwei Punkte für Beung
Luftwaffenſporkverein Halle wurde mit 4:0

(1 0) geſchlagen.
Trotzdem in der erſten Halbzeit die Beunger nur

mit 10 durch den Halbrechten mm führten, lieferten
z ein ſehr Spiel gegen die körperlich über
egenen lliſchen Soldaten. denen aber der etwas
ſchwere Boden ſichtlich nicht behagte. Nach dem Wechſel
ſetzte ſich die beſſere Technik der Plazzbeſitzer-Elf durch.
und Mittelſtürmer W. Sachſe, ſein Bruder Guſtav auf
dem linken Sugei- und ſchlielich der Dritte im
Bunde, Otto Sachſe, der RPechtsaußen, ſorgten für das
Endergebnis. Die llenſer kämpften und verlorenritterlich. Man hädke ihnen das Ehrentor gegönnt.

T. Habzeit 450, 2. Halbzeit 75 7
TusSpV. Leuna beſiegte Sportbrüder Giebichenſtein Halle mit 5:1 (4 0).

Wenn es auch am klaren und verdienten End-
z Leunas nichts zu rütteln gibt, ſo ſtimmt doch

Ausgang der zweiten Halbzeit bedenklich.
Hier ſchoß die Angriffsreihe der Platzbeſitzer im
Stadion trotz zahlreicher Chancen

44 Minuten lang kein Tor,
aber die Gäſte eines und erſt in der allerletzten
Minute kam durch eine ſehr ſchöne und entſchloſſene

L 2S s c Core PkteS Verein 5 e i
1TuSpV. Leuna 4] 4 17:4 8:0
2Beunag 19016 I 5 al l 118 s 7:3
3Favorit Halle. 4 831 111:8 6.2
4VfR. Reideburg 4 2 1 1111:5 5.3
5 Lettin 1 4 21 h l 7:.8 65:66Spielv. Neumark 4 2 2) 8:10] 4.4
7 Luftwaffe Halle 34 141 u l 7.7

Sportv. Gr.-Kayna! 4 1) 1) 2) 9:7 315
9) Braunsdorf 5 11 4] 9 19] 2.8

10] Sportbr. Gieb. d 1 4f 8 251 2:8
11 Weiſe Halle 4 11 31 4:8 :7
Leiſtung des Linksaußen Mackwitz der 5. Treffer
Leunas zuſtande. Berückſichtigt werden muß noch,
daß in der erſten Hälfte, als die Gäſte längere
Zeöt mehr im Angriff lagen als Leuna, ſie

20 Minuten lang nur 10 Mann im Felde hatten,
da der ausgezeichnete Mittelſtürmer vorübergehendverletzt auelcheiden mußte. Jn dieſer Zeit ſchoß

Leunga durch Reichel zwei Tore, das zweite war
ein durch Kopfſtoß verwandelter Eckball von
Blüthner. Dieſer war es dann, der nach
gutem Flankenlauf mit einem ſehr ſchönen Flach-
ſchuß den 3. Treffer erzielte und bald hätte er
dasſelbe hübſche Manöver noch einmal mit Erfolg
wiederholt. Nach guter Vorarbeit von Stöhr
zeichnete ſchließlich der kranke Dallmann für
das 4 0 verantwortlich.

Nach dem Seitenwechſel verzettelte ſich Leung im An-
griff. Die Gäſte kamen zeitweiſe wieder gut auf. Sie
hatten zweimal Pech, da ſie nur die Latte trafen. End-
lich kamen ſie zum Ehrentor, das gegen Schluß jed
von Leung wieder wettgemacht wurde und zwar du
Mackwitz.

Die unterlegene Mannſchaft hatte trotz der Nieder
lage im Torwart und dem Verleidiger Koch ſowie auf
dem rechten Flügel die beſten Spieler. Bei Leung ge
fiel beſonders die rechte Seite, Walter- BlüthnerReichel, auch Mittelläufer Heinecke kämpfte unermüd-
lich. Seine Schuld war es jedenfalle nicht, daß nicht
alles ſo klappte, wie es ſollte.

Leung iſt auf dem Wege, in dieſem Jahre die
Meiſterſchaft zu machen. Die Mannſchaft muß aber
künftig immer 90 Minuten lang durchſtehenSchiedsrichter Weiſe KPreußen) erwies ſich erneut als
einer der Beſten in unſerm Gan Mitte. Leung IIgegen Gieb. Sportbrüder Halle II (9 Mann) 9:1 (420).
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Punkteteilung in Reideburg
BfR. krotzie dem SpV. 1922 Großkayna

ein 2:2 ab.
Bis zum Wechſel führten die Großkaynaer in Reide-

burg verdient mit 2:0 und man dachte allgemein an
einen ſicheren Sieg. Den 1., Treffer hatte der Links-
außen geſchoſſen, der 2. war ein Selbſttor des linken
Reideburger Verteidigers. Dann aber ließen ſich die
Kaynaer Gäſte durch den ungeſtümen Kampfgeiſt des
Platzbeſitzers aus dem Konzept bringen. Beßler ver
kürzte auf 2: 1, und 5 Minuten ſpäſer war es Links-außen Lautſch, der den nicht unverdienten, l
ſchoß.

7

Mücheln weiter in Form.
SpBV. Wegwitz wurde mit 5:1 (2:0) geſchlagen.

Die Geiſeltaler bewieſen auch geſtern wieder ihre
augenblicklich gute Form. Die Gäſte aus Wegwitz
konnten einfach nicht ankommen. Selbſt der Ehren-
treffer wäre ihnen verſagt geblieben, hätte nicht einchelner Verteidiger beim 4:0 ein Eigentor ver-
ſchuldet. 11--II (Wegwitz nicht angetreten), AJgd.
gegen Leung 2 4. 3

Dürrenberg im Kommen!
Ts6G. 1882 ſchlug Großlehng 8:0 (4 0).
Seit langer Zeit lieferte die Dürrenberger Elf

endlich wieder einmal ein ſehr gutes Spiel. Die
Großlehnaer ſtanden hier vor einer undankbaren Auf-

enn hier konnten ſie trotz ihres großen Eifers
nichts erreichen. Erfreulich war dabei, daß der Kampf

des zahlenmäßigen Unterſchiedes ſtets fair und
ändig durchgeführt wurde. Die Tore für den Sieger

ſchoſſen i yhaupt (5H, en Weineckund Schaller. i Wenn h ?9 m gegenden 8
n burg Reſerve Boruſſiae Merſeburge t Tee w. z Fiet

in der 2. Halbzeit ve0 0, IIIb--Braunsdorf II n e wenige verloren),
A-Jgd. -Meuſchau 14 0, gd.Kayna (Kayna ni t
angetreten).

I

M r Du. Brachſtedt Dintracht
v 5 (3(1 St e 2 2, r7 2, Fr rn gegenLeilet Löl e othenburg 322W W et 4 (2 r Omünde

in r Keichsbahn Hal i

2 en Se ea 2, i 2leben Sitedten 1. Nerſntt res s
Erſt der Endſpurt entſchied.

FC. Zöſchen--GVBV. Meuſchau 4:1 (0 1).
Bei gleichverteiltem Spiel gingen die mit Erſa
ſpielenden Meuſchauer 1:0 in Führung, wobei es au
lange bis in die 2. Halbzeit hinein blieb. Zöſchen
ſpielte nach dem Wechſel e war aberim Sturm ſtark vom Schuß Erſt einenergiſcher Endſpurt in der S Sie ſtunde brachte
den Platzbeſitzern den Ausgleich und durch drei
weitere Treffer doch noch den verdienten Sieg. A-Jgd.
gegen Goddula 10 0.

Platzbeſitzerſieg!
Altranſtädt Schladebach 4:1 (4: 1).

Jn dieſem Kampfe, der zei weiſe recht rt durch
geführt wurde, hatten die Gäſte wenig Gewinnchancen;

ledigl kame durch eida r e c e ar e ies auf Abwehr
c

Verein s z S Tore Phkte.
5H S s

Bad Dürrenberg 4 3 1--21:4 7:1
Günthersdorf 41 31 17:7 7:1Altranſtädt 51 31 11 128 10 7:3Teuditz. I 4] l 11 213 151 3 5Schladebach 2 101 23:4
Gr.-Lehna e e 4 1 3 6: 19 1:7
Piſſen 4 1 3 4: 28 1:7

2. Kreisklaſſe Jahn.
J K

s CTore PhkteVerein 2 1527H le Eſel
Spergau 4 31 11 17. 5 7:1
Sportring Mücheln 3 3 29:2 6:0
Zöſchen 41 21 u 11:5 5.Meuſchau 4 2 211 13 4: 4Luftwaffe Merſeburg 21 1 6:7 2:2
Wegwitz 3 81 4: 13] 0: 4Schotterey 4 4] 4:37] 0:8

leuna mmer noch ungeschlagen!
Auch MTV. Eifenburg mußte ciie Veberfegenheit des TuSpV. Leuna anerkennen
Aber erſt die zweite Halbzeit brachte Leung den Sieg! Das Derby in Halle gewann Boruſſia. Franklebenverlor ſein Jubiläumsſpiel. Jn der Kreisklaſſe: Zwei Merſeburger Siege und ein Remis.

Merſeburg, 11. Okt.
Handball-Zahlen:

Gauli rpv. Leung--MSBV. gilenbueg 11:5 (4:3),

wöhen--TC. Staßfurt 6:8 (3:3),
Biktorig MTV. Magdeburg Neuſtadt gegen

Fermersleben 4:4 (3:2).

Bezirk Halle- MerſeburgWacker Halle-- Boruſſia 6:9 5),
Giebichenſtein Reichsbahn Halle 5:5 (2:2),
Weiſe Halle--BVfL. Halle 96 5:7 (224),
Dieskau--Poſt Halle 12:7 (8:4),
Unterröblingen P B. Halle 10:7 (6:4)!
TBV. ächt Frankleben--Inf. Naumburg

4:5 (1:3)!
Kreis JahnGroßkayna 1922 v. Spergau 6:5 (2:2),

KötzſchenBeuna--TVg. Merſeburg 3:12 (2:4),
MTV. Merſeburg--BVfB. Lauchſtädt 3:3 (0:1),
Jahn Schafſtädt VfL. Merſeburg 4:10 (2:4).

Jn Leuna iſt man nicht ſo vermeſſen, zu
glauben, daß die Meiſterſchaft des Gaues etwa
dorthin fiele und daß die Leunger Elf etwa un-

eſchlagen bliebe. Beſtimmt nicht. Aber einen
unkt- Reſervefonds von 8:0 zu haben, das be

ruhigt ungemein. So iſt es daher kein Wunder,

daß man in Leuna den weiteren Spielen in der
Gauliga mit viel Zuverſicht entgegenſieht. Auch
geſtern wurde dies wieder bekräftigt. Denn MSV.
Eilenburg wurde ſicher geſchlagen, wenn dies auch
erſt in der zweiten halben Stunde überzeugend
geſchah.

Jn der Bezirksklaſſe ging geſtern Dieskauin Führung. Allerdings ſegte diesmal auch
Boruſſia im halliſchen Derby. Das Jubiläums-
ſpiel in Frankleben gewannen die Naum-
burger Gäſte knapp. Ein Unentſchieden hätte am
eheſten den Spielverlauf wiedergegeben. Beide

e r ſis eX 4 SVerein S s z 7 Tore Pute.
5 S

1 TusSpvV. Leunga 4 41 --35 23] 8.0
2 V. Magdeburg 2 2 18:5 4:03Turn-Club Staßfurt] 3 21 1123 201 4:2
4 Tſch. Gera-Zwötzen 41 21 2129 271 4:4
5[Mil.-SV. J53Weißf. 11 18:1 1 2:0
6SpVa. 98/Jk. Deſſau 3 1 222 261 2:4
7VfL. Vikt. Neuſt. 60 21 11 1110 151 1:3
8 Fermersleben 41 1 22 281 1:79 Wartburg- Eiſenach 1 u 1-101 0:2

10 Mil.-SV. Eilenburg] 2 21 6. 29] 0:4

Der vferte Volfsſeg!
Anſer Gauligavertreter TuSpV. Leuna diſtanziert MSV. Eilenburg

mit 11:5 (4:3).
Dieſer neuerliche und zahlenmäßig glatte Zwei-

punktegewinn der Leunger wird in der Handball-
gauliga gehörig Runde machen. Es iſt aber
auch ſo, und wir freuen uns, dies abermals feſt-
ſtellen zu können, daß

die Siegerelf ſich zur Zeit in einer Form be
findet, die ſie jedweder Tabellenbeſchwerden
für die nächſte Zukunft enthebt.

Das Geheimnis der bisherigen ſchönen Erfolgs-
kette (unberufen toi, toi, toil) liegt neben relativ
gutem Können in einem vorbildlichen
Mannſchaftsgeiſt begründet. Er erwies
ſich auch geſtern als der entſcheidende Faktor, war
quaſi der „Motor“ zur Überbrückung jedes Leer-
laufs. Wieviel Wahres dieſe Motivierung in ſich
birgt, erhellt die Tatſache, daß in der Zeitſpanne,
in welcher die Leunger mehr auf eigene Fauſt los-
gingen (1. Halbzeit!), nichts Erſprießliches zuſtande
kam. Dagegen brach das „Eis“ von dem Moment
an, wo ſie dazu übergingen, die Angriffe auf
breiteſter Grundlage zu formieren, d. h.: jeder
half da, wo es vonnöten, befleißigte ſich einer
ſelbſtloſen uneigennützigen Spielweiſe, die den
Spieler zum Schuß kommen ließ, der am
günſtigſten ſtand, ganz gleich, wer es war. Nur
dadurch kam es, daß der glatte Endſieg den
Leungern „wie eine reife Frucht“ in den Schoß
fiel. Es iſt abwegig, hierbei an ein leichtes Unter-
fangen zu glauben. Dazu wehrten ſich die Sol-
daten viel zu ſehr ihrer Haut. Mit vollſtem
körperlichen Einſatz (dabei oftmals zu robuſt)
gingen ſie „hinein“, wodurch es ihnen eine. Zeit-
lang glückte, über anhaftende Schönheitsfehler hin-
wegzutäuſchen. Für den Außenſtehenden aber
ſchon hier erkennbar, daß vor allem der Sturm
der Eilenburger lediglich in der Schnelligkeit ſeine
Hauptwaffe hatte, dagegen war die Formung
bzw. Geſtaltung des Angriffs nicht von beſonderer
Güte. Es fehlte das Jndividuelle genau ſo, wie
es am Wurfvermögen (2. Halbzeit!) haperte.
Weſentlich günſtiger der Eindruck von den hinteren
Reihen, hier ſtand eine eiſerne Deckung, deren
Widerſtand zu brechen den Leunagern allerhand
Kraftaufwand koſtete. An ſich behagte die ſcharfe
Spielweiſe der Gäſte unſerem Vertreter gar nicht,
er benötigte eine ganze Spielhälfte, um mit dieſer
Taktik ins reine zu kommen, dann aber um ſo
gründlicher.

Mit unwiderſtehlichem Elan fegle er unter
Sperlings Führung alles ſich in den Weg
Stellende beiſeite, erſtürmte mit einem harten
Spurt die Reihen der Ssoldaten, die dem
machklos gegenüberſtanden.

Jm Nu ergab ſich eine glatte Tordifferenz, die die
zSSäà

Knapper 6ieg Großkaynas

ATB. Spergau ließ ſich nur 6:5 (2: 2)
ſchlagen.

Da Torwart Löbe nicht erſchien, ſtellte SpV. 1922
Schindler ins Tor, der ſeine Sache gar nicht übel
machte. Nach gleichwertigen Leiſtungen in der erſten
Halbzeit erlangte Großkayna als Platzbeſitzer eine
5 3- Führung, die aber ATV. Spergau überraſchend
wettmachen konnte. Doch gelang dem Jlatzbeſitzer faſt
mit dem Schlußpfiff der Siegestreffer. Der naſſe Boden
und Ball ſtellte hohe Anforderungen an die Spieler.
Die beſſere körperliche Durchbildung machte ſich bemerk-
bar. Jm übrigen war der Kampf eine recht zahme An-gelegenheit, aber erfreulich fair.

Platzherren Schritt auf Schritt erhöhten und ſo-
mit einem klaren Sieg entgegenſteuerten.

Der Beginn des Spieles
Eilenburg in ſtärkſter ſgeug mit Huth, Schöneld, Hummel, Bleyer, Rottlu Bernſtein, Holzweiſig,

Gradehnnd, Wolf, Becker und Ader. Leung muß
Steiner und Rudolph erſetzen, ſteht mi Ruhmann, Laqua, Kraft, Danter, Sperling, r Roſche,
Kroll, Richter, V üthner und Güttel. Vechſelſeitig die
Erfolge der erſten Spielhälfte. Obwohl Eilenburg den
beſſeren Stand hat, geht Leung durch beſſere Würfe
jedesmal in Führung. Durch Richters Freiwurf 1:Becker zieht ſofort gleich, 1, ein Küeingang
Sperlings; 2;1, Wolf für Eilenburg wenigſpäter 2 2. Roch immer ſpielt Leung zerfahren, kommt
aber durch Richter zum 3:2, im r an einenFreiwurf heißt's abermals durch Wolf 3:3, ein
weiterer Freiwurf von Richter ſtellt den Halbzeit-
ſtand her. So monoton dieſe Hälfte verlief, ſo lebhaft
geſtaltete ſich der zweite Durchgang. Jetz zeigen ſich die
Leunger von der linken Seite, mit Vo alldampf geht's vor-
aus! Da tnallt Riſch t er einen Freiwurf ein, dortbeſchließ: Kroll einen raſanten Durchbruch erfolg-
reich, und Roſche wird von Güttel ſauber bedient,
drei Tore in 4 Minuten. Wolf verkürzt für die Gäſte
auf 7:4, deren Kampfkraft allmählich zum Erlahmen
kommt, zumal auch ihr Halblinker verletzt iſt. Schlag auf
Schlag erhöht Leunga, Güttel 8 4, Kroll 924,
Gürtel 10: 4. Noch einmal iſt Wolf erfolgreich unddann beſchließt Richter mit dem 11. Tor den Reigen.

Beſte Spieler bei Leuna: Kraft, SperlingRichter bei Eilenburg: Wolf, Bernſtein,Hummel. Der Schwächſte in Sieger Blüthner;
im Soldatenlager: Torwart Huth. Als Pfeifer trafSchaaf (Wörmlitz) mehrmals eigenartige Ent
ſcheidungen, benachteilige Leung öfter.

Punkteteilung um Gerichtsrain
MTVBV. Merſeburg VfB. Lauchſtädt 3:3 (1-0).

Jm Punktſpiel am Gerichtsrain in Merſeburgtrennten ſich beide Mannſchaften unentſchieden. Man
war recht ſparſam mit dem Schießen von Toren. Der
ſchwere Boden war hauptſächlich daran ſchuld. Die
Männerturner ſpielten diesmal weit kraftvoller als in
den letzten Kämpfen, und bei etwas mehr Glück hätten
ſie ſogar beide Punkte behalten können.

MTV. Jugend--VfB. Lauchſtädt Jugend 4.7.

Platzbeſitzer nur 9 Mann.
BfL. Merſeburg gewann in Schafſtädt 10 4

(4 2).
Jahn Schafſtädt trat zu dieſem Punk ſpiel auf

eigenem Platze mit nur 9 Spielern an. Dadurch hat en
es natürlich die Merſeburger, die übrigens ein recht
gutes Spiel zeigten, leicht ſicher zu ſiegen. Viel-

leicht wäre ein Enderfolg der Blau- Weißen auch bei
voller Mannſchaft des e zuſtande gekommen.

Vehrmacht-30il 11:10 65:

Gleichwertige Gegner.
Vor eiwa 10 000 Zuſchguern lieferten ſich beide

Mannſchaften in Stuttgart einen raſſigen, die Zu
ſchauermaſſen begeiſternden Kampf. Lediglich die
beſſere körperliche Verfaſſung der Soldaten war
ausſchlaggebend für den knappen Sieg. Bei den
Ziviliſten ragke vor allem der Torwart Lüdicke-
Deſſau hervor. Bei den Soldaten warf der
Weißenfelſer Laqua 5 Tore.

M9C. 0:3 (0:2) geſchlagen
Das Ergebnis enkſpricht aber nicht dem Spiel

verlauf,

Mit einer wer un zu das halliſchen zwi und dem n rHockeyClub. r 0 ſiegten die uzahlenmä tig e Das o ch z irre

frawozu v t die a r d er war es
vor allem Schneider e J 7en gen gab, die a itzer billige ge
einbrachten. MHC.

Alle n Arbeit er
Elf le unnütz.
die Verteidigung und ſicherten ſich den Sieg. ATC.
ſpielte ſehr aufopfernd und hetont fair. ATTC.en II--Merſeburger BC. 321 (0:0). Das en
ſpiel fiel infolge der ſchlechten Bodenverhäiknt e aus.

lS r See Se e erige eauer HC., et Frtig, n nreiterWenigenjeng mit 3: nicht unſer entſchlagen. Die Tabelke hat unwehe folgendes Aus
ſehen:

7

o e XS 2 Tore Phkte.B e Serein 5 le
BſB. Jeng 312 118.3 4-2TV. Wenigenjena 31217111 7:3 1 4:2
Akadem. TC Halle. 32 1 6:3 4:2
SC. Germanig- Zehn 2 1 11 1:1 2:2Deſſauer HC. 311 215: 111 2:4Merſeburger HC. 4 1 316:8 2:6

Leunger Hockey-Erfolg
Mit 3:1 (2:0) gewann TuspBV. Leunag

gegen Naumburg 05.
Nicht nur Naumburg ſpielte im Leunga-Stadion un

vollſtändig, ſppdern auch Leunas Elf wurde reduziert,
als bald Helm und nach Halb ſt auch Röß ler ver
letzt ausſchieden. Viel Unterſchi in der Spielſtärkewar nicht feſtzuſtellen. Die r waren in der
weiſen Halbzeit ſogar druckvoller im Angrit und
onnten, nachdem Leung zuerſt durch zweiTore vorgelegt hatte, auf 1 verkürzen nun aber
war Leunas Rechtsaußen Stoye mit ſchönem Nach-
ſchuß erfolgreich und ſtellte den Endſieg ſicher. Jm An
riff Leunas waren die Flügelſtürmer die treibenden
räfte, während der Jnnenſturm viele gute Gelegen

heiten ausließ. Recht gut ließen ſich Leunas Nach
wuchsſpieler an. Leunas Jugendſpiel fiel aus, da
TuHC. Halle nicht antrat.

Da staunt der Fachmann
„wenn er hört, daß Kraftſportverein Leunga die Ringer von „Deutſche

Eiche“ Querfurt mit 17:0 beſiegte.
Jn Fortſetzung der Gauligapunktkämpfe ge-

ſtaltete auch geſtern wieder die ſieggewohnte
Ringerſtaffel des KSV. Leuna ihren zweiten
Start zu einem zahlenmäßig hohen Sieg.
Allerdings iſt däs Ergebnis zum Teil mit Vor-
ſicht zu genießen denn, ſo einfach wie das 17:0
vermuten läßt, war es nicht erzielt. Man über-
lege ſich, daß von 7 Kämpfen nur drei ent-
ſcheidend ausklangen, dagegen endeten die an-
deren vier mit jeweils knappen Punktſiegen.
Hieraus iſt ſchon zu erſehen, daß die Querfurter
nicht gekommen waren, um ſich im „Handum-
drehen“ erledigen zu laſſen. Nein, ſie kämpften
verbiſſen, verzweifelt am Ende aber doch
vergebens um jeden Mattenvorteil. Wenn es
auch nicht zu einem einzigen Siege langte, ſo
können ſie aber trotzdem für ſich in Anſpruch
nehmen, den Leuüngern das Leben recht ſauer ge-
macht zu haben. Hierbei kam den Gäſten ihre ur-
wüchſige Kraft ſehr zuſtatten, und nur der

ausgefeilten Technik der Leunger
iſt der „Widerſpenſtigen Zähmung“ in dieſem

Wrar mm ern

München vor Leung

Der Gerätewettkampf in Kaſſel.
Der von der Kaſſeler Turngemeinde ver-

anſtaltete Kunſtturnkampf zwiſchen dem Veran-
ſtalter und den beiden Gegnern um die Deutſche
Vereinsmeiſterſchaft, TuspV. Leung als Zweiten
und München 1860 als Meiſter endele mit dem
Siege der Bayern, die 559,2 P. erzielten gegen
über 531 der Leunger. Als Dritter folgte Kaſſel
mil 520,8 P. stangl- München 1860 erwies
ſich als beſter Einzelturner mit 99,4 P. knapp
vor den drei Leungern Krötzſch (98,8), Alfred
Müller (88,1) und Kleine.

Das Programm ſteht!

XVI. Deutſches Turn. und Sportfeſt.
Der Organiſationsausſchuß für das

XVI. Deutſche Turn- und Sportfeſt 1938 in
Breslau hat ſeine Arbeiten bereits auf-
genommen. Die Geſamtleitung der Vorarbeiten
überwacht der Reichsſportführer, Leiter des ge-
ſchäftsführenden Hauptausſchuſſes iſt Arno
Breitmeyer, der Stellvertreter des Reichsſport-
führers. Techniſcher Leiter iſt Carl Steding.

Friesen kam zu spät in Fahrt
Mit 5:4 (3: 1) gewann Jnfankerie Reonmrnrg das Jubiläumsſpiel in Frankleben.

Wer Zeuge dieſes herrlichen Kampfes in
Frankleben war, wird zugeben müſſen, daß
Naumburgs Sieg ein glücklicher war und
daß ein Unentſchieden gerechter geweſen wäre.

Beide Angriffsreihen ſpielten meiſterhaft. Es
praſſelke nur ſo von Torwürfen, und beide
Torhüter hatten genügend e
auszuzeichnen. Das kat im beſonderenSchulz im Frieſen-Tor, der oft Serkeriiſ

der zahlreichen In hauer erntete.
Die Soldaten lagen ſchon mit 3:0 in Führung. ehe
Frankleben in Schwung kam und einen Treffer auf
holte, ja, nach der Halbzeit ſogar einen zweiten. Dann
erhöhte Naumburg auf 4:2 und nun ſetzte ein gigan-
tiſcher Kampf ein, der alle Zuſchauer völlig mitriß.
Jmmer wieder ſtürmten die Frieſen gegen aumburg
Tor. Die Soldaten haben bange Minuten zu über
ſtehen. Als ſie ſich wieder freimachten,
fährliche Halblinke der Gäſte einen 5.
feuern die Zuſchauer ihre Mannſchaft an.
Frieſens iſt faſt unbeſchreiblich ſchön. Aber nur ein Tor
wird aufgeholt und damit endete dieſer wirklich packende
Meiſterkompf mit einem knappen Soldatemnſieg. Schieds-

erzielte der ge-
Treffer. Nun
Der Endſpurt

richte r Benn (99 Merſeburg) leitete auch dieſen Kampf
vorbildliJm Werbeſpiel der Frauen ſiegte VfL. Halle 96 mit

1 über den Städt. MTV. Weißen en Dabei hattendie Hallenſerinnen nur 7 Spieler zur Stelle. Sie waren

aber in puncto und San gerwe beſſer,und das gab den ſchlag. Die ſchauer begeiſterten
ſich vor allem am Können der beiden Torhüterinnen.

Jm Spiel der Frieſen-Reſerve--BC. Reipiſch I ſiegten
die Gäſte verdient mit 16 7. Sie waren wirklich beſſer.

Franklebens Jubiläumsſpiele brachten
hervorragenden Sport. Sie werden von allen,
die ſie geſehen haben, nicht gleich vergeſſen.

Beung unvollftändig!
TBg. Merſeburg rn r daher einen überlegenen

12:3 (4:2)-Sieg.
Auf eigenem Platze trat Kötzſchena-Beung nur mit

9 Spielern an, die anfangs wacker ſchlugen. Als
aber in der zweiten Halbzeit auch 7 ein Spieler her
gen wurde, war es mit Widerſtand aus.Merſeburger (mit Erſatz), J ſie nicht voll
aus ſich herausgingen, gewannen dann überlegen. Sie

durch ihr flinkes und weites gvſpiel, währendBeung das enge Zuſammenſpiel pflegte

Ausmaß zuzuſchreiben. Den ſchnellſten Sieg holte
ſich Falk, der nur 1,07 Minuten benötigte, ihmam nächſten kam Jrmiſch, der 2,09 Minuten
brauchte, um mit ſeinem Gegner fertig zu werden.
Beide Leunger zeigten fabelhaftes Können, ihre
Gegner waren ihnen einfach nicht gewachſen.

Die Ergebniſſe (Leung zuerſt genannt):
Bantamgewicht: Sieger Ball--Salzmann 7:50 Min.,

Kopfzug aus dem Stand.
Federgewicht: Sieger Fiſcher Otto nach Punkten.
Leichtgewicht: Sieger Jrmiſ ch Linke 2:09 Min.,

„verkehrter“ Hüftzug

Weltergewicht: T i Zaeob nach PuMi ttelgewicht:ichwergewicht: W
Pun

ewig Falk-Krämer 1:07 Min., Rückwar Wien er aus dem Stand.

Jm Mannſchafts i atamf in Ramſin erlitt Ger
mania-Felſenfeſt Halle eine unerwartete Niederlage.
KrotonRamſin gewann mit 10:6 Sieg und Punkte.

Einſtweilen iſt folgendes Programm
aufgeſtellt worden:
Sonntag, 24. Juli: Tag der Jugend (Feſtſpiel).
Monkag, 25. Juli: Tag der Kinder (Feſtſpiel).
Dienstag, 26. Juli. Tag der Auslandsdeutſchen

(Feſtſpiel)
Mittwoch, 27 Juli: Ankunft der Teilnehmer aus

dem Reiche (Feſtſpiel)
Donnerstag, 28. Juli: Offizieller

Feſtes, Tag der Einzel- und
Feſtßzieth

Freikag, 29. Juli: Ta
Sonnabend, 30. Juli:

Beginn des
Mehrkämpfe

der Mannſchaft (Feſtſpiel).
Tag der Gemeinſchaft

[16 Reichsbundgaue zeigen ihr Können]
(Sonderfeſtſpiel).

Sonnkag, 31. Juli: Tag des Bundes.
Vormitkktags: Feſtzug durch Breslaus Straßen

und Vorbeimarſch
Nachmiktags: Maſſenvorführungen auf der

Frieſenwieſe und Siegerehrung mit einer
großen Feier für das Deutſchtum.

Jn wenigen Wochen ſchon ſoll die Ausſchrei-
bung für die 18 Kampfgebiete erſcheinen. Wahr-
ſcheinlich werden im Rahmen des großen Feſtes
einige Deutſche Meiſterſchaften zur
Durchführung kommen. Man rechnet bei dem
Deutſchen Turn- und Sportfeſt 1938 mit rund
50 000 Aktiven und einer Geſamtbeteiligung von
250 000--300 000 Köpfen.

Jn Magdeburg errangen die Schachfreunde
Beung-Kötzſchen einen großen Erfolg. Eine
kombinierte Mannſchaft Magdeburgs mußte gegen
über den Geiſelkalern mit 9:1 die Waffen ſtrecken,
(Bericht folgt.)

c

Deutſchland Holland, der am
14. z in Bremen ſtattfinden ſollte, iſt aufBunſch der Holländer vorläufig abgeſagt worden.

Georg VI. von England hat die Schirmherrſchaft
r den Engliſchen Tiſchtennis- Verband übernommen,
Tr im Januar in London die Weltmeiſterſchaft veran
taltet.

Olympia er Fein (Sſterreich) wurde vonſeinem Verbande wegen Verletzung der ſportlichen Diſzi
plin anläßlich der eltmeiſterſchaften im Gewichtheben
in Paris auf 3 Monate geſperrt.

Finnlands Amateurborer beſtreiten vor dem am
3. Dezember in Stettin ſtattfindenden Länderkampf gegen
Deutſchland am 5. November ein Treffen gegen Eſtland
in Reval und am 28. November einen Kampf gegen
Dänemark in Odenſe.

Die TennisWeltrangliſto des Auſtraliers H. Hopman
weiſt die Eigentümlichkeit daß Crawford nicht berück
ſichtigt wurde. r ſteht vor v. Cramm an erſterStelle. Dann folgen H m Auſtin, Parker, Grant,
Mac Grath, Bromwich und Riggs.
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„Das Wetterhäuschen“ war da
Es zeigte eitel Sonnenſchein an.

Schafſtädt. Nachdem erſt am 1. Oktober die
Kleinkunſtbühne der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ „Das Wetterhäuschen“ in Halle ihre Ur
aufführung erlebte, hatte ſich dieſe Künſtlergeſell
ſchaft in fſtädt angeſagt. Viele Volksgenoſſen
waren daher geſtern abend der Einladung nachdem „Schühenhaus gefolgt. Geſpannt wartete
das Publikum, und als ſich der Vorhang öffnete,
kannte das freudige Erſtaunen keine Grenzen.

Der erſte Eindruck iſt der beſte, und ſo war es
er. Ein richtiges großes Wetterhäuschen

war hier aufgebaut mit einem g T
meter, das umgeben war von weißen Schäſchen
wolken. Garantiert lachender Sonnenſchein war
die Parole des Abends, was dann auch das ſich
abwickelnde Programm unter der Leitung von
Maxim Falcke bewies. Hans Meyer-Schenken-dor bald mit ſeinem heinſſchen Humor

den Kontakt mit dem Publikum hergeſtellt und er
konnte als Anſager einen vollen Erfolg für ſich in
Anſpruch nehmen. Die i Glorias zeigten kraft-
volle Parterre-Akrobatik und die lſige
Kugelbalance, bei der den Zuſchauern t der
Atem ſtockte. Der „Elektriſche Zauberer“ Robert o
verſtand es gleichfalls in ausgezeichneter Weiſe,
die Gäſte zu unterhalten und immer wieder mit
neuen Tricks zu verblüffen, Auch ſeine Muſikal-
komik fand viele Bewunderer. Schließlich ent
en die zwei Blitzards einen wahren Wirbel-
turm auf ihren Rollſchuhen. Man kam einfach

aus dem Staunen nicht heraus. Dann wieder
durchbrauſten wahre Lachſtürme den Saal, als der
halliſche Komiker Kurt Grund mann mit ſeinen
Scherzen und Witzen das Zwerchfell der Er
ſchienenen bearbeitete. Die Kapelle Hans Werner
Haaſe lieferte eine ſchmiſſige Begleitmuſik, bei
der die alten Klänge beſonders zündeten.

Jn bunter Folge wickelte ſich ſo das vorzügliche
rogramm vor den Augen der Schafſtädter ab

und mit Beifall wurde nicht J Der „Ober-
wolkenſchieber“ Maxim Falcke, dem die Muſik
en wie überhaupt die geſamte Ober
eitung oblag, erfreute dann das Publikum W
mit einem von ihm ſelbſt komponierten Marſ
„Morgen iſt beſtimmt wieder Sonnenſchein“, der
dann im Höhepunkt der Stimmung von allen An
weſenden mitgeſungen wurde. Zuſammenfaſſend
kann nur geſagt werden, daß ſich das „Wetter
häuschen“ auch in Schafſtädt einen vollen Erfolg
ervang.

Neuer Kameradſchaftsführer.
Appell der alten Krieger in Schkopau.

S Schkopau. Am Sonnabendabend fand im
„Raben“ der Appell der Kriegerkameradſchaft
ſtatt, zu der Kreisführer Kobbe erſchienen war.
Als wichtigſter Punkt der Tagungsfolge iſt die
Einführung des Kam. Kötteritzſch als
Kameradſchaftsführer zu erwähnen. Kam. Kobbe
dankte dem Kameraden Hedrich für ſeine Dienſte
an der Kameradſchaft und damit für den Reichs-
kriegerbund und entband ihn entſprechend ſeinem
Wunſche von der Führung. Er bat den neuen
Kameradſchaftsführer, ſich voll einzuſetzen, da
Dienſt am Kyffhäuſergedanken zugleich Dienſt an
Volk und Vaterland iſt.

82jährige.

t Korbekha b. Schkopau. Emilie Strich
feierte Sonntag den 82. Geburtstag. Sie iſt treue
Leferin der „Merſeburger Zeitung“, die ihr
einen ſonnigen Lebensabend wünſcht!

Kommt die zweite Kleinſiedlung?
8 Bad Lauchſtädk. Die Bautätigkeit iſt zur

Zeit überall im regen Gange. Auch in Bad Lauch
ſtädt erſtehen immer mehr Neubauten, ſo u. a.
an der Querfurter Straße, am Feldgraben und
letzthin zwei größere Wohnhäuſer hinter der Do-
mäne, die die Firma von Zimmermann--Benken-
dorf für ihre Arbeiter errichten läßt. Ferner
hat ſich die hieſige Stadtverwaltung entſchloſſen,
noch eine zweite S gegenüber der
erſten erſtehen zu laſſen. Jntereſſenten dafür haben
ſich bereits genügend gemeldet und es iſt zu hoffen,
daß bald der erſte Spatenſtich dazu erfolgt. Jm
Intereſſe der immer noch auch hier herrſchenden
Wohnungsnot wäre dies ſehr zu begrüßen.

Zwei Verkehrsunfälle.
8 Bad Lauchſtädt. Am geſtrigen Sonntagvor-

mittag ereigneten ſich hier kurz hintereinander
zwei Verkehrsunfälle. Ein von Merſeburg kommen-
der Radfahrer würde von einem aus der
Domänenſtraße kommenden Lieferwagen, der kein
Zeichen gab, aber zum Glück langſame Fahrt
hatte, leicht angefahren. Jmmerhin waren die
durch den dadurch verwirkten Sturz erlittenen
Verletzungen erheblich und mußte der Radler den
Arzt aufſuchen. Der zweite Unfall ereignete
ſich wenig ſpäter am Strohhof, wo an der Biegung
in der Nähe der ſog. Schafſchwemme zwei Autos
zuſammenſtießen, wobei es jedoch zum Glück außer
erheblichem Materialſchaden keinen Perſonen-
ſchaden gab.

SLandkreis Merſeburg

d Aus demGeſſeltal

Offentliche Verſammlung
8 Bad Lauchſtädt. Die hieſige Ortsgruppe derNSDAP. hatte zum Sonna daten zu einer

öffentlichen Verſammlung nach dem „Goldenen
Stern“ eingeladen. Die Verſammlung hätte
einen guten Beſuch aufzuweiſen. Als Redner war
Pg. Borner, Halle, erſchienen, der in ſachlichen
Ausführungen Aufklärung gab über innen- und
außenpolitiſche Tagesfragen, um zum Schluß
auch über das Winterhilfswerk, das nunmehr
wieder begonnen habe, zu ſprechen. Der Redner
fand für ſeine Ausführungen den vollen Beifäalk
der Verſammlung.

Vom Motorrad angefahren.
S Bad Lauchſtädt. Am Ausgang nach. Schot-

terey wurde in den ſpäten Abendſtunden des
Sonnabend ein Radfahrer der von ſeiner Ar-
beitsſtätte heimkehrte,
holenden Motorradfahrer angefahren und vom
Rade geſchleudert, wobei er ſich eine erhebliche
Schulterverletzung zuzog. Der Motorradfahrer
der ſofort anhielt und dem Radfahrer wieder au
die Beine half, gab an, von einem Auto, das aus
entgegengeſetzter Richtung kam, geblendet worden
zu ſein, was auch anzunehmen iſt.

Bäume im Stadkbild.
s Schkeuditz. Wie wir erfahren, Hat die Stadt

verwaltung Vorbereitungen getroffen, die Bahn
hofſtraße wieder mit Baumſchmuck zu verſehen.
Es ſollen zwiſchen Adolf-Hitler-Platz und Bahn
hofoa. 100 KugelahornBäume angepflanzt wer
den, ſo daß die Bahnhofſtraße in kurzer Zeit
wieder zu einer Schmuckſtraße unſerer Stadt
werden wird.

Ein junger Meiſter.
S Schladebach. Vor der Reichsberufsſchule in

w. hat der Sohn des KaufmannsHeinze, Paul Hein ze, die Meiſterprüfungim Tapezier- und oiſterhandwert mit dem Prä

dikat „G,ut“ beſtanden. Wir gratulieren dem
jungen Meiſter!

Geſunde Lebensverhältniſſe.

8 Tollwitz. Jn unſerer Gemeinde leben.
gegen wärti 8 Perſonen, die das 80 Lebens-
jahr überſchritten haben, und zwar 5 Frauen
und 3 Männer

Große Kiebitzſchwärme auf der Durchreiſe,
S Tollwitz. Am Sonnabend vormittag konnte

man hier zwei größere Schwärme von Kiebitzen
beobachten, die in ſüdlicher Richtung unſere
Gemiarkung überflogen. e a

„Standſchütze Bruggler!“
S Nempitz. Der von der Gaufilmſtelle Halle

Merſeburg der NSDAP. vorgeführte Tonfilm
war für die zahlreichen Beſucher von packender
Wirkung Die agaufopfernde Vaterlandsliebe
erwecktee cllſeitige Bewunderung und ſtarken
BeifallDienſtſtunden des neuen Standesheamten.

8, Großlehna. Die Amisſtunden des neuen
Standesbeamten- finden werktäglich von 14 bis
16 Uhr ſtatt.

Vertretung des Ortsgeiſtlichen.
S Grohgöhzen, Paſtar, e i ä,, Deh

tretung des erkrankten Ortsgeiſtlichen betraut
worden.

Wem gehört das BVorſtentier?
S Kleinſchkorlopp. Jn unſerer Flur wurde

jetzt ein Schwein gefunden. Der Verluſtträger
bann ſich beim Bürgermeiſter melden

Trotz Ausweiſungsbefehls.
S Goſtau. Vom Gendarmeriepoſten Starſiedel

wurden die Dachdecker Hebeſtreit und Richard
Remitzſchka, zuletzt wohnhaft in Zwickau, feſt-
genommen und dem Gerichtsgefängnis in Lützen
zugeführt. R. war aus dem Reichsgebiet aus-
gewieſen worden, weil er ſtſchechoſlowakiſcher
Staatsangehöriger iſt. Dieſer Aufforderung kam
er nicht nach, ſondern zog mit dem Dachdecker
Hebeſtreit aus Zwickau im Lande umher und
führte Dachdeckerarbeiten aus.

Verſuchsweiſe Freigabe eines Bürgerſteigs
für Radfahrer!

S Lützen. Der am Adolf-Hitler-Park ent-
lang führende Bürgerſteig iſt bis zur Floß-
grabenbrücke während der Dauer der Zucker
fabrikskampagne verſuchsweiſe für Radfahrer
vom Bürgermeiſter freigegeben worden.

Mäßige Haſen- und gute Faſanenjagd,
S Lützen. Soweit ſich jetzt ſchon feſtſtellen

läßt, wird in hieſiger Flur und den an-
grenzenden Gemarkungen in dieſem Jahre die
aſenjagd nur mäßige, die Jagd auf Faſanen

dagegen im allgemeinen günſtige Ergebniſſe
zeitigen. Das ungünſtige Reſultat der Haſen-
jagd dürfte ſeinen Grund darin haben, daß der
erſte Haſenwurf ſehr unter den Auswirkungen
alter Witterung im Frühjahr zu leiden
atte.

50 Jahre TV. Friesen Frankleben
Der große Frieſen Feſtkommers am Sonnabend.

lichen Worten der Gefallenen. Die Fahnen ſenktenFrankleben. Am Sonnabend fand im
Rahmen der Jubiläumsveranſtaltungen des Turn-
vereins Frieſen der Feſtkommers in Siebecks
Gaſtwirtſchaft ſtatt. Die Einwohnerſchaft unſeres
Ortes nahm ſtärkſten Anteil an dieſer Veranſtal-
tung. Der Saal vermochte die Beſucher kaum zu
faſſen. Leider vermißte man die Turnbrüder aus
Merſeburg, es war nicht einer von ihnen ver-
treten. Das Programm des Abends war umfang-
reich und voll guten Jnhalts. Der Muſikzug der
Flieger-Landesgruppe Halle unter Leitung von
R. Roesner beſtritt den muſikaliſchen Teil mit
Schneid und erntete viel Beifall. Nach dem
Fahneneinmarſch und dem von einer Turnerin ge-
ſprochenen Prolog begrüßte der Vereinsführer
Steinecke alle Gäſte und Mitglieder und dann
fand eine

Feierſtunde
ſtatt, die in ihrer Schlichtheit um ſo wirkungs
voller war. Kreisdietwart Ahrens hatte die
Anſprache übernommen und gedachte mit herz

ſich und leiſe intonierte die Muſik das Lied „Jch
hab' mich ergeben Im Auftrage des Kreis-
führers Czarnowſki, Halle, der zudem noch
ein Glückwunſchtelegramm gefandt hatte, über-
brachte Ahrens die Grüße und Wünſche des Kteis-
führerſtabes. Die Tätigkeit des TV. Frieſen
Frankleben in den verfloſſenen 50 Jahren hube
im Zeichen des Dreiklangs Kampf Arbeit

Treue“ n Er habe die Gründer be-
herrſcht und beſeele noch heute Führer und Mit-

des Vereins. Nach grundſätzlichen
usführungen ſtreifte der Redner die vielgeſtal-

tige Vereinsgeſchichte des Jubelvereins und
wünſchte ihm für ſeine weitere ſegensreiche Arbeit
auf dem Gebiete der Leibesübungen auch ferner-
hin das reſtloſe Einſetzen für das vom Führer
und Reichskanzler geſteckte Ziel: „Ein Volk in
Leibesübungen!“ und „Alles für Deutſchland!“
Nachdem er noch auf das Breslauer Turn und
Sportfeſt in Breslau hinwies, das ein Feſt aller

litz
(Saale), iſt bis gufg weiteres i der Ver

von einem ihn über

ſern
würdig den Veranſtaltungen an, die die Frieſen

ihr Frieſen

Deutſchen werde, ehrte er im Auftrage des Ver
eins folgende Ehrenmitglieder: Hermann Kirch-ner', Zuedrich Kretſchmar, Paul Kade
gpo e G t 5 e n S der gtrapttgalten di e aller r einebaldige Geneſung. Die Stühle der nie und
Veteranen des Vereins waren geſchmückt und mit
Rührung empfingen die Genannten eine eigensfür e ergeten goldene Vereinsnadel für ihre

bewieſene Turnertreue. Mit einem Sieg
Heil auf den Führer und dem Abſingen des
Deutſchland und des Horſt-Weſſel-Liedes klang
die Feierſtunde aus. Der Vereinsführer vom
TV. Friſch auf Kötzſchen-Beuna, Schindler,
und der Vertreter der Kriegerkameradſcha
Frankleben. Kowalſchek, ſprachen dann als
Ausdruck guter Kameradſchaft dem Jubelverein
ihre Glückwünſche aus und m
Blumenkorb bzw ein er uch der TV.
Germania Großkayna hatte ein Bild überreichen
laſſen. Des weiteren lagen ſchriftliche Glück-
wünſche von verſchiedenen Seiten vor.

m Laufe des Abends zeigte eine Jahn-Kreis riege am Barren, Pferd uſw. ihr
roßes Können, ſie erntete begeiſterten Beifall
ür ihre hervorragenden Daneben

aber kam auch die Geräteriege des TV. Frieſen
und die Turnerinnen zu Worte, und was ſie
zeigten, ließ darauf ſchließen, daß auch auf dieſem
Gebiete im Jubelverein Gutes geleiſtet wird.

Der Abend nahm einen harmoniſchen und
werbenden Verlauf. TV. Frieſen, der ſeine
Jubiläumsveranſtaltungen mit Handbällwett-
kämpfen u a. m. am Sonntag und einem Feſt-
ball (zios. darf mit Stolz und Befriedigung auf

Stiftungsfeſt zurückblicken. Es retht ſich

bisher durchführten, Nun auf zu weiteren Taten,
Glüſckaurff zum zweiten Halb-

jahrhundert!

Wer ließ ſie liegen
St. Micheln St, Ulrich. Auf dem Amts

büro wurden 25 neue Jagdpatronen (Kaliber

16 Wille a Die unitionwurde in der Nähe des Katzenhügels auf der
Schmnellrodaer Straße gefunden. Dort war auch
noch ein großer Teil bereits explodierter Pa-
tronen. Wahrſcheinlich iſt ein Laſtauto über die

Munition gefahren und hat die Patronen ent
zündet

Modellſchau der Damenſchneiderinnen.

Mücheln. Am 20. Oktober wird in Mücheln
eine Modellſchau ſtattfinden, die von der Damen
ſchneiderinnung veranſtaltet wird.

Aus dem Unſtruttalse
Wieder regelmäßige Sprechabende.

O Freyburg. Am Freitag fand in der
„Weintraube“ eine Mitgliederver ſammlung dos
Haus und Grundbeſitzervereins ſtatt. Vereins-
leiter Stadtrat Bauer wies u. a. darauf hin,
daß im Winterhalbjahr wieder regelmäßig die
monatlichen Sprechabende abgehalten
ſollen. Er berichtete dann über die Verbands
tagung der Haus und Grundbeſitzer-Vereine in
Nordhauſen, während Geſchäftsführer Cle mens
anſchließend einen Bericht über die Reichsver-
bandstagung in Düſſeldorf gab.

SWad Ddürrenbe

Frauen vom Roken Kreuz.

z Bad Dürrenberg. Nach der Verſ
pauſe findet am Dienstag, 12. Oktober, eine M
gliederverſamlung der Rot-Kreuz- Frauen im
„Reichskangler“ ſtatt.

W5h W. Spende der Frauen.

z Bad Dürenberg. Die Mitglieder der NS.
Frauenſchaft und des Deutſchen Frauenwerkes
waren zu einer außergewöhnlichen Verſammlung
eingeladen. Während der Sommermonate waren
die Kleiderſpenden für das WHW. vorbereitet
worden und dieſe wurde in feierlicher Weiſe durch
die Ortsfrauenſchaftsleiterin dem Ortsbeauftragten
für das WHW. überreicht. Er dankte, in herz
lichen Worten den Frauen für die freudige

chung und bat weiter um Unterſtützung der
Arbeiten des WHW.

Ein Volke hifft sſeh selbst
Der Gauleiter eröffnete das WHW. unſeres Gaues. Halle- Merſeburg

ſammelte bisher für 25 Millionen Reichsmark WHW.-Opfer.
Naumburgs Konzertwinter

Sechs künſtleriſch erſtklaſſige Konzerte geplant.

[D Naumburg. Jm ſtimmungsvoll geſchmückten
Feierraum des Naumburger Parteihauſes, wo ſich
zuſammen mit zahlreichen Ehrengäſten die Amts-
träger der NSV des Gaues Halle- Merſeburg zu
Hunderten verſammelt hatten, eröffnete am Sonn-
abendnachmitag der Gauleiter Staätsrat Egge-
ling das Winterhilfswerk 1937/38. Zuvor
hatte der Gaubeauftragte des WHW., Oberbürger-
meiſter Uebelhoer, in warmen Worten die
Opferbereitſchaft des Gaues Halle- Merſeburg ge-
würdigt, die in den Erfolgszahlen des Winter-
hilfswerks zum Ausdruck kommt. Beifallswellen
rauſchten auf, als er das Geſamtaufkommen des
letzten WHW. mitteilte, das mit 7 742 443 RM.
um 75,28 v. H. über dem des erſten WHW. des
Neuen, Reiches liegt. Der Beifall wiederholte ſich,
als er
unſeres nationalſoztaliſtiſchen Regimes faſt 25
lionen Reichsmark in unſerem Gau geſammelt
wurden.

überzeugende, bildhafte Eindruckskraft ge
wannen die impoſanten Aufrechnungen und Zahlen-
reihen, wenn der Gauamtsleiter z. B. erläuterte,
daß das Bauernopfer, auf 14 723 Pferdegeſpanne
zu je 50 Zentner verladen, eine Kolonne von 150
Kilometer Länge ergeben würde, daß allein die
geſpendeten Kartoffeln, in Säcken nebeneinander
geſtellt, eine Strecke von 526 Kilometer bilden
würden, die der Fliegende Frankfurter im 100-
Kilometer-Tempo erſt nach fünf Stunden zurück
legen könnte, daß die vom WHW. verteilten
Briketts, aneinandergereiht, eine Kette von der
Länge des Erdumfangs ergeben oder, in 2 Meter
Breite gepflaſtert, eine Straße von Berlin nach
Rom darſtellen könnten.

Mit ſtolzer Genugtuung darf es erfüllen, daß
das Hilſswerk Mutter und Kind“ ſchon
6250 Müttern hat helfen könen, daß jede 55. Mutter,
jedes 10. Kind unſeres Gaues mit roten Wangen
und blanken Augen aus den Erholungsheimen und
Freiplätzen des Hilfswerks „Mutter und Kind“
heimgekehrt iſt. Der Beifall, der den Aufmarſch
dieſer Zahlen begleitete, ehrte die Männer ſelbſt,
die an dieſer Kundgebung teilnahmen, ſie und ihre
ungezählten, unbekannten Helfer und Helferinnen

in allen Ortsgruppen, Zellen und Blocks, Es war
ein Rechenſchaftsbericht, der bewies, daß auch die
NSV. in unſerem Gau vier Jahre nicht ungenutzt
hat verſtreichen laſſen.

Dank und Anerkennung für ſolche Leiſtungen
brachte der Gauleiter in herzlichen Worten zum
Ausdruck, die er mit einem Appell zu weiterem,
zu erweiterten Kampf verband. Das WHW. ſei
ein Werk der Selbſterziehung und ein Werk der
Selbſthilfe einer Nation. Auch in der Zukunft
bleibe dieſe Erziehung zu ſozialiſtiſchem Gemein-ſchafts und Splergeſ ſo notwendig wie die kame-

radſchaftliche tätige Hilfeleiſtung in unſerem Volke.
Denn auch der ſozialiſtiſche Staat kann nicht ver
meiden, daß es Volksgenoſſen gibt, die umver-

berichtete daß in den erſten vier Jahren
i ſ Mil

ſchuldet der Härte und Unerbittlichkeit des Lebens-
kampfes zum Opfer fallen.

Zehntauſende von freiwilligen Helfern und
Helferinnen ſtehen wieder bereit, in dieſem Winter
erneut dem Führer zu beweifen, daß ihr Bekennt-
nis zu ihm nicht ein Lippenbekenntnis iſt,
ſondern daß ſie willens ſind, durch die
Tat zu zeigen, daß ihr Bekenntnis zu Volk und
Führer eine ſtolze Herzensangelegenheit iſt. Mit
gläubiger Zuverſicht und entſchloſſener Tatkraft

ehen wir wieder an die Arbeit. Auch hier gilt,e rief der Gauleiter am Schluß ſeiner packenden

nſprache, das Worte des Dichters:
„Nur der verdient ſich Freiheit und das Leben,
der läglich ſie erobern muß!“

Es war erſchütternd und für den, der hören wollte,
ein tiefes Erleben, als der Führer auf dem Maij-
feld an der Seite des Duce von der Einſamkeit der
großen Männer ſprach. Jn dieſer Stunde wollen
wir uns geloben:

Adolf Hitler, du biſt niemals einſam, dein
ganzes ſteht hinter dir.

D. Naumburg. Die „Geſellſchaft der Muſik
freunde“ hat in dem Beſtreben, die muſikaliſche
Kultur Naumburgs zu hegen, für die Konzertzeit
1937/38 ſechs künſtleriſch hochſtehende Konzerte
unter Verpflichtung führender deutſcher Künſtler
angekündigt. Dieſe auf völlig gemeinnütziger
Grundlage veranſtalteten Konzerte ſind geſicherr,
wenn wenigſtens 450 Muſikfreunde der Stadt und
Umgegend ſich in der Geſellſchaft der Muſik
freunde zuſammenſchließen. Vorgeſehen ſind: ein
Klavierabend Wilhelm Kempffs, ein Kammer-
muſikabend des Weitz mann trios, ein Konzert
des Berliner Frauen Kammerorcheſters unter
Führung von Gertrude-Jlſe Tilſen, ein Mozart
Abend von Hedwig Faßbaender und Dr.
Hanns Rohr, ein Liederabend der Sopraniſtin
Adelheid Armhold und ein Sinfoniekonzert
Leipziger Sinfonie-Orcheſters unter Generalmuſik-
direktor Hans Weisbach.

Beſchlüſſe des Gemeinderates
Der Fehlbetrag konnte weſenklich geſenkt werden.

Bad Köſen. Bürgermeiſter Schuſter er-
öffnete die Gemeinderatsſitzung mit der Bekannt
gabe des Schreibens des ReichsFremdenverkehrs
verbandes, wonach für das Jahr 1936/37 1000 M.
und für das Jahr 1937/38 1500 Mark zu be
zahlen ſind. Die Rechnungen wurden geprüft, für
das Rechnungsjahr 1936 wurde ein Überſchuß von
9219 M. erzielt. Der aus dem Jahre 1935 über
nommene Fehlbetrag von 98 922 M. konnte biszum Ende des Rechnangepahres 1936 auf 9955

ark herabgeſetzt werden. Die Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen uſw. iſt weſentlich zurückge-
gangen. Die Aufwendungen für Fürſorge-
empfänger betrugen im erſten Halbjahr ins
geſamt 26 158,67 M. Der Etat ſieht 58 000 M.
vor, ſo daß noch für das zweite Halbjahr 31 841,33
Mark zur Verfügung ſtehen. Wenn auch im
Winter mit einer vorübergehenden Zunahme an
Fürſorgeempfängern zu rechnen iſt, dürfte doch
der noch r Verfügung ſtehende Betrag aus
reichen. An Krankenhaus-, Arzt- und Arznei-
koſten ſind 2558,76 M. aufgewendet worden. Der
Etat ſieht 5000 M. vor, die alſo vorausſi e
ausreichen werden. An Staatsergänzungszu
ür die Schule enthält der Etat 2000 M. Eine

ung iſt auf dieſen Betrag noch nicht erfolgt,
och wird er wohl im zweiten Halbjahr zur

Uberweiſung kommen.
Dann wurden die Steuereingänge bekannt

gegeben. Betr. Waſſerwerk erwähnte der Bürger
meiſter, daß die Stadt bei denen, die mit dem
Waſſergeld im Rückſtand ſind, eine enge Röhre in
die Leitung vor die Waſſeruhr einbauen wird, ſo
daß ſie in der Stunde nur einen Eimer Waſſer
entnehmen können. Der Abſchluß der Stadt-
ſparkaſſe zeigt, daß der i reichlich 20 Proz.

öher iſt als im Vorjahre. Für 1938 wird zur
ürgerſteuer ein Zuſchlag von 700 Prozent zum

Landesſatz feſtgeſetzt, wie dies bereits 1937 der
Fall war. Zum Kauf eines Schuppens für 800
Mark von der Stadtſparkaſſe wurde zugeſtimmt.
Er ſoll zur Unterſtellung eines Autobuſſes dienen.

Die Saalbeſitzer ſollen anſtatt 50 Pf. für die
Kilowattſtunde ab 1. Oktober nur noch 35 Pf. be
ahlen und bei einem Verbrauch von mehr als
200 Kilowattſtunden ſogar nur 30 Pf.

Mit Nadel und Zwirn.
Gofeck. Vom Deutſchen Frauenwerk, Hilfs

werk „Mutter und Kind“ wurde in Goſeck ein
Handarbeitslehrgang durchgeführt, der erfreulichen
Anklang fand und in dieſen Tagen ſein Ende
erreicht hat. Die Arbeitsſtunden, die unter der
Leitung einer geprüften Handarbeitslehrerin
ſtanden, fanden in der neuen Schule ſtatt und
wurden in Form zweier nebeneinander laufender
Lehrgänge, eines Nachmittags und eines Abend-
durſes, durchgeführt.
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„KdF.“ in Auerfurt
Die kulturellen Veranſtaltungen im Winter

halbjahr. S
O Querfurkt. Jm kommenden Winterhalb-

jahr ſteht auf kulturellem Gebiet für unſere Stadt
manches zu erwarten. Das „Volksbildungswerk“
in der NSG. „Kraft durch Freude“, in der alle
volksbildneriſchen und erzieheriſchen Aufgaben zu
ſammengefaßt ſind, dient dazu, die Durchführung

„von Vortragsreihen, Volksbildungskurſen, Arbeits
gemeinſchaften und Volksbildungsabenden in der
Stadt und auf dem Lande zu organiſieren. Es
iſt ein Kulturprogramm geplant, das zunächſt
fünf Theaterveranſtaltungen vorſieht: „Der
Widerſpenſtigen Zähmung“, „Das kleine Hof-
konzert „Der andere Feldherr“, „Der r
brochene Krug“ und „Der Zarewitſch“.
Mitteldeutſche Langestheater iſt wieder verpflichtet
worden, das durch neue Theaterkräfte in dieſem
Winter e ad I dieſem Theaterpro
gramm geſellt ſi n eine ausgezeichneteVarieté Vorſtellung. z

Neben dieſen Großveranſtaltungen wird das
Volksbildungswerk einige Vorträge, Arbeits und
Spielgemeinſchaften organiſieren. Für Muſik
treibende gibt es einen Hausmuſikabend, eine
Lautengruppe und ((hoffentlich einige) Muſik
gemeinſchaften. Schachſpielern ſoll Gelegenheit
zum Spiel in einer Schachgruppe gegeben werden.
Geſchichtlich Jntereſſierte können in Vorträgen
über „Vorgeſchichte“ mit Beſuch der Landesanſtalt
für Vorgeſchichte in Halle, über „Entwicklung
des Handwerks“, über „Alte Burgen“ beſonders
die Burg Querfurt) und über „Kolonialfragen“
Anregung finden. Naturwiſſenſchaftliche und tech-
niſche Fragen erörtern die Vorträge „Aſtrono
mie“ und „Neue Werkſtoffe“. Das künſtleriſche
Gebiet berührt ein 10ſtündiger „Photokurſus“ und
ein Lichtbildervortrag über „Kitſch und Kunſt“.
Alle dieſe Vorträge werden von Fachleuten ge
halten, nicht von Laien, die ſich darüber ober-
flächlich etwas „angeleſen“ haben. Eins aber iſt
klar, die Arbeit des Volksbildungsreferenten iſt
nur möglich, wenn ſich genügend Jntereſſierte
beteiligen. Es iſt auch durchaus möglich, noch
andere Vorträge oder Arbeitsgemeinſchaften
(Fremdſprachen) anzuſetzen, wenn Wünſche der
Volksgenoſſen bekannt werden. Anregungen
nimmt die Kreisdienſtſtelle der NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ gern entgegen.

Lohnende Obſtſorten.
Vortrag bei der Obſtbaugenoſſenſchaft,
Querfurt. Die Obſtbaugenoſſenſchaft Quer

furt und Umgegend hielt am Sonntag, dem
10. Oktober 1937, im großen Saale des Hotels
„Zur Sonne“ eine ordentliche Generalverſamm-
lung ab, die ſich trotz des wenig angenehmen
Wetters regen Beſuch erfreute. Neben ge
ſchäftlichen Angelegenheiten ſtand im Mittel
punkt der Generalverſammlung der Vortrag des
Obſtbauinſpektors Groh von der Landesbauern-
ſchaft Halle über das Thema „Wichtige Auf
gaben unſerer Genoſſenſchaft im deutſchen Obſt-
bau“, welcher von Lichtbildern unterſtützt war
und beifällig aufgenommen wurde. Mit der
Verſammlung wor gleichzeitig eine Obſtſchau ver
bunden, die einen Einblick in die praktiſche Tätig
keit der Obſtanbaugenoſſenſchaft vermittelte und
klar aufzeigte, welche edlen Obſtſorten in unſerem
Gebiete zum erfolgreichen Anbau kommen.
Nebenbei waren auch andere weniger gute und
gepflegte Sorten ausgeſtellt.

Wege wieder in Ordnung.
O Querfurt. Jm Laufe der letzten Wochen

ſind die in dieſem Jahre unter den Einwirkungen
der zahlreichen Niederſchläge teilweiſe ſchadhaft
gewordenen Promenadenwege um unſere Stadt
durch Auffüllung von Sand ausgebeſſert worden.
Wenngleich für die erſten Wochen nach der Aus-
beſſerung der Füllboden noch nicht gefeſtigt iſt, ſo
wird er im Laufe der Zeit ſich gehörig anlagern,
ſo daß die Gehbahn wieder in Ordnung iſt.

Achkung! Bauern und Landwirte!
Huerfurk. Durch Bekanntmachung des

hieſigen Landratsamtes werden die Bauern und
Landwirte wieder darauf hingewieſen, daß die

Markſteine der trigonometriſchen Punkte in
einem Umkreiſe von 2 Meter Durchmeſſer be
ſonders geſchützt ſind. Dies iſt beſonders bei
den Herbſtbeſtellungsarbeiten zu be
achten. Zuwiderhandlungen ſind unter Strafe
geſtellt.

Nur mäßiger Geſchäftsgang.
O Querfurt. Auf dem Sonnabend-Ferkel

markt ſtanden 32 Saugſchweine zum Verkauf.
Der Preis lag zwiſchen 29 und 30 M. je Paar.
Der Geſchäftsgang war mäßig.

Zur öffentlichen Verſammlung.
O Roßleben. Jn der öffentlichen Verſamm-

lung der NSDAP. im „Goldenen Hirſch“ ſprachGauobmann der DAg. Bachmann,
Halle, über das Thema: „Judentum und Bol
chewismus.“ Jntereſſtert lauſchten die Zuhörer

n eingehenden Schilderungen über den Kampf

e e eapelle trug zur mu
tung der Verſammlung bei.

Das WHW. im Ammoniakwerk.
X Leuna. Für die Gefolgſchaftsmitglieder des

Leunawerkes ſind die freiwilligen für das
Winterhilfswerk des Jahres 1937/ wie im
vorigen Jahre geregelt worden. Das heißt: Der
re Abzug beträgt pro Monat 10 Prozent

Einkommenſteuer und iſt damit der Erwerb
der Winterhilfsplakette verbunden. Diejenigen
Gefolgſchaftsmitglieder, die ein ſteuerfreies Ein
kommen haben, müſſen monatlich mindeſtens 25

10 Volksverſammlungen

im Kreiſe Zeitz am Monkag, 11. Okt., 20 Uhr.
Thema: „Bolſchewismus und inkernationales

Judentum.“
2 Es ſprechen die Gauredner: Gaupropaganda-

redner Pg. Maul in Zeitz im „Preußiſchen Hof“;
Pg. Rohkrämer (Halle) in Kleinpörtkhen im Gaſt-
hof Heilmann; Pg. Uhlig (Halle) in Rehmsdorf
im Gaſthof Kirmſe; Leiter des Gaurings Pg. Metz
(Halle) in Kaynag im Gaſthof Bellevue; Gau-
obmann der DAF. Pg. Bachmann (Halle) in
Zipſendorf im Gaſthof Seiferth; Gaupropaganda-
walter der DAF. Pg. Schmidt (Halle) in euden
im Gaſthof Schumann; Kreisobmann der DAF.
Pg. Schmidt (Weißenfels) in Langendorf; Gau-
amtsleiter Dr. Grahmann ((Halle) in
Zangenberg im u Reinhardt; Gauſchulungs
leiter der NSDAP. Pg. Grabe (Roitzſch) in
Croſſen im „Deutſchen Haus“; Kreispropaganda-
leiter Pg. Grabow (Halle) in Sautzſchen.

Erſcheint alle!
40 Jahre bei der Reichspoſt.

2 Auf eine 40 jährige Dienſtzeit beim
hieſigen Poſtamt konnte der Oberpoſtſchaffner
Jentſch von hier zurückblicken. Aus dieſem An
laß wurde ihm vom Führer Adolf Hitler ein
Glückwunſch- und Anerkennungsſchreiben über-
reicht.

Pflichtfeuerwehren werden gebildet.
z Unter Leitung des Kreiswehrführers Wolff

(Rasberg) fand eine Führerratsſitzung des Feuer-
wehrverbandes ſtatt, um in erſter Linie über die
emg von Pflichtfeuerwehren zu ſprechen, die
in den Orten errichtet werden ſollen, in denen
eine freiwillige Feuerwehr nicht zuſtande kommt.
Den Anſtoß hierzu hat der Landrat des Zeitzer
Kreiſes mit einem Erlaß vom 10. September
1937 gegeben. Um auch die behördlichen Stellen
mit den entſprechenden Vorſchriften und notwendig
werdenden Anordnungen bekannt zu machen,

Pfennig zeichnen, um in den Beſitz der Winter
hilfoplakette kommen. Die Beträge ſind
r können natürlich nach oben auf An
trag erhöht werden.

Geſund wieder zurück.
X Leuna. Der Obermeiſter Weindel, der

in Süddeutſchland mit ſeinem Perſonenkraftwagen
einen Unglücksfall hatte und dabei mit ſeiner
Ehefrau ziemlich ſchwer verletzt wurde, iſt wieder
hier eingetroffen. Wie ſehr er Sportler geblieben
iſt, ergibt ſich daraus, daß er die Fahrt von Süd
deutſchland per Auto zurücklegte und in alter,
friſcher Stimmung die Sportſtätte ſeiner Schwer-
athleten bei Böhme am Sonntag aufſuchte.

Verbeſſerungen in der Strom
verſorgung.

M Hohenmölſen. Jm Zuge des Bauprogramms
der Stadtverwaltung ſollen u, a. Verbeſſerungen
in der Stromverſorgung innerhalb der Ortslage
durchgeführt werden. Zur Zeit iſt man dabei,
in der Hegereiterſtraße das Stromſpeiſekabel
auszubauen und durch neue zu erſetzen. Weitere
Straßenzüge ſollen folgen.

Kein Jägerlatein.
M Hohenmölſen. Eine luſtige Jagdgeſchichte

ereignete ſich in den letzten Tagen in der Flur
Hohenmölſen,. Mehrere Jäger durchſtreiften in
aller Frühe die Gemarkung. Meiſter Lampe,
von einem Schützen nicht richtig getroffen, ver
ſchwand ſpurlos. Bald entdeckte man ihn mit
ausgeſtrſteckten Vorder- und Hinderläufen in
einer Furche. Hocherfreut ſetzte einer der Jäger
dem ſeinen Hut auf. Doch ſiehe,
wohl in r dieſer „Dekoration“ ver-
ſchwand der nur Leichtverletzte wie der Wind,
den Hut weit fortwerfend. Wie vom Schlag ge
rührt, ſtanden die Weidmänner und konnten vor-
erſt vor Lachen den Abzugsbügel nicht finden.
Erſt durch mehrere Schüſſe mußte Meiſter Lampe

waren auch die einzelnen Amtsvorſteher und
Bürgermeiſter eingeladen worden. Jm weiteren
Verlauf der Sitzung wurden die Gemeinden feſt
geſtellt, in denen eine Pflichtfeuerwehr zu er
richten iſt. Die Liſte geht dem Landrat zu, da-
mit von dieſer Stelle aus die notwendigen An
ordnungen erlaſſen werden.

Lehrer Oskar Lofing f.
z Lehrer Oskar Lofing iſt im Alter von 61

Jahren nach einem ſchweren Leiden in die Ewig
keit abberufen worden. Über 41 Jahre war der
Verſtorbene Erzieher im Geiſte Hans Schemms.
Mit der Ze'tzer Erzieherſchaft nimmt auch ein
großer Kreis ſeiner ehemaligen Schüler innigen

nteil an dem Heimgange dieſes pflichttreuen und
liebenswürdigen Erziehers.

Verkehrsunfall in der Donaliesſtraße.

z2 Zu einem Verkehrsunfall kam es am
Sonnabend, gegen 11.15 Uhr, in der Donalies-
ſtraße. Ein Lieferwagen ſtreifte beim ÜUberholen
einen zweirädrigen Karren, der in Richtung Aue-
brücke fuhr. Dabei wurde eine der beiden Per
ſonen, die den Karren ſchoben, verletzt. Er mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben. Der Liefer
wagen wurde leicht beſchädigt.

80. Geburkskag.

z Den 80. Geburtstag beging am Sonn-
tag der Volksgenoſſe Bruno Felber. Wir
Den dem Jubilar einen ſonnigen Lebens-
abend.

Zigarettenreſt verurſacht Stuben
brand.

z Kayna (Kr. Zeitz). In der Wohnung
eines hieſigen Arbeiters entſtand dadurch ein
Stubenbrand, daß Reſte einer Zigarette auf ein
Liegeſofa gefallen waren, ohne daß man es be
merkt hatte. Wenige Stunden ſpäter fand man
die ganze Stube verqualmt und einen Teil der
Einrichtung verſengt vor.

trotz ſeiner eſtellten Täuſchungen doch noch
endgültig ſein Leben laſſen.

Jhm ſchlug das Gewiſſen!
A Hohenmölſen. Vor einigen Tagen berich-teten 5 von einem n Dem

Dieb hat doch das Gewiſſen keine Ruhe ge
laſſen. Am anderen Tage fand man das Rad
im Vorraum des Rathauſes ſtehen.

Todesſturz in den Keller.
A Schkölen. Der weit über die en

Grenzen unſerer Heimat hinaus bekannte Haus
ächter und Gaſtwirt Oito Amme fiel einemden Unglücksfall zum Opfer. Er hatte mit

einem Freund eine Autofahrt nach dem nahen
Aue unſernommen. Schon auf dem Heimweg be
Zriffen, kehrte er noch einmal zu Fuß zurück. Da-
ei verfehlte er die richtige Tür, öffnete die

Kellertür und ſtürzte in den Keller. Arztkliche
Hilfe war ſofort zur Stelle und ordnete die Uber
führung ins Krankenhaus an. Hier iſt der Ver
unglückte, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
a nach 24 Stunden ſeinen ſchweren Ver
etzungen erlegen.

Fortbildungsſchule beginnt am 14. Oktober.
A Teuchern. Am Donnerstag, 14. Oktober,

wird an der hieſigen ländlichen Fortbildungsſchule
der Unterricht für Knaben wieder aufgenommen.

Smansfelder Lan

Verhängnisvolles 6chadenfeuer

Zwei Scheunen wurden eingeäſchert.
Dorn In der ſechſten Abendſtunde

des Freitag brach hier plötzlich aus bisher noch
nicht bekannter Urſache im Gehöft des Bachhahn-
ſchen Grundſtückes Feuer aus, das bald einen
größeren Umfang annahm und auf die benach
barke Scheune übergriff. Beide Ge
bäude ſtanden bald in hellen Flammen, ſo daß
ſofort die Wehren der benachbarten Dörfer und
Städte alarmiert wurden.

Als erſter Helfer traf ein Kommando des
Arbeitsdienſtes Wippra, das im benachbarten
Aſendorf als Erntehilfe untergebracht iſt, ein. Zu
ſammen mit den Feuerwehrmännern brachten die
Helfer vom RAD die Schweine, Pferde, Rinder
und Wagen in Sicherheit, ebenfalls konnten ſie
noch einen großen Teil des in der einen Scheune
lagernden unausgedroſchenen Weizens bergen.
Dennoch wurden größere Erntevorräte ſowie eine
Dreſchmaſchine und andere Ackergeräte ein Opfer
des wütenden Brandes. Zur Hilfeleiſtung waren
die Feuerwehren von Querfurt, Stedten, Ob
hauſen, Schafſtädt, Aſendorf, Ober und Unter-
teutſchenthai, Wansleben und Großgräfendorf
herbeigeeilt, die mit neun Motorſpritzen
und drei Handdruckſpritzen zur Be-
kämpfung des Brandes eingriffen.

In zäher gemeinſamer Arbeit gelang es, das
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der be
ſonders ſtarke Funkenflug gefährdete die um-
liegenden Wohngebäude, welche aber durch reich
liche Waſſergarben gerettet werden konnten. Die
Querfurter Wehr legte eine 500 Meter lange
Schlauchleitung vom kleinen Teich bis zur
Brandſtätte. Da neun Motorſpritzen aus dem
Teich ihr Waſſer entnahmen, war der Teich gegen
20.30 Uhr leergepumpt, doch war um dieſe Zeit
ſchon die Hauptgefahr beſeitigt. Durch Wagen
wurde noch Waſſer aus anderen Ortſchaften her
beigeſchafft, bis gegen 21 Uhr das Signal „Ge-
fahr vorüber“ gegeben werden konnte. Die aus
wärtigen Wehren rückten wieder ab, nur eine
Brandwache blieb an der rauchenden Trümmer-
ſtätte zurück. Da an den brennenden Gebäuden
auch die Hochſpannungsleitung vorüberführte,
mußte dieſe außer Strom geſchaltet werden, ſo
daß während der Löſcharbeiten anz Dornſtedt
im Dunkeln lag. Der Widerſchein des Feuers er
leuchtete aber die ganze Gegend und das Feuer
war weithin ſichtbar.

Aus dem Saalkreis
Beim lüberſchreiten der Fahrbahn,

2 Ammendorf. Heute nacht, gegen 23.50 Uhr,
wurde eine weibliche Perſon, die vor einem die
Halliſche Straße in Richtung Halle befahrenden
Motorradfahrer noch die Straße überqueren
wollte, leicht angefahren. Sie erlitt eine blu-
tende Stirnwunde und konnte nach Anlegung
eines Verbandes in ihre Wohnung entlaſſen
werden. Wen die Schuld an dem Unfall trifft,
muß noch ermittelt werden.

Handel und Wirtscheſt
WuIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINMatſonaſwirtschaftliche Bankenführung

Mitarbeit an der Front wirtſchaftlicher Entſcheidungen.
h. Wer heute bei einem Kinobeſuch die Wochen

ſchau betrachtet, erhält häufig in ebenſo gefälliger
wie einprägſamer Form volkswirtſchaftlichen Auf
klärungsunterricht. Da wird beiſpielsweiſe die
Hausfrau darauf hingewieſen, daß die „kleinen
Küchenabfälle“, wenn man ſie mit ſiebzehn Mil-
lionen Haushaltungen multipliziert, einen Wert
bzw. einen Wertverluſt von einigen hundert Mil
lionen Reichsmark repräſentieren. Oder wir wer-
den darüber belehrt, daß die gewohnten Nah-
rungsmittel gar nicht immer die wirklich nahr-
hafteſten zu ſein brauchen ſtets aber wird in
plaſtiſcher Form dem Zuſchauer vor Augen geführt,
daß heute jede einzelne, auch die kleinſte und un
ſcheinbarſte wirtſchaftliche Handlung unter dem
Gebot nationalwirtſchaftlicher Verantwortung ſteht.
„Handle wirtſchaftlich ſo, daß du die Erreichung
des von der Führung geſetzten Zieles der deutſchen
Wirtſchaftsfreiheit erleichterſt, nicht erſchwerſt.“

Wenn dieſer kategoriſche wirtſchaftliche Jmpe-
rativ ſchon für die Küche der Hausfrau gilt, wie
viel mehr muß er dann an der Front der wirt-
ſchaftlichen Entſcheidungen beachtet werden. Je
weiter der wirtſchaftliche Verantwortungsbereich
eines Volksgenoſſen, einer Unternehmung reicht,
deſto ſorgſamer hat er zu beachten, daß ſein
Handeln bzw. die Folgen ſeines Handelns mit den
nationalwirtſchaftlichen Grundgeboten in Einklang
tehen.ter gilt in beſonderem Maße für die Kredit
und Bankwirtſchaft. Wenn eine einzelne Großbank
allein einige hunderttauſend Kundenkonten be-
treut, dann erhellt ohne weiteres, von welcher
Bedeutung die Grundſätze ſind, ach denen dieſe
Kundenbetreuung durchgeführt wird.

Auch hier gilt alſo, wie in der reinen Ver

brauchs wirtſchaft der Grundſatz, daß wir uns
keinerlei wirtſchaftliche Energievergeudung leiſten
können. Es iſt daher heute nicht möglich, bei der
Verwaltung der Mittel, die Unternehmungen und
Sparer den Banken anvertraut haben, lediglich
den Grundſatz der höchſten momentanen Rentabili
tät walten zu laſſen. Vielmehr können die Banken
grundſätzlich nur einer ſolchen Anlage der ihnen
überlaſſenen Gelder zuſtimmen, die ſich in die all
gemeinen national wirtſchaftlichen Erforderniſſe
einfügt, auch wenn die Verdienſte der Banken ge
ringer ſind.

Die Legitimität eines Kreditanſpruches wird
alſo heute nicht allein dadurch begründet, daß der
Kreditſucher in der Lage iſt, den Kredit ver
zinſen und bei Fälligkeit zurückzuzahlen, ſondern
es muß auch die nationalwirtſchaftliche An-
gemeſſenheit des Kreditverwendungszweckes feſt
ſtehen. Da die privaten Kreditanſtalten nach kauf-
männiſchen Geſichtspunkten verwaltet werden, ſo
wird dieſe Prüfung nicht nach einem engen büro-
kratiſchen Schema, ſondern auf Grund praktiſcher
Wirtſchaftserfahrung vorgenommen werden. Eine
Anwendung der allgemeinen wirtſchaftspolitiſchen
Grundſätze ergibt ſich weiter bei Beurteilung der
Kreditunterlagen, z. B. bei Prüfung der
Frage, inwieweit Außenſtände hierfür in
Frage kommen. Es iſt da zu unterſcheiden
der brancheüblichen Kreditgewährung und der Ge-
fahr, daß etwa eine laxe Zahlungsmoral eine
unfreiwillige Unterſtützung durch Banken erhalten
könnte. Die erfolgreiche Bekämpfung des Borg-
unweſens bildet eines der weſentlichen Hilfsmittel
der Regierung zur Erhaltung der Schlagfertigkeit
des Wirtſchaftsapparates. Dem tragen a die
Banken Rechnung und beleihen daher nur

Außenſtände, die durch Kreditgewährung im
Rahmen des Ublichen entſtehen.

So ſind auch die Banken dadurch, daß ſie ihre
tagtäglich zu treffenden Entſcheidungen nach Maß-
gabe der allgemein- wirtſchaftlichen Zielſetzungen
tkreffen, zu wichtigen und leiſtungsfähigen Ga-
ranten gemein wirtſchaftlichen Denkens und
Handelns geworden.

Kennziffer der Großhandelspreiſe.
h Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt

ſich für den 6. Okt. auf 106,0 (1913 100). Sie
hat infolge von jahreszeitlichen Preis
ermäßigungen für einige landwirtſchaftliche Er-

zeugniſſe und Preisabſchwächungen einiger Ein
fuhrrohſtoffe gegenüber der Vorwoche (106,2)
um 0,2 v. H. nachgegeben. Die Kennziffern der
Hauptgruppen lauten: Agrarſtroffe 105,0 0,4
v. H.), Kolonialwaren 96,5 0,3 v. H.), in
duſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 95,2 0,1
v. H.) und induſtrielle Fertigwaren 125,8

0,1 v. H.).

Mitteldeutſche Engelhardt Brauerei Merſeburg.
h Der Direktor Joſef Kurz aj iſt zum Vor

ſtandsmitglied bei der Firma Mitteldeutſche
Engelhardt-Brauerei, Abteilung Stadtbrauerei
Merſeburg in Merſeburg beſtellt worden.

Erfolge der deutschen Finanzpolitike
Steuergutſcheine und Arbeitswechſel werden planmäßig abgedeckt.

h Der Reichsminiſter der Finanzen, Graf
Schwerin von Kroſigk, hielt vor der
Hamburgiſchen Verwaltungsakademie eine Rede,
in der er u. a. folgendes ausführte: Die bisher
erreichten wirtſchaftlichen Erfolge ſeien das Er-
gebnis einer zielbewußten ſtaatlichen Jnveſtions

litik, die ſich in ihrer erſten Phaſe die Be-ſeitgung der Arbeitsloſigkeit, in der
zweiten Phaſe die großen nationalen Aufgaben
der Wehrhaftmachung und des Vier-jahresplanes zum Ziel geſetzt habe. Die
Finanzierung ſei durch Kurzkredite erfolgt,
die teils durch erhöhte Etatseinnahmen abgedeckt,
teils in langfriſtige Kredite umgewandelt wurden.
Die ſteigenden Reichsſteuereinnahmen, die 1937
mehr als das Doppelte des Jahres 1932 betragen
würden, hätten es h einen immer
größeren Prozentſatz an Ausgaben wieder auf
den ordentlichen Haushalt zu übernehmen und
die Abdeckung von Krediten in der vorgeſehenen
Weiſe durchzuführen. So würden 1938 die
Steuergutſcheine und die Arbeitswechſel der erſten Arbeitsſchlacht planmäßig

abgedeckt ſein. Selbſtverſtändlich dürfte kein
Pfennig mehr an Schulden aufgenommen werden,
als unbedingt erforderlich ſei. Und ebenſo ſelbſt
verſtändlich ſei, daß alle die Stellen, Sparkaſſen,
Verſicherungen und einzelne Sparer, die ihr Geld
dem Reich für ſeine Konſolidierungszwecke zur
Verfügung geſtellt hätten, die Sicherheit haben
müßten, daß ihre Spargroſchen ſich nicht ent
werten würden.

Die bisherigen Erfolge in der Konſolidierung
der Reichsanleihen ſeien ein Ergebnis der Kapital
lenkung geweſen, die notwendigerweiſe mit einer
ſtarken Beſchränkung für andere Anleiheſuchende
verbunden ſei. Dieſe Arbeitsmarktpolitik ſei aber
nur ein Teil der Konzentrierungspolitik, die zur
Durchführung der großen Aufgaben eine be-
ſtimmte. Rangordnung beim Arbeits-, Rohſtoff-
und Geldeinſatz nötig mache. Der Miniſter ſchloß
mit dem Hinweis, daß die Größe einer Aufgabe
ſich nur ermeſſen laſſe an der Größe der Opfer,
die ein Volk für dieſe Aufgabe zu bringen ge
willt und fähig ſei.
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Für 25 Millionen Marke WHW- Opfer in ver lahren

Das Deutsche Volke hilft sich selbst
Gau Halle Merſeburg marſchiert mit an der Spitze Eröffnung des WHW 1937,/38 unſeres Gaues durch Gauleiter Eggeling Gau
beauftragter Uebelhoer gab den Rechenſchaftsbericht über die Leiſtungen im Winter 1936/37 Erfolge der Sammlungen geſteigert

Jm ſtimmungsvoll geſchmückten Feier-
raum des Naumburger Parter-auſes, wo ſich mit zahlreichen

engäſten die Amtsträger der NSV. des
Halle- Merſeburg zu Hun-

verſammelt hatten, eröffnete am
Sonnabend nachmittag der Gauleiter Staats
rat Eggeling das Winterhilfswerk 1937 38.

Keeor hatte der Gaubeauftragte des
WHW., Oberbürgermeiſter Uebelhoer,
in warmen Worten die Opferbereitſchaft des
Gaues Halle- Merſeburg gewürdigt, die in
den Erſolgszahlen des Winterhilfswerks
zum Ausdruck kommt. Beifallswellen rauſch
ten auf, als er das Geſamtaufkommen des
letzten WHW. mitteilte, das mit 7 742 443 RM.
um 75,28 v. H. über dem des erſten WHW.
des Neuen Reiches liegt. Der Beifall wie
derholte ſich, als er berichtete, daß in den
erſten vier Jahren unſeres nationalſozialiſti
ſchen Regimes faſt 25 Mill. RM. in unſerem
Gan geſammelt wurden.

Dank und Anerkennung für ſolche Lei
ſtungen brachte der Gauleiter in herzlichen
Worten zum Ausdruck, die er mit einem

zu weiterem, zu erweitertem Kampf
verband. Das WHW. ſei ein Werk der
Selbſterziehung und ein Werk der Selbſt
hilfe einer Nation. Auch in der Zukunft
bleibe dieſe Erziehung zu ſozialiſtiſchem Ge
meinſchafts und Opfergeiſt ſo notwendig wie
die kameradſchaftliche tätige Hilfeleiſtung in
unſerem Volke. Denn auch der ſozialiſtiſchſte
Staat kann nicht vermeiden, daß es Volks
genoſſen gibt, die unverſchuldet der Härte
und Unerbittlichkeit des Lebenskampfes zum
Opfer fallen. Zehntanuſende von freiwilligen
Helfern und Helferinnen ſtehen wieder bereit
in dieſem Winter erneut dem Führer zu be
weiſen, daß ihr Bekenntnis zu ihm nicht ein
Lippenbekenntnis iſt, ſondern daß ſie willens
ſind, durch die Tat zu zeigen, daß ihr Be
kenntnis zu Volk und Führer eine ſtolze
Herzensangelegenheit iſt.

Dem vom Gaubeauftragten Pg. Friedrich
Unebelhoer gegebenen Rechenſchaftsbericht
entnehmen wir unter anderem:

Die Geſamtleiſtung des WHW. 1936/37
betrug 408 323 140 RM. und übertraf damit
die Leiſtung des WHW 1935/36 um 36 379 232

„Reichsmark und die des erſten WHW. um
rund 58 000 000 RM. Sämtliche bisher durch-
geführten Winterhilfswerke zuſammen haben
eine Geſamtſumme von 1 490 760 834 RM. er
bracht, alſo öamit faſt 1 Milliaröen er-
reicht. Jn dieſer gewaltigen Summe, die ſich
im weſentlichen aus kleinen und kleinſten
Opferbeträgen der Volksgenoſſen und Volks-
genoſſinnen aller Schichten zuſammenſetzt, iſt
auch mit einem im Verhältnis zu ſeiner
Größe und Einwohnerzahl nicht geringen
Beitrag der Gau Halle- Merſeburg
enthalten.

Das WHW. 1936/37 erbrachte im Gan
gebiet ein Geſamtanfkommen von
7 742 443,83 RM. Das bedeutet gegenüber dem
WHW. 1935/36 ein Mehraufkommen von 16,15
Prozent, gegenüber dem WHW. 1934/35 ein
Mehraufkommen von 29,46 Prozent und
gegenüber dem WHW. 1933/34 ein Mehrauf-
kommen von 75,28 Prozent. Jnsgeſamt mux
den in den vier hinter uns liegenden Win-
terhilfswerken im Gau Halle- Merſeburg ge
opfert 24 805 724,60 RM., alſo faſt 25 Mil-
lionen Reichsmark; das bedeutet auf den
Kopf der Bevölkerung des Gaues ein WHW.
Opfer von 16,70 RM.
Barſpenden und Sachſpenden,

Von dem Geſamtaufkommen entfallen auf
Barſpenden im WHW 1936/37 4 749 806,08
Reichsmark, das ſind: 12,90 Prozent mehr als
im WHW 1935/36, 32,42 Prozent mehr als im
WHW 1934/35, 63,26 Prozent mehr als im
WHW 1933/834. Auf Sachſpenden ent-
fallen im WHW 1936/37 2 992 637,75 RM. das
ſind: 21,72 Prozent mehr als im WHW 1935/36,
25,05 Prozent mehr als im WHW 193435,
98,47 Prozent mehr als im WHW 103334.
Von dem Geſamtbarſpendenaufkommen ent-
fallen auf Lohn- und Gehaltsabzüge
im WHW 1936/37 1 276 983,06 RM., das be
deutet gegenüber dem WHW 1935/36 eine
Steigerung von 29,67 Prozent. Gegenüber
dem WHW 1934/35 eine Steigerung von
32,53 Prozent.

Eintopf- und Straßenſammlungen.

Die Eintopfſpende erbrachte im
WHW 1936/37 725 499,52 RM., alſo gegen
über dem WHW 1935/36 einen er
von 7,08 Prozent, gegenüber dem WH
1934/35 einen Mehrbetrag von 13,11 Prozent
und gegenüber dem W 1933/34 einen
Mehrbetrag von 22,75 Prozent. Die Reichs
ſtraßenſammlungen erbrachten imWHW 1936/37 684 816,85 RM., das bedeutet
gegenüber dem WHW 1935/36 ein Mehrauf-
kommen von 67,94 Prozent. Verglichen mit
dem WHW 1934/35 beträgt das Mehrauf-
kommen im WHW 1936/37 r Prozent.
Die Gauſtraßenſammlungen er-brachten im WHW 1936/37 241 666,46 RM.
gegenüber dem WHW 1935/36 1,8 Prozent
weniger. Jn Wirklichkeit liegt aber auch hier
eine Steigerung vor, weil im WHW 1936/37
eine Gauſtraßenſammlung weniger durchge
führt wurde wie im WHW 1935/36. Die
Reichsſammelliſten ergaben im WHW
1936/37 141 071,46 RM., das bedeutet gegen-
über dem WHW 19385/36 eine Steigerung von
37,30 Prozent und gegenüber dem WHW
1934/35 eine Steigerung von 115,06 Prozent.
Der Tag der nationalen Solidari-
t ät erbrachte im WHW 1936/37 94 398,15 RM.
alſo gegenüber dem WHW 1935/36 eine Stei-
gerung von 28,62 Prozent.

An Sach werten wurden im WHW.
1936/37 geopfert:

1. Bauernopfer:
158 255 Ztr. Kartoffeln, 8948 Ztr. Roggen,

5 078 Ztr. Weizen, 2292 Ztr. Mehl, 150 Ztr.

a nes

Teigwaren, 150 Ztr. Zucker und 103 527,28 RM.
Bargeld.

Um von den gewaltigen Kartoffel- und
Getreidemengen, die vom Reichsnährſtand
innerhalb der vier erſten Winterhilfswerke

eopfert und zur Verteilung gebracht wurden,die richtige Vorſtellung geben zu können,

e einige plaſtiſche Beiſpiele angeführt
werden.

Zur Beförderung des geſamten Bauern
opfers auf der Eiſenbahn würden 2454 Wag-
gons mit je 300 Ztr. Jnhalt benötigt. Zu
einem Güterzug zuſammengeſtellt, würde
dieſer eine Länge von etwa 25 Kilometer
haben und von Naumburg bis nach Lenna
reichen. Wollte man das Bauernopfer der
erſten vier Winterhilfswerke durch Pferde-
geſpanne befördern, dann brauchte man hierzu
14 723 Wagen, von jenen jeder mit 50 Ztr.
beladen werden müßte. Dieſe Wagenkolonne
würde eine Länge von etwa 150 Kilometer
haben und von Naumburg über Weißenfels,
Merſeburg, Halle, Bitterfeld bis an unſere
Gaugrenze reichen.

Würde man die in den vier Winterhilfs
werken geopferten und verteilten Kartoffeln
in Zentnerſäcke füllen und dieſe aneinander-
legen, dann würde das eine Strecke von 526
Kilometer ergeben, die der Bahnlinie von
Frankfurt am Main bis Berlin ent-
ſpricht. Der fliegende Frankfurter würde fünf
Stunden benötigen, um im 100Kilometer-
Tempo an dieſen Kartoffelſäcken vorbeizu-
fahren. Wollte man die geopferten Kartoffeln
in einem Silo unterbringen, der die Grund-
fläche des Naumburger Marktplatzes hat, dann
würde dieſer Silo etwa die Höhe der
Wenzelskirche in Naumburg erreichen.

2. Pfundſpendenaufkommen.

Das Pfundſpendenaufkommen betrug im
WHW. 1936/37 2005 117 Pfund. Jnsgeſamt
wurden in den vier, Winterhilfswerken ge-
opfert 5 346 367 Pfund oder 53 463 Zentner.
Der Wert dieſer Pfundſpenden betrug
1 488 930 RM.

Neben dem vorerwähnten Bauernopfer
und den Pfundſpenden wurden im WHW.
1936/37 noch geopfert: an ſonſtigen Nahrungs-
und Genußmitteln 8929 Ztr., an Brenn-
material, Briketts, Holz, Torf 115 365 Ztr.,
an Bekleidungsſtücken 116 789 Stück, an Stof-
fen 5603 Meter, an Wolle 7 Ztr. an Haus
haltungsgegenſtänden 13 932 Stück, an Frei-
karten für Theater, Konzerte, Kinos 89 831
Stück, an Gutſcheinen für Lebensmiitel, Be
kleidung, Strom und Gas 33 470 Stück, an
ſonſtigen Spenden, wie Weihnachtspakete,
Weihnachtsbäume, Bücher, Spielwaren uſw.
116 982 Stück, an Gutſcheinen für Frejtiſche
und Schulſpeiſungen 112 464 Stück. t

Außerdem wurden von den aufgekomme-
nen Geldſpenden noch gekauft und zur
Verteilung gebracht: Lebens und Genuß-
mittel 32 700 Ztr., Bekleidungsſtücke 114 400
Stück, Stoffe 8158 Meter, Wolle 12 Zentner,
Haushaltungsgegenſtände 4007 Stück, Gut-
ſcheine im Werte von 92 983 RM., Weihnachts
bäume und Spielzeug 9740 Stück.

An Kohlengutſcheinen kamen zur
Verteilung im WHW. 1936/37 569 719 Stück im
Werte von 854 578,50 RM., in den vier
Winterhilfswerken 2 903 548 Stück im Werte
von 4 312 722 RM.

Mit dieſen Kohlenmengen würde man
einen Weg in einer Breite von 2 Metern
pflaſtern können, der von Berlin bis Rom
reicht. Einzeln aneinandergereiht ergeben die
in den vier Winterhilfswerken zur Verteilung
gebrachten Briketts eine Länge, die etwa der
des Aequators entſpricht.

Warum noch WHW in dieſem Ausmaß?
Die Erfolge der nationalſozialiſtiſchen

Volks und Staatsführung auf wirtſchaft
lichem Gebiet ſeit der Machtergreifung im
Jahre 1933 ſpiegeln ſich klar wider in den
Zahlen unſerer WHW.Betreuten. Während
im geſamten Reich im WHW. 1933/34 noch
16,6 Millionen Volksgenoſſen, das ſind
24,74 Prozent der Geſamtbevölkerung, betreut
wurden, ſank dieſe Zahl im vergangenen
Winterhilfswerk auf 10,7 Millionen, alſo 16,11
Prozent,

m Gan Halle- Merſeburg liegt eine noch
günſtigere Entwicklung vor. m WHW.
1933/34 betreuten wir 359 510 Volksgenoſſen
und Volksgenoſſinnen, das waren 24,2 Pro
zent. Jm WHW. 1936/37 betreuten wir jedoch
nur noch 172 952, alſo nur 11,64 Prozent der
Geſamtbevölkerung des Gaunes. Da die Ar-
beitsloſigkeit praktiſch beſeitigt iſt, ſetzen ſich
die Hilfsbedürftigen zuſammen aus den alten
und überhaupt nicht mehr arbeitsfähigen und
aus den kranken und dadurch vorübergehend
arbeitsunfähigen Volksgenoſſen und Volks
genoſſinnen.

Wir z nun da und dort dem Ein
wand: „Warum führt Jhr überhaupt das
Winterhilfswerk in dieſem Ausmaße durch,
obwohl Jhr infolge des Sinkens der Zahl
der zu Betreuenden doch weniger Mittel für
Eure Unterſtützungsarbeit im Gau notwen
dig habt?“

Dazu iſt zu ſagen, daß wir von Anbeginn
an bei der Durchführung des Winterhilfs-
werkes immer das große Ganze, alſo das
ganze Reichsgebiet im Auge gehabt
haben und daß infolgedeſſen Gaue, in denen
die Verhältniſſe günſtiger lagen, als Paten-
gaue anderen Gauen des Reiches, in denen
noch mehr Not zu lindern war, die alſo noch
als Notſtandsgaue zu betrachten waren, nam
hafte Geld und Sachſpenden zur Verfügung
ſtellten. So hat der Gau Halle- Merſeburg in
den letzten Winterhilfswerken als Patengan
den Gauen Saarpfalz, Bayeriſche
Oſtmark und Schleſien im Reichsaus-
gleich mit beträchtlichen Summen und Sach-
werten geholfen. Vor allem muß aber bedacht
werden, daß wir in den erſten Winterhilfs-
werken infolge der verhältnismäßig hohen
Zahl der zu betreuenden Volksgenoſſen und

Volksgenoſſinnen die aufgebrachten Opfer-
gaben reſtlos für die Behebung der augen
blicklichen Not verwenden mußten.

Es war uns aber von vornherein klar, daß
Sinn und Zweck des Winterhilfswerkes ſich
nicht in der Löſung dieſer Tagesfrage er
ſchöpfen durfte, ſondern daß darüber hinaus
die Mittel in fortſchreitendem Maße für die
eigentlichen Aufgaben der NS.Volkswohl-
fahrt, nämlich für die Bekämpfung der ge-
ſundheitlichen Schäden am Volkskörper, für
die Vorſorge, alſo die Verhütung weiterer
Schäden, für die Stärkung der Volkskraft
Verwendung finden müßten. Bedingt durch
das ſtarke Abſinken der Hilfsbedürftigenzahl
im Gau werden alſo in fortſchreitendem Maße
Mittel frei für die Löſung dieſer Aufgaben
der NS.-Volkswohlfahrt, und zwar in der
Hauptſache für das Hilfswerk „Mutter und
Kind“. Hier, an der Wiege des Lebens der
Nation wollen wir zu unſerem Teil dazu bei-
tragen, die Volksgeſundheit immer mehr zu
heben und die Volkskraft zu ſtärken.

Wir haben bisher 6250 Müttern in un-
ſeren Mütterheimen einen drei- bis
vierwöchigen Erholungsaufenthalt ermög-
licht, das bedeutet, daß jede 55. Mutter un-
ſeres Gaues ſchon Erholung von ihren
Pflichten und Sorgen durch die NSV. finden
konnte. Durch die Kinderlandver-
ſchickung wurden 22411 Kinder in Fa
milienpflegeſtellen untergebracht. Wir konn-
ten alſo bisher jedes zehnte Kind unſeres
Gaues in ſchöne Gegenden unſeres Vater-
landes auf vier bis ſechs Wochen verſchicken.
Jm Jahre 1935 beſtand im Gau Halle-Merſe-
burg nur ein NSV.-Dauerkinder-
garten und ein NSV.-Erntekinder-
garten. Jm Laufe der letzten beiden Jahre
iſt dieſe Zahl auf 20 Dauerkindergärten und
128 Erntekindergärten angewachſen. Jn dieſen
Kindergärten konnten 5286 Kinder betreut
werden. Jn 523 Hilfsſtellen Mutter und
Kind“ und 107 Beratungsſtellen erhalten die
Mütter unſeres Gaues Rat und Hilfe. Außer-
dem beſtehen zur Zeit im Gau 70 NS.-Ge-
meindeſchweſtern-Stationen, in denen unſere
braunen Schweſtern ihre ſegensreiche Arbeit
zur Hebung der Geſundheit unſeres Volkes
ausüben.

Gauleiter Staatsrat Eggeling ſpricht
Gaubeauftragter Pg. Uebelhver ſchloß ſeine

Rede mit einem eindringlichen Appell an alle
Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen des
Gaues Halle-Merſeburg, ihr Bekenntnis zu
Volk und Führer durch ihre Opferbereitſchaft
auch im kommenden Winterhilfswerk zu be-
weiſen, und erinnerte daran, daß dieſe Opfer
gering ſind gegenüber dem Opfer an Blut und
Leben, das 2 Millionen Brüder im Weltkrieg
für ihr Vaterland gaben, das viele hundert
Männer während der Kampfjahre der natio-
nalſozialiſtiſchen Bewegung brachten und das
der Führer täglich aufs Neue bringt durch
ſeine nimmermüde aufopferungsvolle Arbeit
im Dienſt für ſein Volk.

Als Vertreter des leider am Erſcheinen ver-
hinderten Reichsbeauftragten Pg. Hilgenfeldt
ſprach Reichsamtsleiter Pg. Rach o r den Mit-
arbeitern des WHW. im Gau Halle- Merſeburg
die Grüße des Reichsbeauftragten und ſeinen
Dank für ihre uneigennützige Arbeit an der
Front aus. Er gab der Erwartung Ausdruck,
daß die vielen tauſend ehrenamtlichen Helfer
und Helferinnen des Winterhilfswerkes auch
im kommenden Winter in der ſozialiſtiſchen
Arbeit getreu ihre Pflicht im Ehrendienſt für
das deutſche Volk tun mögen unter der
Parole: Ein Volk hilft ſich ſelbſt. Sodann

ergriff Gauleiter Staatsrat Eggeling das
Wort.

Er ſprach dem Gaubeauftragten Pg. Uebel-
hoer ſeinen Dank für den Rechenſchaftsbericht
aus und dankte auch all den vielen ungenann-
ten z und Helferinnen des WHW., ſowie
der NS.Frauenſchaft, dem Reichsarbeitsdienſt
und der Wehrmacht für ihren ftloſen Ein-
ſatz. Nicht zuletzt gelte ſein Dank all denen,
die durch ihre Opferbereitſchaft dieſen tat-
gewordenen Sozialismus erſt ermöglichten.
Dann beſchäftigte er ſich mit dem oft gehörten
Einwand: es iſt doch dem Nationalſozialismus
gelungen, die Wirtſchaft in Gang zu bringen;
es iſt heute ſo viel Arbeit vorhanden, daß
jeder arbeiten kann, der arbeiten will; wozu
dann noch das Winterhilfswerk? Der
Führer habe ſich gerade mit dieſen Einwürfen
außerordentlich klar und eindeutig ausein-
andergeſetzt. Auch der ſozialiſtiſche Staat
werde nicht frei ſein von der daß
der wirtſchaftliche Kampf nun einmal Opfer
fordert; Opfer, die nicht durch eigenes Ver-
ſchulden entſtehen.

Hier ſei es die große Aufgabe der Volks-
emeinſchaft, zu helfen und dem vom Schickſal
eſchlagenen und Gefallenen wieder auf die

Beine zu helfen. Aus eigener Kraft würden

ſie das niemals können. „Wenn wir, das dent
ſche Volk,“, ſo führte der Gauleiter weiter aus,
„uns als eine große Familie fühlen, dann
müſſen wir auch erwarten, daß wir dieſe nun
einmal natürlichen Opfer der Wirtſchaft, ſoweit
es ſich nicht um aſoziale Elemente handelt, als
eine ſehr weſentliche und große immer wieder
kehrende Aufgabe empfinden, die wir innerhalb
unſerer Volks gemeinſchaft einer Löſung ent-

egenzuführen und zu löſen haben. Der not-
eidende Volksgenoſſe iſt und bleibt eine An

ſigtt für jeden, der ſich als guter Dentſcher

Darüber hinaus aber iſt das Winterhilfs-
werk aus der erſten Beſtimmung, das heißt
der Betreuung aller in Not Geratenen und
Notleidenden, als einer Tagesaufgabe der ver
gangenen Jahre, heute eingetreten in einen
neuen Abſchnitt mit neuen gewaltigen und
großen Aufgaben. Es ſind dies alle jene Ge-
biete, die der Erhaltung und Höherentwicklung
unſeres Volkstums gelten. Was ein Jahr-
hundert falſcher Einſtellung und materialiſti-
ſcher Anſchauung, was Generationen in dieſer
Richtung geſündigt haben, werden wir auch in
e ktonen wieder ändern und gutmachen
önnen.

Denn über alle Tagesfragen hinweg
bleibt doch die Erhaltung, Stärkung und
Sicherung unſerer Volkskraft und unſeres
Volkstums die geſchichtlichſte Aufgabe des
Nationalſozialismus.
Was nützen uns alle Sorgen, Mühen und

Arbeiten, alle Anſtrengungen und Verzichte,
wenn ſie nicht denen dienen, die nach uns
kommen! Dieſes Ziel iſt ſo gewaltig, daß wir
an jeden Volksgenoſſen, der in der Volks-
gemeinſchaft ſein Brot verdient, mit der Auf-
forderung herantreten müſſen, nicht etwa, um
zu ſpenden, ſondern um bewußt zu
o. pfern.

Die große Organiſation der Partei, die
NSV., muß bewußt dieſe Schäden der Ver-
nachläſſigung und planmäßigen Zerſtörung
unſerer Blutswerte der letzten Jahre be-
ſeitigen. Der Staat kann dies nicht! Er iſt
ſeinem Weſen nach nun einmal rein auf Ver-
waltung und einen langſamen Ablauf der ver-
waltenden Dinge abgeſtellt. Er würde einen
viel zu großen Apparat bezahlter Menſchen be-
anſpruchen, der für die praktiſche Durch-
führung der Aufgaben nicht mehr in Frage
käme. Einen ſolchen Apparat aber kann das
deutſche Volk ſich nicht leiſten. Hier muß das
Volk zur Selbſthilfe greifen, und dies
kann es nur, indem wir die Volksgenoſſen zu
freiwilliger Arbeit heranziehen und ſo die
dynamiſchen Kräfte in unſerem Volke löſen
und zum freiwilligen Einſatz bringen. Aber
auch die acht Millionen Mitglieder unſerer
NS.-Volkswohlfahrt, deren Zahl noch viel zu
gering iſt, ſind außerſtande, aus ihrer Arbeit
und ihren Beiträgen dieſes große Werk zu
vollbringen, da neue Aufgaben an uns heran-
treten, die mehr verlangen als
Spenden, ſondern die vom ganzen Volke
ein bewußtes Opfer fordern.

Es iſt daher Ehrenpflicht eines jeden gu-
ſtändigen Deutſchen, daß er die Mitgliedſchaft
der NSV. erwirbt und ſich eingliedert in die
Reihen derer, die dieſe großen volkspoliti-
ſchen Aufgaben zu löſen ſich zum Ziel geſetzt
haben. Wenn wir daher Opfer verlangen. ſo
tun wir es bewußt auch, um das dentſche
Volk zu erziehen, um den einzelnen Volks-
genoſſen, der durch die Verblendung einer
Vergangenheit darauf abgeſtellt war, rin
Leben ſich ſo zu geſtalten, wie es ihm vafte,
nunmehr einzugliedern in die große Pflieht-
gemeinſchaft der Nation. Der einzelne Vrlks-
genoſſe muß wiſſen, daß dieſe Volksgemeln-
ſchaft, von der er mit Nutznießer iſt. nicht
etwa ein Geſchenk des Himmels iſt, das nunn,
da es da iſt, auch immer bleibt, ſondern daß
dieſes Geſchenk vom Führer und ſeiner Be
wegung in mühevoller harter Arbeit und mit
nnerhörten Opfern geſchaffen wurde und
fortwährend nen verdient werden muß.

Es war erſchütternö und groß für den, der
hören wollte, ein tiefes Erleben, als der
Führer an der Seite des Duce des faſchiſti-
ſchen Jtaliens auf dem Maifeld von jener
Einſamkeit der großen Männer ſprach. Jn
dieſer Stunde wollen wir uns geloben:

Adolf Hitler, du biſt niemals einſam,
dein ganzes Volk ſteht hinter dir!

Deutſches Volk des Gaues Halle-MWerſeburg,
tue deine Pflicht!

Das Winterhilfswerk des Gaues
Merſeburg für das Jahr 1937/38
öffnet.“

e itrneiſet weiſe

Halle
iſt er

Ssabotageakef in der
Flotfte von 34

(Eigene DT.-Meldung.)

Jn der amerikaniſchen Oeffentlichkeit hat
ein neuer Sabotageakt in der Flotte des
Stillen Ozeans größtes Aufſehen erregt. Die
genaueren Begleitumſtände der Revolte ſind
noch nicht bekannt. Jn dem Bericht des
Flottenchefs, Aömiral William Leahy, an die
Regierung ſoll er „eine Aenderung des
Flottenſchutzes vor feindlichen Eingriffen
mitten im Frieden“ gefordert haben. Wie es
weiter heißt, ſoll der Schaden glücklicherweiſe
unbedeutend ſein. Auch ſind keine Menſchen-
leben gefährdet worden.

Nach einer Meldung des „Paris Soir“
haben acht nationalſpaniſche Flugzeuge am
Sonntagmorgen die Häfen von Roſas und La
Selva bombardiert. Rotſpaniſche Jogd-
flugzeuge, die zu ihrer Verfolgung aufgeſtiegen
ſeien, hätten bei Cerbère franzöſiſche s
Gebiet überflogen.
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Wir danken herzlichſt für alle Bekundungen der auf-
richtigen Anteilnahme, die wir beim Heimgange unſeres

lieben Entſchlafenen, des Jngenieurs

Karl Schmidt
in ſo überaus reichem Maße empfangen haben.

c Jin Namen aller Hinterbliebenen

Hedwig Schmidt

Merſeburg, den 11. Oktober 1937.

Am Sonnabend verſchied nach ſchwerem
Leiden meine liebe Frau, unſere gute
Mutti, Tochter, Schweſter und Schwägerin

Frau Martha Thorenz
geb. Friedrich

im 32. Lebensjahre.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Herm. Thorenz und Kinder

Kötzſchen, den 11. Oktober 1937.

Beerdigung Dienstag, 3 Uhr, von der
Leichenhalle aus.

Nachruf
Nach langem, mit großer Geduld er-
tragenen Leiden verſchied unſere Jugend-

Elſe Hunger
freundin

im Alter von 26 Fahren.
Wir betrauern mit ihren Hinterbliebenen
das herbe Geſchick. das dieſen lieben
Menſchen allzufrüh aus unſerer Mitte
genommen hat.

Beunag, den 11. Oktober 1937.

Die Jugend von Beung.

Für die uns anläßlich unſerer

Eltern unſeren aufrichtigen

mählung erwieſenen Aufmerkſamkeiten
ſagen wir zugleich im Namen unſerer

Dank
Kurt Uhlemann und Frau Erika

Merſeburg, im Oktober 1937

Ber

geb. Bauer

J

Lest le Merseburger Zeltune

das große feimatbſatt

Jch liefere:
atenwein
owlenweine

Rotweine
auch alkoholfrei
Sekt und guten
Weinbrand

Wein-Meier
Schmale Str. 8

hüten n2125 preſſen auf
modernſte Formen
werd. angenommen
Lindenſtraße 3ptr.

h

Anfragen
nach der An-
ſchrift der Auf
geber v. Chiffre-
Anzeigen ſind
zwecklos weil
wir verpflichtet
ſind, das Chiffre-
Geheimnis zuwahren. Wir bit
ten deshalb, Zu
ſchrift a. Chiffre
Anzeigen an uns
zu ſenden, auf
dem Umſchlag ie
doch die betref-
fende Chiffre

ummer anzugeben.
Merſeburger
Zeitung

Karl Schott
Merseburg

Markt 3

Metallwaren
jed. Art fabriziert
und ändert um

„Nickel-Becker“

Halle (Saale)
nur Kl. Brau-
hausſtraße 11.

Meſſerſpitze täglich das Suhg
Erdſalzen, es fördert lebhaft S

6--10 Tage reichend 56 Pfg.,
reichend) RM. 1.90

Glütcklieh, lebensfroh
leiſtungstichtig, friſch munter und nervenkräftig durch Heidetra

Heidekraft beſteht aus 27
toffwechſel, Drüſenfunktionen, Eßluft, Verdauun

Säftekreislauf und Nervenleiſtungen, verhütet mancherlei läſtige
keiten und ſchafft Widerſtandskraft gegen Erkrankungen. 4 Tabletten-Packung

Original-Pulver-
Erhältlich in Apotheken. Drogerien und

Heicdekraft
ackung

Nur eine
räutern und

ea. 40 Tage
eformhäuſern

Sohn des Friſeurs Wittenberg.

Richard Hoppe und Frau Friede-

burg Lahnweg 12

Sohn des

Kirchliche Nachrichten

Dom Getauft: Horſt Herbert,

Das Feſt der Goldenen Hochzeit
begingen Der Bahnarbeiter Otto

rike geb. Pfützner, wohnhaft Merſe

Stadt. Getauft: Hans-Peter,
Behördenangeſtellten

Dreſe; Brigitta, Tochter des
Maſchinenſchloſſers Baumgarten;
Werner, S. d. Schloſſers Böhm;
Jnge, T. d. Zimmermanns Horn
Elfriede, T. d. Schloſſers Schiller
Getraut: Der Kaufmann Kurt
Reinmann m. Frau Frieda geb. Weil;
der Kaufmann Max Mayer mit
Frau Franziska geb. Naumann.
Beerdigt: Der Eiſenbahn Jn-
genieur Emil Buſch; die Witwe
Mathilde Heyneck; der Rentner
Franz Dreßler.

Altenburg. Getauft: Bri-
gitta, T. des Handlungsgehilfen
Seifert; Klaus, S. des Büfettiers
Tepper; Eva, T. des Kaufmanns
Artus Jürgen, S. des Montage-
ſchloſſers Traxdorf; Jngrid, T. des
Kraftwagenführers Riedel,; el
mut, Sohn des Tiſchlers Kiel.
Getraut: Der Dr. phil. Ludwig
Petry mit Frau Eva geb. Schmidt;

Sonne
Wir müſſen verlängern
Der große Erfolgsfilm

Hans Albers und
Heinz Gühmann

Der Mann, der
Sherloch Holmes War

Für Jugendl. über 14 J. zugelaſſen

Fox tönende Wochenſchau bringt:
Den vollſtändigen Bildbericht des

Beſuches Muſſolinis in
Deutſchland

Beginn täglich 30 u. 10 Uhr

der Mechaniker Richard Mettin mit
Frau Elſe geb. Grünert; der Arbeiter
Kurt Uhlemann mit Frau Erika geb.
Bauer. Beerdigt Der Maler
Otto Dorenberg; die Witwe Anna
Weilepp geb. Bolze; die Witwe
Erneſtine Jentſch geb. Steineck.

Neumarkt: Getraut: Der
Zimmermann Friedrich Otto Zimmer
mann und Evelyn Olga Fleiſch
hauer. Beerdigt; Der Bier
fahrer Willy Grumbach; die Ehe
frau Marta Leupelt geb. Lieſegang.

mit

Die Männer ſind doch zukomiſch!
da tun ſie immer ſo, als ob das „Köſtritzer Schwarz-
bier nur für Frauen beſtimmt ſei und ſind doch glück
lich, wenn ſie mal daheim eine Flaſche wegſtiebitzen
können! Kluge Frauen tragen nun dieſem heimlichen
Verlangen Rechnung und halten für ihren Gatten ſtets
einige „Köſtritzer“ bereit, weil dieſer Trunk nicht nurgut ſchmeckt, ſondern auch nährkräftig und bekömmlich
iſt. Vertrieb: Hermann Schmidt, Am Nulandtvplatz,
Fernſprecher 2369; Bernhard Oeltzſchner, Obere Burg-
ſtraße 9, Fernſprecher 2374.

Leipzig

Tag des Nundfunks im Gau Sachſen
5.50: Frühnachrichten, Wettermeld.
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Gymnaſtik.
3,.20: Kleine Muſik. Schallplatten.
30: Muſik am Morgen.

).30: Sachſens Frauen bei der
Winterarbeit.

9.50: Heute vor Jahren.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Wettermeldungen und Tages

programm.
11.00: Sachſen im Vierjahresplan.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Parademärſche ehemal. ſächſ.

Regimenter.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.15: Muſik nach Tiſch.
15.30: Die junge Mannſchaft fingt.
16.30: Junge ſächſiſche Dichtung.
17.00: Ringſendung: Sächſiſches

Volkstum in Wort, Lied und
Spiel.

18.30: Vom richtigen Rundfunkhören
18.45: Aufklärende Worte über

RNundfunkfragen.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Fröhlicher Feierabend

im Betrieb der Allgem. Deutſchen
Creditanſtalt, Leipzig.

Deutſchlandſender

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

10.00: Südlich der Donau.
10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Mehr und beſſere Land

arbeiter-Wohnungen. Steuerver
günſtigungen bei Neubauten.
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.

14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Operettenmelodien. Schallpl
15.45: Ein Dorf verſchwand vom

Erdboden. Bei der letzten Be
wohnerin von Schiedlo.

16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Klaviermuſik.
18.25: Barnabas von Geczy ſpielt.
18.55: Die Ahnentafel.
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Fröhliche Muſik.

19.50: Tannhäuſer, romant. Oper in 21.00: Deutſchlandecho.
3 Akten von Rich. Wagner. 21.15: Der Tag klingt aus
Nach dem 1. Akt 20.50: Kurz 22.00: Wetter-, Tages und Sport
bericht vom Tag des Rundfunks
im Gau Sachſen.
Nach dem 2. Akt 22.00: Abend-
nachrichten, Wettermeldungen,
Sportfunk.

22.10: Unterhaltungskonzert.

nachrichten.
22.20: Die Welt des Sports: Riga
22.35: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz!

ctenrum
Ab heute, Montag, 6.10 u. 8.20

Ein Großfilim des Humors

und der Levensfreude
deuneer Sprache

Heute eintreffend:
rüne Heringe 500819
auerkohl 500 g 8neue Voüheringe 10 Stück 48

Weißkohl

Rottohl
Möhren

IpDgepdePunnt

Dieſer Film ſtrotzt derart von
ſpaßigen Einfällen, daß die Heiter
keit nicht weichen will das iſt
ein Muſter an Komik

50086
Wirſingkohl

500 e 10

mich nicht meh

Leiden befreit.

(Eine von vielen

Probepaket

Stück 7 und 9

500 g 8

500 g 6

Zwiebeln
Pfeffer ſchw.
Pfeffer, weiß,

Hexenschuß
Ich bin 61 Jahre alt und litt
an Rheumatismus, ſo daß ich

r bücken konnte.
Nach Gebrauch von einigen
Paketen Zinsser-Rheumatis-
musTee war ich von meinem

14. 1. 37.
Fr. Schmidt, Städt. Gaswerks

Arbeiter, Hof Saale
Anerkennungen.)

In allen Apotheken

Paket (für s Wochen )1.62 Mk.
Paket, verſtärkt 2.25 Mk.
(für verſtärkt. Tee D. R. P. angem.)

in. rer c
Leipato 57

5002 7
gem. 125 g 28
qgem. 125 g 33

Bruchreish
Bruchmakkaroni, gef. 500 g 34
Mehlſchnittnudeln, gef.

Paul Riedermeier
Kl. Ritterſtraße 2

500 g 15
500 g 20, 18

Ab Dienstag bis Donnerstag
täglich 6 und 8.30 Uhr

Der packende Großſilm der Ufa

500 g 30

Schlafzimmer
herrliche Modelle

gehon von 2895. Mark
stehen zur Auswahl

Möbel-Phitipp
leine Ulrichstraße Nr. 14v Drichstrabe Nr. 27
Zahl serleichterunget

Halle (Sagdle)

c
e.r h

gernder Handlu

derten Figuren

Bildkompoſition
Vollkommenheit!

frei nach d. Erzählg. v. Leo Tolſtoi
r

e J JJdLil Da wer J
Albr. Sonnen J

Peter Peterſen
Die großartige, dramatiſche Span-
nung Tolſtoi-Romans, die Dichte
ſeiner Atmoſphäre, ſein ſich ſtei-

die ſo unerhört lebensnah geſchil-

das alles verwirklicht ſich in einer

9

ngsverlauf und

des Dramas

von künſtleriſcher

Heute letzter Tag:

Das Schweigen im Walde

Kklauviere
Maercker&Co.

fialie/ Saale
Waisenbausring 1b

An den Franckeschen
Stiftungen

behn. Kheibe

Alleinverkauf für
EsChehbach-
küchen

in Merſeburg,
Schmale' Str. 25.

ſpricht
Montag, d. 11. 10., 20.15 Uhr, im „Tivoli“, Merſeburg,
Dienstag, 12. 10., im „Gradierwerk“,

Einladungen und Einlaßkarten bei

(Leuna 0,40).

7 17 4

99 heiten
Goligläubige!
Frau Lechner München

Mittwoch, 13. 10., im Geſellſchaftshaus Leuna.

bzw. an den Abendkaſſen und Vorverkaufszsſtellen.
Unkoſtenbeitrag: Jm Vorverkauf 0,20, Abendkaſſe 0,30,

Desztſche Grauvensbewegueng

hilft
bei allen

Bad Dürrenberg,

den Mitgliedern

Kleine Anzeigen
Kleine Anzeigen“ von Privat zu Privat werdeo nur eiaspaltig (22 mm breit) veröffentlicht und nach Worten berechnet. Das fettgedruckte Oberschrittswort kostet 15 Pf., das einfache Wort in der Grundschriit 5 Pl. Ziftergebühr 30 Pi, Nachlässe werdes
nicht gewährt. Für die gleichzeitige Aufnahme einer „Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland“, nämlich Merseburger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitung, Eriurt; betragen

die Kosten 30 Pf. für das Oberschrittswort und 10 Pl. für jedes weitere Wort in der Grundschrift. Zifiergebähr 40 Pi. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 Pl.

Offene Stellen

mit Kochkennfnissen zum 15. Oktober
oder ſ. November bei gutem Lohn,
Unterkunft und Verpflequng in besse-
ren Haushalt gesucht. Offerten unter
R 6434 an die Geschöftsst. d. Slattes

Tüchtige Elektromonteure

Ointerarhelſt
ſofort 5 bis 10 Mann, für Merſe-
burg und Schkopau geſucht. Hohe
Verdienſtmöglichkeit. Zu melden
Fa. F. May, Halle S., Königſtr. 13.

Stellungsuchenden wird empfohblen, den
Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen, da diese
leicht abhanden kommen können
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen
auf der Rückseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen, damit die Rück-
sendung der Unterlagen richtig erfolgt

Alleinmädchen Melkergehilfe
od. einf. Stütze, zum 1. 11., evtl.
ſehr ſauber und früher, geſucht.
freud. arbeitend, Guter Wochen-
ehrlich u. ſolide, Kaſſen u.baldigſt geſucht.
Hoher Lohn.

Frau Glaß,
Apotheke,

Sandersdorf
GBitterfeld).

lohn.,
Wäſche frei.

Emil Zeidler,
Domäne See-

hauſen bei Bad
Frankenhauſen
(Kyffhäuſer).

Frau
oder Mädchen

als Verkäuferin
für Rauchwaren
geſucht.
Kaffee Roland.

Mädchen
in Landwirtſch.
geſucht.

Schkopau 32,
bei Merſeburg.

Mädchen

tüchtig, flink u.
ſauber, f. Haus-
halt u. Geſchäft,
nicht unt. 18 J.,
geſucht.
Max Lachmann,
LeipzigW. 35.

Schlageterſtr. 83

Mädchen

Suche z. 15. 10.
od. 1. 11. ein jg.
Mädchen zwiſch.
16 bis 18 Jahren,
3-Perſ. Haush.,
etw. Kochkenntn.
erwünſcht. Er-
bitte Zuſchriften
mit Zeugnisab-
ſchriften, event.
Bild, an Frau

E. Schreck,
Roßleben Unſtr.,

Möbelhaus.

Mädchen

kinderlieb
(Stütze), zu Fa

Kräft. Jungen
fleiß., ſelbſtänd., Großtankſtelle eine ält.

Guche

Frau
ofort geſucht. (Kleinrentn.),

Hans Engel,

Geſchirrführer
in Landwirtſch.,
nicht unt. 18 J.,
ſucht Alw. Ochſe,

Büſchdorf,

welche für einen erfragen in der

Zimmer

d hl Abgeschl.
vermieten.

Wohnung
2 Zimmer und Küche, Nähe Flugplatz,

tung eines 34 J.
alten Jungen.
Ang. m. Gehalt,
Bild an Frau

Heinemann,
Gärtnerei- und
Blumengeſchäft,AdolfHitler

Plaäß 7. Gehren Th.

Schlafſtelle

frei. Zu erfr. in
der Geſchäftsſt.

Wohnung Grudeofen
2 Zimmer und zu
Küche, Miete b. Off. m.
3 M., geſ. angaben39.Off. unt. P 4054
a. d. Geſchäftsſt. Geſchäftsſtelle.

milie mit 4 kl. Hindenburgſtr. älteren Mann Geſchäftsſtelle. zum 15. November od. 1. Dezember 1937
n Ruf 2604. i h t. i zu mieten geſucht. Ang. u. P 4060 Geſch.
Zweitmädch. u. unt. P 4056 an immerPutzfrau Herrenfriſeur d. Geſchäftsſtelle. möbl. eu derm.J Acſgr und guter Bubi- Zu erfr. in der Srundstücksmartt Sefunden]
n an kopfſchneider Geſchäftsſtelle.Frau Th. Riehm. wird zum 15. 10. Hausplan PlaneFrankfurt a. M., od. ſpäter in an Schäfer Anzeigen gefundenimer genehme Dauer- b 119 qm groß, zuEbersbeimer eng Koſt u ſucht 1. 12. oder werben verk. Auskunft:! 3weimen 17.

Straße 22. Wohn. i Hauſe u ſe 2 neue Kunden J n.
3 Zeugniſſe vorhd. nteralten- zPolſterer be a en ſOff. erb. Agent. 7 burs ELIISuche jungen, Salon Welker, der Saale-Ztg. Mietgesuche

tücht. Polſterer( Sangerbauſen Cölline b. Halle. Futterbei ſof. Eintritt am Hars z Sonniges e ſchweiu. gutem Lohn. rau ſaub. Zimmer m. eineBewerber r Haus 44 J. erfahren 2, Betten von 2500 RM. Läufer u. Saug-
guwret K 4 in allen Haus ält. Ebepaar s Darlehen auf ſerkel, hat ab-evorzugt ijedo angeſtellte arbeiten. auch 1. 11, geſ. Off. 2 3 Jahre zu ugeben
nicht Bedingung. zuverläſſ,, ehrl., Qeizung. ſucht unt. P 4957 an Feihen geſ. gegen Dranz Reichert,

Möbelhgus Anverlieb. auch Stelle im Haus d. Geſchäſtsſtelle. evtl. ſpät miet- Wengelsdorf.
daun W et junge Frau, zum alt. auch zu weiſe Uberlaſſg.
daum, Hettſtedt, 15. 11. od, etwas Kindern 3. 4144. Zimmer äiner Wohnung Hofhund
Süd Freimartt wäter bei beſter am liebſt. Halle- ätiger Zuſchr. u. L 1215üdh., Freimar Merſeburg. Ang. berufstätiger richtet l (Schäferhund)Nr. 14-16 Behandlung geſ. ame zu mieten A- d. Geſchäftsſt.Keine Gärtnerei-ſ unter M. L. poſt h S ſſcharf. zu verk.Ledigen arbeit, nur für ger P 4058 an die Meuſchau 65.

Oldenburger
erſtklaſſig, djähr.

kaufen geſ. (von dreien die
Preis Wahl), verkauft

Kurt Walter,
Molſchleben,
Kreis Gotha.

P 4055 an die

Auto- Markt

4 Tonner, luftbereift, Ladefläche neu,
4.00 1.90 0.50 m. Preis A. 650.

Auto-Wagner, Merſeburg
Ruf 3244 Ruf 3244

Wegen Geſchäftsveränderung
ſehr billig zu verkaufen

GlasFirmenſchild, 8,50 Meter lang
kompl Markiſe mit Kurbel 8.50 Mtr. Ig.
Gas-Ofen, neues Modell
4 Kanonen-Ofen m. Rohr. Beſichtigung

Kinderwagen
gebr., zu verk. Zu
erfr. Weißen
felſer Str. 52.

Stiefel

1 Paar (Gr. 41),
ſchwarz, zu verk.
Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle.

[ſc]chhh T T T |T
Anzeigen

Dienstag vormittag 9 bis 12 Uhr.
Oskar 3immermann, Gotthardſtr. 25 I schreiben

7

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags-
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher (zur Zeit auf Ur-
laub), Stellvertreter Franz Gomm; Schriftleiter für Lokales,
Gerichtsſaal und kulturpolitiſchen Teil: Franz Gomm; für
Kreisnachrichten und Heimatteil: Hermann Albrecht; für Sport
und Handel: Otto Georgi, ſämtlich in Merſeburg, für Politik,
allgem. Nachrichtendienſt und halliſch e Kunſtkritik: Fred
M. Franke, Halle; für die Bildberichterſtattung: die Ab
teilungsleiter; Anzeigenleiter: Paul Kerſ
unverlangt eingeſandte Beiträge wird

nommen.
DA. IX/37.

Ausgabe „Merſeburger Zeitung“ Merſebu

ten, Merſeburg. Für
keine Gewähr über-

rg (Pl. 4) über 13 600
davon mit Beilage „„Weißenfelſer Nachrichten
(Pl. 1) über 2000

Sonnabends über 17 000
Ausgabe „Saale-Zeitung“ Halle (Pl. 11) über 21 000
Ausgabe „Mitteldeutſche Zeitung“ Erfurt (Pl. 13) über 19 600

„Mitteldeutſchland“ Geſamt-DA.: über 54 200
Sonnabends über 59 000

Die heutige Auflage umfaßt 12 Seiten.
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